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1 Wechselprämie in Höhe von 6302,52 € netto ist im Angebot bereits berücksichtigt. Die Wechselprämie gilt ab sofort bis auf 
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Limburg an der Lahn, Ludwigsburg, München, Reutlingen, Stuttgart sowie deren angrenzender Landkreise bei Inzahlungnahme 
eines Diesel- Altfahrzeugs mit der Abgas-Norm EURO 4 oder EURO 5 und gleichzeitigem Erwerb (Kauf/Leasing/Finanzierung) eines 
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Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Bonität 
vorausgesetzt. Überführungskosten (655,46 € netto) und Zulassungskosten werden separat berechnet. Das Angebot gilt nur so 
lange der Vorrat reicht und nur für Kunden,  die  zum  Zeitpunkt  der  Bestellung  als  Gewerbetreibender  (ohne  gültigen  Konzern-
Großkundenvertrag  bzw.  die  in  keinem  gültigen  Großkundenvertrag  bestellberechtigt  sind),  selbstständiger  Freiberufl er,  
selbstständiger  Land-  und  Forstwirt  oder  Genossenschaft aktiv sind. Näheres unter www.audi.de. Änderungen, Aktionsende und 
Fehler vorbehalten. Es gelten die Merkmale des deutschen Marktes.

Profi tieren Sie von der Audi Wechselprämie1 beim Wechsel auf einen Audi EURO 6. 

Unternehmensgruppe

Audi Wechselprämie1 für Businesskunden: Mit Ihrem alten Diesel 
Abgas-Norm EURO 4 oder EURO 5 zum neuen Audi.

Audi Zentrum Köln-Mitte

Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Weinsbergstr. 160, 50823 Köln
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Autohaus Jacob Fleischhauer 
GmbH & Co. KG
Frankfurter Straße 665–675, 51145 Köln-Porz
Tel.: 0 22 03 / 37 07-32, 
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www.fl eischhauer-koeln.audi
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inklusive Wechselprämie1: € 6302,52
Sonderzahlung:   € 0,-
zzgl. Überführungskosten:                    € 655,46 
Jährl. Fahrleistung:                 10.000 km 
Vertragslaufzeit:  36 Monate
Monatl. Leasingrate 1,2 € 99,-

Alle Werte zzgl. MwSt.

Monatliche 
Leasingrate 1,2:

€ 99,- 

Alle Werte zzgl. MwSt.

Abbildung zeigt Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Audi Business Wir wollen Ihren alten Diesel EURO 4 oder EURO 5!
Jetzt Wechselprämie1 sichern.
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LIEBE LESERINNEN 
UND LESER,

„Alle reden vom Wetter“, textete die Deut-

sche Bundesbahn im Jahre 1966, um das wei-

testgehend wetterunabhängige Verkehrsmit-

tel Bahn zu bewerben. Ein Klassiker.

Wir müssen es ein gutes halbes Jahrhundert 

später auch tun. Vom Wetter reden. Von ei-

nem heißen und regenarmen Sommer, der 

den Badeanstalten Freude machte, den Bau-

ern jedoch Kummer bereitete. Von einem 

goldenen Oktober mit teils noch hochsom-

merlichen Temperaturen, die die Biergär-

ten füllten und Balkonbesitzer freuten. Und 

jetzt, im Dezember, von den zahlreichen 

Weihnachtsmärkten in der Stadt, die ihren 

Schneeschmuck aus der Sprühdose beziehen.

Vater Rhein hingegen zieht sich zurück, gibt 

dabei allerdings den Blick auf Dinge frei, die 

er in den 1990er-Jahren mit zwei Jahrhun-

dert-Hochwassern noch locker weggespült 

hätte. Einkaufswagen und Fahrräder, Ver-

kehrszeichen, und in Langel – ging gar ein 

Nissan Bluebird an die Angel.

Ob besagtes Fahrzeug ein Diesel war und sein 

Besitzer sich in weiser Voraussicht auf die 

Dieselfahrverbote von ihm trennte? Durch-

aus möglich, denn die Maßnahme, die helfen 

soll, das Klima in der Stadt nachhaltig zu ver-

bessern, wird kommen. „Die Gerichte legen 

die Wirtschat lahm. Und die Politik schaut 

hillos zu“, bemängelte dies Hans Peter Woll-

seifer, Präsident der Handwerkskammer.

Meint er damit vielleicht auch Henriette Re-

ker? Die parteilose Oberbürgermeisterin je-

denfalls hat keinen leichten Stand. Gut, für 

das Wetter kann sie nichts. Sie hat längst 

Bergfest gefeiert, beindet sich also in der 

zweiten Hälte ihrer Amtszeit. Da kann man 
leichtfertig sagen: „Von da an ging’s berg- 
ab!“ Aber Reker hat gerade in der jüngeren 
Zeit ausgemacht, wo die Stadt der Schuh am 
meisten drückt und welche Prioritäten ge-
setzt werden müssen. Die Gründung einer 
KölnBusiness Wirtschatsförderungs-Gm-
bH, der Bau neuer Kindergärten und Schu-
len, bezahlbarer Wohnraum, die Verbesse-
rung der Verkehrsinfrastruktur, Ausbau des 
Radwegenetzes und Highspeed-Datenlei-
tungen – all dies hat Reker auf dem Schirm 
und sie kümmert sich darum.
Dabei kann sie auch auf die stadteigenen 
Töchter setzen. Die KVB macht sich daran, 
die Ost-West-Achse vom Heumarkt bis zum 
Aachener Weiher unter die Erde zu legen – ei-
ne tolle Chance, die Lebensqualität zwischen 
Rhein und Rudolfplatz auf ein neues Level zu 
heben. Netcologne gibt Gas beim Ausbau des 
lotten Internets. Die Rheinenergie gleicht in 
schöner Regelmäßigkeit die Verluste der KVB 
aus. Hat aber nichts mit Reker zu tun, son-
dern wird auch in 100 Jahren noch so sein.
Wie der Karneval in 100 Jahren aussehen 
wird, steht hingegen auf einem ganz anderen 
Blatt. Köln ist für viele immer noch der Drei-
satz aus Dom, FC und Karneval. Ein dauern-
der, nicht auhörender Spaß. Hat auch schon 
Rückkehrer Anthony Modeste erkannt. „In 
Köln ist das ganze Jahr Karneval!“ Und das 
darf eben nicht sein. 
Was wünschen wir uns für Köln in 2019? 
Eine stabile Großwetterlage, ließenden 
Verkehr, eine mit ausreichend Mitarbei-
tern ausgestattete zeitgemäße und kompe-
tente Verwaltung ohne Wartemarken und 
eine Oberbürgermeisterin, die, wenn es 
sein muss, die Samt- gegen Boxhandschu-
he eintauscht.
Noch mal zur Werbung, diesmal im Jahr 
1974. „Es gibt viel zu tun. Packen wir’s an!“ 
Ein Slogan von Esso, ein Klassiker. In die-
sem Sinne eine frohe Weihnachtszeit und 
ein gesundes und friedvolles neues Jahr.
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„UND NUN ZUM WETTER“
Wetterkapriolen beeinlussen maßgeblich die Wirtschaft

Es wird in der nächsten Zeit wärmer, zwischendurch immer wieder Stürme und Gewitter, mancherorts mit Starkregen. 
Die kommenden Jahre mal Dauerregen, danach wieder Dürre, gefolgt von einer „Heißzeit“!?

Bei keiner Nachrichtensendung darf es feh-
len, es ist ein gern genutztes Thema beim 
Small Talk und es beeinlusst uns ständig, 
das Wetter. Doch nicht nur das Wetter be-
einlusst uns, auch wir beeinlussen das 
Wetter. Nicht das tägliche, aber das große 
Ganze, sagen Klimaexperten. Immer wieder 
Thema: der Klimawandel. Die wissenschat-
lichen Prognosen, wie die Welt funktionie-
ren wird, wenn es noch wärmer wird. Im 
Jahr 2018 sind das Wetter und das Klima so 
stark wie nie in den öfentlichen Fokus ge-
rückt. Forscher mahnen: Es ist höchste Zeit 
und Emissionen müssten reduziert werden. 
Doch wie und von wem kann der Klimawan-
del aufgehalten werden? 

 Es fängt beim 
Endverbraucher an

Die Antwort: Jeder muss etwas tun. Das fängt 
beim Verbraucher an, indem er sein Kon-
sumverhalten ändert, weniger Müll produ-
ziert, weniger Verpackung und, falls doch, 
welches Material? Weniger Plastik wäre gut. 

Aber für die Industrie ist das Material güns-

tig. Proit vor Umweltbewusstsein. Der Ver-

braucher kaut es trotzdem. Erst, wenn der 

dem Produzenten die kalte Schulter zeigt 

und ein anderes Produkt bevorzugt, werden 

Großkonzerne handeln. Und darüber hin-

aus? Wird das nächste Auto noch ein Ben-

ziner oder doch ein E-Auto? Aber was bringt 

das eigentlich, wenn der Strom für den An-

trieb aus klimaschädlicher Kohle kommt? 

Das Jahr 2018 – aus privater Sicht: ein toller 

Sommer. Was für ein Wetter! Sonne satt, bis 

tief in die Nacht ohne Jacke draußen auf dem 

Balkon sitzen, hin und wieder ein Grilla-

bend. Und ein Kinder-Planschbecken brach-

te bei extremen Temperaturen immer wie-

der kurze Abkühlung – das hatte was. Ein 

Großteil der Landwirte fand diesen Sommer 

allerdings nicht so gut. Er brachte ihnen gro-

ßen Ärger ein. Denn wochenlange Trocken-

heit führte zu massiven Ernteausfällen, zum 

Beispiel beim Getreide oder Mais. Der Deut-

sche Bauernverband schätzt die Schäden auf 

mehr als drei Milliarden Euro. 340 Millionen 

Euro wurden vom Bund-Länder-Programm 

als Dürrehilfe für geschädigte Bauern be-
reitgestellt. Einen ähnlich trockenen Som-
mer hatte es zuletzt 2003 gegeben. Auch da 
sprang der Bund mit Dürrehilfen ein. Am En-
de merken Endverbraucher die Dürre im ei-
genen Geldbeutel. Der Preis für Kartofeln, 
deren Ernte in diesem Jahr ebenfalls mager 
ausiel, schoss auf ein Fünf-Jahres-Hoch. 
Doch es gibt auch Gewinner des Extrem-Som-
mers. Nie zuvor gab es im November noch 
einmal frische Erdbeeren aus Deutschland. 
Das Wetter im Jahr 2018 machte es mög-
lich. Auch Weingüter prognostizieren einen 
Spitzenjahrgang. Und im Sommer waren die 
Schlangen vor Eisdielen noch einmal länger. 

Schäden durch extreme 
Trockenheit in Deutschland

Das Wetter im Jahr 2018 spielte irgend-
wie verrückt. Etwa 70 Prozent der Fläche 
Deutschlands waren von extremer Trocken-
heit betrofen. Vielerorts iel wochenlang 
kein Regen. Und dort, wo viel Regen iel, kam 
es zum Teil zu extremen Unwettern durch Ge-

Regen hätten sich in diesem Jahr viele gerne etwas häuiger gewünscht.
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witter und Starkregen. Im August wütete das 
Gewittertief „Nadine“ im Norden Deutsch-
lands. Zwar blieben hier größere Schäden 
aus, doch wurde der Straßen-, Bahn- und 
Zugverkehr massiv beeinträchtigt. Gerade 
am wichtigen Drehkreuz Hannover kam es 
zu massiven Verzögerungen. In Köln gab es 
letztmals im Juli 2017 Extremwetterverhält-
nisse, als es binnen einiger Minuten so stark 
regnete, dass die KVB-Haltestelle Geldern-
straße/Parkgürtel und umliegende Verkehrs- 
tunnel überlutet wurden. Zahlreiche Keller 
liefen voll, auch Teile des Hauptbahnhofs 
standen unter Wasser. In manchen Stadttei-
len kamen binnen einer Stunde fast 50 Liter 
pro Quadratmeter runter. Im Januar 2018 zog 
Sturm Friederike mit Windspitzen bis zu 120 
km/h über das Rheinland hinweg. Es kam zu 
erheblichen Unwetterschäden im gesamten 
Stadtgebiet.

Extremwetterverhältnisse 
nehmen zu

Es häufen sich Extremwetterverhältnisse 
in Deutschland. Seit „Kyrill“ im Jahr 2007, 
der Schäden in ganz Deutschland anrichte-
te und auch NRW verwüstete, nehmen die 
Abstände zwischen schweren Stürmen und 
Extremwetterbedingungen dem Vernehmen 
nach ab. Sturmtiefs wie „Xynthia“ im Febru-
ar 2010, Pingstunwetter „Ela“ im Juni 2014 
oder „Niklas“ im März 2015 verursachten 
große Schäden in den letzten Jahren, teilwei-
se in Milliardenhöhe. Besonders hart trefen 
die Bürger aber vor allem Überschwemmun-
gen an Flüssen und Hochwassergebieten 
sowie durch Starkregenfälle. Diese sind ot 
nicht über Versicherungen abgedeckt. 
Nicht nur in Deutschland, sondern auch 

global steigen die Durchschnittstemperatu-
ren zunehmend an. Im Jahr 2017 betrug die 
Mitteltemperatur 9,6 Grad. Ein sehr warmes 
Jahr. Seit Beginn der regelmäßigen Wetter-
messung in Deutschland im Jahr 1881 waren 
fünf der zehn wärmsten Jahre nach der Jahr-
tausendwende. Auch das Jahr 2018 dürte 
sich nach trockenen und warmen Wetterver-
hältnissen ganz weit vorne in der Rangliste 
eintragen. Durch die fortschreitende Erder-
wärmung müssen wir küntig häuiger mit 
Extremwetterverhältnissen rechnen. Doch 
angesichts der weltweiten Zunahme der 
Temperaturen haben im vergangenen Jahr 
Forscher so laut wie noch nie vor den mög-
lichen Folgen eines Klimawandels gewarnt. 
Besonders brisant war dabei eine Studie aus 
dem August 2018, bei der Potsdamer Wissen-
schatler vor einer „Heißzeit“ warnten.

Wetter laut Studie kurz 
davor zu kippen

Im Sommer 2018 diskutierte die GroKo und 
vor allem Innenminister Horst Seehofer 
die Frage, welches die „Mutter aller Prob-
leme“ sei. Die Klimaforscher haben darauf 
eine eindeutige Antwort. Es gilt den Plane-
ten in seiner aktuellen Form zu retten. Bis-
lang war beim Klimawandel immer die Re-
de von einer „Warmzeit“. Doch der Begrif 
reicht wohl nicht mehr. Rückkopplungsef-
fekte könnten die Erderwärmung zusätz-
lich verstärken. Selbst wenn das Pariser 
Klimaabkommen eingehalten werden wür-
de, könne die Gefahr einer „Heißzeit“ nicht 
ausgeschlossen werden. Ein Team internati-
onaler Forscher diskutierte die Möglichkei-
ten in der Wissenschatszeitschrit „Procee-
dings“. Sie benennen darin „Kippelemente“ 

im Klimasystem, zum Beispiel das Ökosys-

tem im Amazonasgebiet, den Permafrost-

boden in Sibirien oder Methanhydratabla-

gerungen auf dem Meeresboden. „Wird ein 

Kippelement  gekippt, schiebt dieses Ele-

ment die Erde auf einen weiteren Kipppunkt 

zu“, sagte Mitautor Johan Rockström, Direk-

tor des Stockholm Resilience Centre und 

Ko-Direktor des Potsdam-Instituts für Kli-

mafolgenforschung (PIK), das an der Studie 

mitwirkte. „Der Mensch hat als geologische 

Krat bereits seine Spuren im Erdsystem 

hinterlassen“, sagte Mitautor und PIK-Grün-

dungsdirektor Hans Joachim Schellnhuber. 

„Werden dadurch empindliche Elemen-

te des Erdsystems gekippt, könnte sich die 

Erwärmung durch Rückkopplungsefekte 

selbst weiter verstärken. Das Ergebnis wä-

re eine Welt, die anders ist als alles, was 

wir kennen“, warnt Schellnhuber. „Die For-

schung muss sich daranmachen, dieses Ri-

siko schnellstmöglich besser abzuschät-

zen.“ Denn selbst wenn die Ziele des Pariser 

Klimaabkommens, die Erderwärmung zwi-

schen 1,5 und 2 Grad Celsius zu stoppen, er-

reicht würden, könne die Temperatur lang-

fristig nicht sicher „geparkt“ werden. 

Was das wohl kosten würde? Sehr viel. Wet-

terschäden sind teuer. Noch mehr Extrem-

wetterverhältnisse sind wahrscheinlich. 

Wie würde die Landkarte bei einem erhöh-

ten Meeresspiegel aussehen? Kleiner, so 

manche Insel gäbe es wohl nicht mehr. Und 

der Rhein? Womöglich nur noch ein sehr 

langer Bach.

Die Wetteraussichten? Chancen auf weiße 

Weihnachten sinken zunehmend ... und 

jetzt weiter im Programm. W

Christian Esser 
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AUF DER LETZTEN „RINNE“
Niedrigwasser im Rhein beeinlusst Schiffahrt massiv

wöhnlich niedrig. Die enorme Trocken-
heit führte dazu, dass im Rhein selbst und 
auch in den Nebenlüssen, die in den Rhein 
münden, die Pegel an manchen Stellen fast 
80 Prozent unter dem Normalstand liegen. 
Durch die niedrigen Pegelstände werden 
außerdem regelmäßig Gegenstände im 
Rheinbett gefunden, die teilweise höchst 
brisant sind. Im November wurde bei Neu-
wied eine 1.000-Kilo-Bombe im Rheinbett 
gefunden und entschärt. Im Kölner Stadt-
teil Poll wurde im Oktober ein Blindgänger 
aus dem Zweiten Weltkrieg entdeckt und 
anschließend kontrolliert gesprengt. 
Niedrige Wasserstände ziehen sich durch 
das gesamte Bundesgebiet. Das betrit 
beispielsweise auch die Nebenlüsse des 
Rheins, wie Sieg, Lahn, Wupper oder die 
Mosel. Das Wasser, was dort fehlt, fehlt am 
Ende auch im Rhein. Aber auch andere gro-
ße Flüsse in Deutschland wie die Elbe, die 
Oder oder die Donau haben ebenfalls Nied-
rigwasser. Auch die Wasserreservoirs an 
vielen deutschen Talsperren sind niedrig.
  

Treibstofmangel an 
Tankstellen durch 

Niedrigwasser

Und den niedrigen Pegel merken nun auch 
die Verbraucher. Das Problem: Tankstellen 
geht zunehmend der Sprit aus. Denn dieser 
kommt für gewöhnlich per Schif an den 
nächstgelegenen Rheinhafen und wird von 
dort auf kurzen Strecken zu den Tankstellen 
gebracht. Doch jetzt, wo die Schife durch die 
niedrigen Pegelstände nur einen Bruchteil 
der üblichen Ladung transportieren können, 
steigen an den Zapfsäulen die Preise, man-
che Tankstellen bleiben sogar auf dem Tro-
ckenen. Die Depots an den Häfen, wo das Öl 
zwischengelagert wird, sind kaum noch ge-
füllt. „In den Tanklagern entlang des Rheins 
kommt nicht genug Treibstof an, weil die 
Tankschife nur noch halb so viel oder noch 
weniger Benzin und Diesel transportieren 
können“, meldete Aral aus Bochum. Auch 
wenn die Rohölpreise auf Jahressicht aktu-
ell recht niedrig sind, werden die Autofah-
rer noch über Wochen mit höheren Prei-
sen an den Tankstellen rechnen müssen.
Und nun? Bis der Rheinpegel wieder einen 
Stand erreicht, bei dem die Schife wieder 
mit normaler Ladung fahren können, bis da-
hin können noch mehrere Wochen vergehen. 

Die extreme Trockenheit im Jahr 2018 hat ihre Spuren hinterlassen. Der Rhein hat 
an Substanz massiv eingebüßt. Rund zwei Meter fehlen dem Rhein seit Wochen. 
Schife müssen mit stark reduzierter Ladung fahren. Verbraucher merken das unter 
anderem an den Zapfsäulen.

Wer vergnügt an der Rheinpromenade ent-
langschlendert, dem wird etwas aufallen: 
Man sieht aktuell sehr viel von den Schif-
fen, die über den Rhein fahren. Wo sonst bis 
oben hin die Ladung zu erkennen ist, ist im 
Frachtraum aktuell viel Platz. Bei den nied-
rigen Wasserständen müssen die Schifska-
pitäne ihre Ladung so weit reduzieren, dass 
das Fahren noch möglich ist. Doch gibt es 
diese Situation mittlerweile seit Wochen. 
Der Rheinpegel kratzte dabei immer wieder 
an der Marke von 90 cm – der Tiefstwert 
aus dem Jahr 2003. Normalerweise sollte 
der Rhein um diesen Zeitpunkt des Jahres 
einen Pegelstand von über drei Metern ha-
ben. Der Normalwasserstand des Rheins bei 
Köln liegt bei 3,21 Meter.

Klimawandel wird künftig 
wohl häuiger zu 

Niedrigwasser führen

Der Normalwasserstand errechnet sich 
über den durchschnittlichen Rheinpegel 
der vergangenen zehn Jahre. Die Aussich-
ten auf die weitere Veränderung des Klimas 
mit einer weiteren Erderwärmung lassen 
vermuten, dass sich der Wert für den Nor-
malwasserstand küntig reduzieren wird. 
Niedrigwasserverhältnisse, die sich über 

Monate hinziehen, könnten in Zukunt 
häuiger vorkommen. Eigentlich sind Ext-
remverhältnisse am Rhein eher aus umge-
kehrter Sicht bekannt: Hochwasser. Vielen 
sind noch die Jahrhunderthochwasser von 
1993 und 1995 im Gedächtnis. Doch gab es 
in den vergangenen Jahren immer seltener 
Probleme mit Höchstständen des mächti-
gen Handelslusses, der die Bedeutung der 
Stadt Köln seit jeher prägt. In Köln gibt es 
für den Rhein wichtige Kennzahlen wie den 
Normalwasserstand und zwei Hochwasser-
marken. Die erste Hochwassermarke ist bei 
6,20 m, die andere bei 8,30 m. Ab da wird 
es dann richtig kritisch. Erste Hochwasser-
schutzmaßnahmen werden bereits ab ei-
nem Pegelstand von 4,50 m ergrifen. Ka-
tastrophenalarm wird ab einem Pegelstand 
von 10,70 m ausgerufen. 

Niedrigwasser bringt 
teils brisante Gegenstände 

zum Vorschein

Davon sind wir aktuell ganz weit entfernt 
– fast zehn Meter. Von dem Normalwasser-
stand von 3,21 m ist der Rhein momentan 
ebenfalls sehr weit entfernt. Selten über-
steigt der Pegel zurzeit die Marke von 1,20 m. 
Bereits seit Juli ist der Rheinpegel unge-
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Das Niedrigwasser legt entlang des Rheins zahlreiche Sandbänke frei.
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mehr Sicherheit für Sie. Denn beim Santander Rechnungskauf  
zahlen Ihre Kunden erst nach 30 Tagen. Während Sie Ihr Geld 
schon nach einem Werktag erhalten. Entdecken Sie alle  
Santander Payment Services für Ihren Onlineshop auf:  
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Sie zahlt in 30 Tagen.
Wir nach einem.
Rechnungskauf, Ratenkauf, Ratenkredit. Jetzt online.

Santander Consumer Bank AG  
Santander-Platz 1, 41061 Mönchengladbach

Doch wie kommt Treibstof an die Tankstel-
len? Erste Forderungen sehen bereits eine 
vorübergehende Aufweichung des Sonntags-
fahrverbots für Tanklaster vor. Das Land 
NRW hat nun reagiert und das Sonntagsfahr-
verbot für Tanklastwagen ausgesetzt. So soll 
sich die Lage an den Tankstellen ein wenig 
entschärfen. Doch braucht es dauerhat sehr 
viele Tanklaster, um das, was die Schife ge-
genwärtig nicht transportieren können, zu 
kompensieren. Ein großes Tankschif führt 
voll beladen rund 2.000 Tonnen Treibstof 
mit sich. Um dieselbe Menge zu transportie-
ren, bräuchte es allerdings 80 bis 100 Last-
kratwagen. 

Fähren müssen Betrieb 
teilweise einstellen

Die Treibstofnot an den Tankstellen wird 
zunehmend schlimmer. Teilweise gibt es 
keinen Sprit mehr, anderenorts sind die Prei-
se an den Zapfsäulen massiv gestiegen. Der 
Nachschub fehlt. Auch der Bund versuchte 
bereits zu helfen, indem ein Teil der strategi-
schen Ölreserven freigegeben wurden – aber 

auch diese müssen erst mal zu den Tankstel-
len gebracht werden.  
Doch trit das Niedrigwasser nicht nur die 
Tankstellen, sondern auch vor allem Schifs-
führer selbst. Erste Berichte über Kündigun-
gen bei Fährbetrieben, die wegen des Nied-
rigwassers nicht fahren können, werden 
öfentlich. Viele Fähren können wegen der 
niedrigen Pegelstände nicht oder nur einge-
schränkt fahren. Die Loreley-Fähre zwischen 
St. Goar und St. Goarshausen kann derzeit 
keine großen Fahrzeuge wie Reisebusse oder 
Lastwagen befördern. An anderen Orten geht 
gar nichts mehr. Das musste auch die Schif-
fahrtsgesellschat Köln-Düsseldorfer erken-
nen. Mitte Oktober läutete die Gesellschat 
früher als üblich das Saisonende ein. 

Wie umgehen mit dem 
Niedrigwasser?

Auch der Energiekonzern RWE blickt mit 
Sorgenfalten auf den niedrigen Rheinpegel. 
Das Problem: Auch Kohleschife müssen ihre 
Ladung drastisch reduzieren. Dadurch fehlt 
der Nachschub am Steinkohlekratwerk in 

Hamm. Doch wie soll man mit dem Niedrig-

wasser umgehen? Die Prognosen des Klima-

wandels legen nahe, dass mit Niedrigwas-

ser-Verhältnissen küntig öters gerechnet 

werden muss. Die Unternehmen entlang des 

Rheins arbeiten bereits an Lösungsansätzen. 

Das Niedrigwasser hat den Chemiekonzern 

BASF Millionensummen gekostet. Nun prüt 

der Konzern die Anschafung sogenannter 

Flachbodenschife, die gezielt auf sehr nied-

rige Pegelstände abgestimmt sind. Eine al-

ternative Möglichkeit sieht der Konzern in 

einer Pipeline im Flussbett. „Am Ende wird 

es ein Mix aus verschiedenen Optionen sein. 

Schon im nächsten Jahr wird BASF besser 

auf derartige Extremwetterlagen vorbereitet 

sein“, meldet das Unternehmen. Ob Flachbo-

denschife gekaut oder geleast werden sol-

len, prüt der Konzern derzeit noch. Der Che-

miekonzern transportiert von Ludwigshafen 

aus rund 40 Prozent seiner Güter per Schif. 

Bei den Niedrigwasserverhältnissen büßte 

der Konzern Millionenbeträge durch höhere 

Transportkosten und Produktionsverluste 

ein. Allgemein werden sich Unternehmen, 

die das Element „Rhein“ in ihrer Lieferkette 

inkludieren, Gedanken machen müssen, wie 

sie mit den Folgen des Klimawandels umge-

hen werden. Wasserstraßen wie der Rhein 

könnten küntig häuiger von Niedrigwas-

serständen betrofen sein. Ob und wieweit 

da andere Schife helfen werden, ist frag-

lich. Das Problem besonders in diesem Jahr: 

Das ging an die Substanz. Denn nicht nur die 

niedrigen Pegelstände der Flüsse, sondern 

auch stark geschrumpte Stauseen sind ein 

Problem. Ihre Pegelstände können sich nicht 

so schnell regenerieren wie die von Flüssen. 

Doch wohin als Logistiker ausweichen? Etwa 

auf die Straßen, die verstopt sind und wo ja 

der Sprit zum Nachtanken fehlt, weil Schife 

nicht fahren können und die Tanklaster mit 

einem gemeinsam im Stau stehen? Klingt 

kompliziert, oder? W

Christian Esser
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Der Rheinpegel in Köln iel zeitweise unter 80 cm. Normalstand: 3,21 m.
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MENSCHEN, 
STRATEGIEN, 
RESULTATE
Früher stand das Produkt im Fokus, heute ist es der Kunde:
Kundensicht im Fokus bei der MSR Consulting Group 

Produkte werden 
immer austauschbarer – 

das Markenerlebnis
ist entscheidend

Marketing-Schlagworte wie Customer 
Centricity und Customer Experience sind 
aus Sicht Kullmanns nicht unbedingt 
neue Themen, denn die bekannte Maxi-
me „Der Kunde steht bei uns im Mittel-
punkt“ ist in allen Unternehmen wohl-
bekannt. Vorreiter der Branchen gehen 
jedoch einen entscheidenden Schritt 
weiter: Sie versuchen, die Lebenswelt 
der Kunden perfekt zu verstehen. Da-
bei sind die Start-ups, welche die Custo-
mer Journey als Vehikel entdeckt haben, 
sehr gute Vorbilder, die tradierten Vorge-
hensweisen infrage zu stellen und alles 
an der Kundenerfahrung auszurichten. 
Was keine Wertschöpfung für den Kun-
den liefert, wird eliminiert! „Wenn wir 
die Verbraucher nach ihren ‚Moments of 
Truth‘ fragen, dann werden da ganz sel-
ten Produkteigenschaften genannt, son-
dern vielmehr Überraschungen, die die 
Kunden im Service erlebt haben. Ich fin-
de, das hat Perspektive – nicht der Fo-
kus auf Kostenreduktionen“, so der ge-
schäftsführende Partner im Bereich MSR 
Insights.

Consulting und 
Insights – unverzichtbares 

Zusammenspiel

„Uns gibt es seit 30 Jahren – mit der Vi-
sion, Unternehmen aus Kundensicht zu 
verändern und an die Marktspitze zu ent-
wickeln“, erläutert Michael Kullmann 
und ergänzt: „Einen solchen Prozess 
können Sie nur mit dem entsprechen-
den Datenmaterial gestalten, das klar 
aufzeigt, welche Erfahrungen die Kun-
den mit den Unternehmen machen und 
in welche Richtung sich die Bedürfnisse 
entwickeln.“ So entwickelte MSR bereits 
sehr früh eine relativ einzigartige Posi-
tionierung mit Insights und Consulting 
unter einem Dach.

Veränderungen im 
Beratungs-Business

Daten sind die Grundlage jedes Ge-
schäftsmodells. So legen Kunden auch 
im Consulting immer mehr Wert auf 
Nachweise des wirtschaftlichen Erfolgs. 
Top-down-Projekte mit dem klassischen 

Jedes Unternehmen kann Best-in-Class werden! „Mit Menschen, die Unternehmen 
und Mitarbeiter verändern. Mit Strategien und Konzepten, die schnell wirken, und 
mit Resultaten, die nachhaltig überzeugen“, erläutert Michael Kullmann, Managing 
Partner der MSR Consulting Group in Köln, die Philosophie des Managementbera-
tungs- und Marktforschungsunternehmens. Kurz: Der Name ist Programm. 

MSR Consulting versteht sich als Experte in 
der Beratung von Unternehmen vor allem 
aus der Automobilbranche, Industrie und 
dem Finanzdienstleistungssektor. In diesen 
Bereichen stellen die Berater immer wieder 
fest, dass es nach wie vor Usus ist, erst ein 
Produkt zu entwickeln und erst dann zu 

schauen, wo der passende Markt dafür ist. 
Michael Kullmann hat sich zur Aufgabe ge-
macht, genau an diesem Punkt mit seinem 
Team neue Impulse zu geben. „Geht doch 
mal anders vor. Schaut euch eure Kunden 
an, welche Bedürfnisse sie haben. Welche 
Anforderungen werden nicht bedient?“

FAKTEN

→ Gründung MSR Consulting Ende der 
80er-Jahre

→ Etwa 50 fest angestellte Mitarbeiter, 
davon 6 Auszubildende zu Fachan-
gestellten für Markt- und Sozialfor-
schung

→ Consulting und Insights – gleich starke 

Zweige des Beratungsunternehmens 
mit Proilen

→ Teamkompetenz – Mitarbeiter müs-
sen früh Verantwortung übernehmen: 
Dies ist fordernd, aber auch befriedi-
gend (die Bewertungen bei Kununu be-
stätigen dies)
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MSR Consulting steht für den Fokus auf Menschen, Strategien, Resultate.
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Führungsstil funktionieren nicht 
mehr. Der Funke der Begeisterung 
für die notwendigen Veränderungen 
im Unternehmen muss auf die Mitar-
beiter überspringen – ein ganz neu-
es Feld für die Berater. 

Expertennetzwerk 
Marketing-Club 

Auch das Thema Kollaboration und 
Kooperation gewinnt zunehmend an 
Bedeutung. Consultants müssen fle-
xibel agieren, um die beste Lösung 
für den Klienten zu erarbeiten. Dabei 
hilft ein gutes Netzwerk. So ist MSR 
auch Mitglied im Marketing Club 
Köln-Bonn. „Der Marketing-Club ist 
eine hervorragende Plattform, die 
eigenen Leistungen präsentieren zu 
können und von anderen Mitglie-
dern zu lernen. Man bekommt neue 
Ideen und lernt mögliche Koope-
rationspartner kennen“, zeigt sich 
Michael Kullmann begeistert vom 
Expertennetzwerk in der Köln-Bon-
ner Region. Für die Zukunft ist MSR 
nach Meinung des geschäftsführen-
den Partners gut aufgestellt, denn 
sie verfolgen weiterhin ihre Mission 

News

Programm 2019 
„Marketing Hacks – Tipps und Tricks zu den 

zukünftigen Herausforderungen der Marke-

teers“ – so lautet das Jahresthema des Marke-

ting-Clubs Köln-Bonn.

Der Blick auf die eigentliche Strategie und 

der richtige Fokus auf die Zielgruppe fallen 

leider im hektischen Arbeitsalltag oft hinten-

über. Wie soll der Marketingverantwortliche 

alle Themen und Fragestellungen im Blick be-

halten? Welche Tools machen bei der Arbeit 

Sinn, welche digitalen Synergien können ge-

nutzt werden?

Der Marketing-Club gibt mit Expertenvorträ-

gen, Diskussionsrunden und Analysen wert-

volle Hinweise und Tipps für die zukünftigen 

Herausforderungen der Marketeers.

Das neue Programmheft zum ersten Halbjahr 

mit allen Veranstaltungen des Köln-Bonner 

Clubs erscheint Mitte Januar 2019. Sie erhal-

ten ein Exemplar über die Geschäftsstelle: in-

fo@marketingclub-koelnbonn.de. Gäste sind 

bei den Veranstaltungen stets willkommen. 

Hierfür wird lediglich eine Gastkarte benö-

tigt, die über die Geschäftsstelle bezogen wer-

den kann.  W

mit Fokus auf M(enschen), S(trategi-
en), R(esultate).

Gastautorin Margit Schmitt

 Weitere Infos unter: msr.de
MSR Consulting Group GmbH
Bayenthalgürtel 16-20, 50968 Köln
Tel.: 0221 489 28-0, kontakt@msr.de
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Michael Kullmann ist Managing Part-
ner der MSR Consulting Group in Köln.
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DIE WIRTSCHAFTS- 
FÖRDERUNG WIRD 
NEU AUFGESTELLT
Eine neue GmbH soll die künftigen Herausforderungen 
des Wirtschaftsstandortes meistern

Mit der Gründung der „KölnBusiness Wirtschatsförderungs-GmbH“ will Kölns Ober-
bürgermeisterin Reker wichtige Themen ofensiver angehen. Sie erhot sich zudem 
mehr Flexibilität.

Schon bisher war das Amt für Wirtschats-
förderung Chefsache. Im Organigramm ist 
das von Karl-Heinz Merfeld geleitete Amt 
dem Dezernat OB Oberbürgermeisterin zu-
geordnet. Jetzt hat Henriette Reker dem 
Rat der Stadt vorgeschlagen, 
die Gründung einer „Köln-
Business Wirtschats-
förderungs-GmbH“ zu 
beschließen. Diese 
soll ihre Arbeit zum 
1. Januar 2019 auf-
nehmen und sich 
schwerpunktmäßig 
mit folgenden Auf-
gaben befassen: Bera-
tung/Unternehmensbe-
treuung und -ansiedlung; 
Startup Cologne und digitale 
Transformation; Stärkung und Ent-
wicklung der Medien-, IT- und Kreativwirt-
schat; Branchen-/Netzwerk-/Clusterplege; 
Standortmarketing; Grundstücks-/Immobi-
lienmanagement; Projektmanagement.
„Nachdem inzwischen auch die noch aus-

stehende verbindliche Auskunt des Fi-
nanzamtes vorliegt, können wir dem Rat 
nunmehr eine umfassende Vorlage unter-
breiten, mit der das Amt für Wirtschats-

förderung in eine für die küntigen 
Herausforderungen des Wirt-

schatsstandortes optimal 
aufgestellte Wirtschats-

förderungsgesellschat 
überführt wird“, stellt 
Oberbürgermeiste-
rin Henriette Reker 
fest. Sie betont: „Die 
Gründung der GmbH 
ermöglicht eine ho-

he Flexibilität. Die 
nun erhöhte inanziel-

le Ausstattung bietet der 
GmbH die Möglichkeit, un-

abhängig vom Tarifgefüge Perso-
nal mit einschlägiger Berufserfahrung in 
der Privatwirtschat zu akquirieren. Damit 
paart sich küntig in der GmbH der Vor-
teil der Erfahrung der langjährigen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die aus dem 

Amt für Wirtschatsförderung in die Gm-
bH wechseln, mit dem externen Wissen der 
küntigen Beschätigten. Ich bin mir sicher, 
dass die GmbH unter diesen Bedingungen 
für die Erledigung ihrer Aufgaben sehr gut 
aufgestellt ist.“
Das Ganze ist kein Schnellschuss, sondern 
geht zurück auf eine Empfehlung des Rates. 
Dieser hatte bereits im Dezember 2017 die 
Gründung einer Wirtschatsförderungsge-
sellschat befürwortet und die Verwaltung 
seinerzeit beautragt, ein Konzept zu erar-
beiten. Dieses liegt nun vor. Es sieht vor, 
dass die Gesellschat zu 100 Prozent im 
Eigentum der Stadt Köln verbleibt und der 
Einluss der Stadt auf das Unternehmen 
durch die Entscheidungskompetenz der Ge-
sellschaterversammlung beziehungsweise 
das Weisungsrecht des Rates gegenüber den 
von der Stadt Köln entsandten Aufsichts-
ratsmitgliedern gewährleistet ist.
Die Verbindung zwischen der Wirtschats-
förderungs-GmbH und der Verwaltung soll 
über eine herausgehobene Dienststelle or-
ganisiert werden, die unmittelbar dem für 
Wirtschatsförderung zuständigen Dezernat 
zugeordnet ist. Die Stabsstelle Wirtschats-
förderung soll als zentrale Ansprechpart-
nerin der GmbH dienen und eine koordinie-
rende Funktion innerhalb der Verwaltung 
übernehmen.
Im Entwurf des Haushaltsplans für das Jahr 
2019 ist für die neue KölnBusiness Wirt-
schatsförderungs-GmbH bereits ein Be-
triebskostenzuschuss in Höhe von 14,7 Mil-
lionen Euro eingeplant. Diese Summe liegt 
um 5,5 Millionen Euro über dem Budget der 
auszugliedernden Bereiche. „Durch das ge-
genüber dem Status quo deutlich höhere 
Budget soll eine aufgabenadäquate Ausstat-
tung der Wirtschatsförderung gewährleis-
tet sein“, betont Henriette Reker. „Das soll 
die Gesellschat in die Lage versetzen, eine 
ganze Palette an zusätzlichen Marketing-
maßnahmen zu realisieren.“
Die KölnBusiness Wirtschatsförderungs- 
GmbH soll einen hauptamtlichen Geschäts-
führer bekommen, der extern eingestellt 
werden soll, und einen Vertreter der Stadt-
verwaltung als nebenamtlichen Geschäts-
führer. Die Wirtschatsförderung soll von 
bislang 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern auf küntig 70 Personen aufgestockt 
werden. Der überwiegende Teil der bisheri-
gen Belegschat beabsichtigt den Wechsel 
in die GmbH. Eigentlich wollte der Rat im 
November entscheiden, er verschob den Ta-
gesordnungspunkt jedoch in den Dezember. 
Entsprechend könnte sich der Start der neu-
en GmbH um einige Wochen verschieben. W

Heribert Eiden

Fo
to

: ©
 K

e
m

a
l Ta

rik Yo
lcu

 – sto
ck

.a
d

o
b

e
.co

m

Kölns Mediapark – Standort der Kreativwirtschaft, Start-ups, Medien und IT-Branche
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INTERSEROH Dienstleistungs GmbH

Stollwerckstr. 9a · 51149 Köln · Tel. +49 2203 9147-1964 · kontakt@lizenzero.de

* Gültig bis zum 31.03.2019. Rabatt auf den Nettowarenwert. Keine Auszahlung möglich. 

Bestellwert darf Gutscheinwert nicht unterschreiten. Ein Gutschein pro Bestellung und 

Kunde einlösbar. Keine Kombination mit anderen Rabattaktionen möglich. Nachträgliche 

Einlösung nicht möglich. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Es gelten die Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen der INTERSEROH Dienstleistungs GmbH.

p o w e r e d  b y

Händler und Hersteller aufgepasst: 
Neues Verpackungsgesetz fordert „Lizenz zum Verpacken“

Und wie läuft die Registrierung der Verpackungen bei der  

Zentralen Stelle ab?

Hierzu müssen Sie sich online bei LUCID, der Datenbank der 

ZSVR, registrieren. Dort geben Sie Ihr duales System und Ihre 

Verpackungsmenge an. Im Gegenzug erhalten Sie eine Regis- 

trierungsnummer. Diese müssen Sie wiederum dem dualen 

System vorlegen, bei dem Sie Ihre Verpackungen lizenzieren. 

Welchen Vorteil bietet der Onlineshop Lizenzero von Interseroh?

Mit Lizenzero konnten wir den Lizenzierungsprozess stark verein-

fachen, womit sich der Onlineshop besonders für all jene eignet, 

die bislang kaum Erfahrung mit dem Thema haben. Bestes 

Beispiel dafür ist unsere Berechnungshilfe: 

Hier geben Sie einfach Ihre Stückzahlen pro 

Verpackungsart ein und mit einem Klick 

werden diese in Standard-Gewichts-

angaben umgerechnet ...Fertig! 

Besuchen Sie uns auf 

www.lizenzero.de/verpackg

Herr Müller-Drexel, wer ist konkret vom VerpackG betroffen?

Jeder, der eine Verkaufsverpackung erstmalig mit Ware befüllt, 

in Umlauf bringt und so letztendlich Abfall produziert, der wie-

derum beim privaten Endverbraucher anfällt. Das VerpackG 

sorgt für höhere Recyclingquoten und reagiert damit auf die 

stetig steigenden Verpackungsmengen.

Für welche Verpackungen gelten die Pflichten aus dem VerpackG?

Zu „Verkaufsverpackungen“ zählen Produkt-, Versand- (inkl. 

Packhilfsmittel und Polstermaterial) und Serviceverpackungen 

(z. B. Bäckertüten). Wichtig: Die Maßgaben des VerpackG greifen 

bereits ab der ersten befüllten und gewerbsmäßig in Verkehr ge-

brachten Verpackung. 

Was sollten vom VerpackG betroffene Händler und Hersteller 

nun tun? 

Zwei Schritte sind zu beachten: Erstens müssen sie sich durch 

die Anmeldung ihrer Verkaufsverpackungen bei einem dualen 

System per „Lizenzentgelt“ an den Kosten für deren Entsor-

gung und Recycling beteiligen. Und zweitens müssen sie sich 

bei der ZSVR registrieren und dort ebenfalls ihre Verpackungs-

mengen melden.

Wie kann ich die Lizenzierung meiner Verpackungen möglichst 

unkompliziert, aber rechtskonform erledigen?

Für die Lizenzierung stehen betroffenen Unternehmern 

Onlineshops wie Lizenzero zur  Verfügung (www.lizenzero.de). 

Der Webshop gehört zum Dualen System Interseroh, das auf 

mehr als 25 Jahre Expertise in den Bereichen Recycling und Um-

weltschutz zurückgreift.

Am 1. Januar 2019 tritt das neue Verpackungsgesetz (VerpackG) in Kraft. 

Es verpflichtet Händler und Hersteller im Sinne ihrer Produktverantwortung 

zur Kostenbeteiligung an der Entsorgung und dem Recycling der durch sie 

in Umlauf gebrachten Verkaufsverpackungen. Worauf man als Betroffener 

nun achten sollte, erklärt Markus Müller-Drexel, Geschäftsführer der 

INTERSEROH Dienstleistungs GmbH, die den Onlineshop für Verpackungs- 

lizenzierung „Lizenzero“ entwickelt hat.

JETZT AB 
49 €/JAHR LIZENZIEREN &5 % RABATT MIT DEM CODE „VERPACKG5“ SICHERN!*

GUT ZU WISSEN: 

Das VerpackG löst die Verpackungsverordnung ab 

und führt die Zentrale Stelle Verpackungsregister 

(ZSVR) als Kontrollinstanz ein. Die Nichtbeachtung 

der Pflichten aus dem Gesetz kann zu Bußgeldern von 

bis zu 200.000 EUR sowie Verkaufsverboten führen.

Markus Müller-Drexel, Geschäfts
führe
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„VISIONEN FÜR 
DEN MITTELSTAND“
Andrea Nahles und Christian Lindner im Schlagabtausch bei „The Match“ der IHK Köln

Bei der zweiten Aulage von „The Match“ trafen diesmal die Partei- und Fraktions-
vorsitzende der SPD, Andrea Nahles, und der Partei- und Fraktionsvorsitzende der 
FDP, Christian Lindner, aufeinander. 

„Dr. Gregor Gysi und Wolfgang Bosbach 
haben nach dem Match im vergangenen 
Jahr viele Themen aus unserer Kammer-
region mit in den Bundestag genommen. 
Wir sind uns sicher, dass uns das bei Frau 
Nahles und Herrn Lindner auch gelungen 
ist“, sagt Nicole Grünewald, Sprecherin des 
Netzwerks Mittelstand. „Wirtschatspoli-
tik einmal anders rüberbringen“, war das 
Ziel, so Grünewald. Das ist den Veranstal-
tern gelungen. Die IHK Köln hatte sich für 
das „Match“ der beiden Bundespolitiker 
viel einfallen lassen. Die beiden Kontra-
henten kamen auf die Bühne, die in einer 
Art Boxring drapiert wurde. Spotlight auf 
die Kandidaten, Einzug unter Musik. „Rin-
grichterin“, die Radio-Köln-Chefredakteu-
rin Claudia Schall. 

Harmonie war 
bisweilen irritierend

Doch ein wirkliches Gefecht wurde es nur 
selten. Stattdessen waren sich Nahles und 
Lindner bei vielen Gesprächsthemen einig. 

„Ich bin von so viel Harmonie überwältigt, 

das irritiert mich ein bisschen“, sagte Mode-

ratorin Schall zwischenzeitlich. Beide Kon-

trahenten waren mit Kurzvideos als Einspie-

ler dem Publikum vorgestellt worden. Nahles 

und Lindner hielten jeweils Kurzvorträge, Vi-

deofragen von Unternehmern wurden einge-

spielt und die beiden Kontrahenten mussten 

sich Fragerunden stellen. Das Konzept der 

Veranstaltung ließ das Programm kurzwei-

lig wirken – bei den beiden Politikern war 

trotz vieler Gemeinsamkeiten dennoch im-

mer Spannung zu spüren, aber ohne große 

Reibereien. 

Nahles eröfnete „The Match“ in ihrer Key-

note mit einem lammenden Appell für den 

europäischen Zusammenhalt. Dieser würde 

von rechtspopulistischen Parteien gefähr-

det. Diese hätten negative Auswirkungen 

auch auf die Wirtschat. „Die treten an, um 

das Erreichte zu zerstören“, sagte sie. Darü-

ber hinaus sprach sie über die Themen: Steu-

erreform (u. a. Aushebelung von Steuerschlu-

plöchern von Monopolisten aus dem Silicon 

Valley), Infrastruktur, hier vor allem die Pla-

nungsbeschleunigung, den Fachkräteman-

gel (Fachkräteeinwanderungsgesetz) und 

Energie. Lindner beleuchtete in seiner Key-

note die Themen: Wohlstand als Wirtschats-

faktor, Beseitigung von Funklöchern, das 

Ende des Inkompetenzkompensations-Kon-

zepts, Abbau von Bürokratismus statt So-

zialismus (konkret angesprochen der Min-

destlohn) und den Diesel-Skandal, der eine 

Beleidigung für alle Verbraucher sei.

Lindner forderte 
sofortige Soli-Abschafung

Anschließend ging es mit dem Duell wei-

ter. Beim Thema Fachkrätemangel und 

einem entsprechenden Einwanderungsge-

setz, das von Nahles gefordert wurde, gab 

es von Lindner keine Widerrede. Der Fach-

krätemangel belaste zunehmend die deut-

sche Wirtschat, diesem müsse entgegen-

gewirkt werden. Auch hier war Lindner mit 

der SPD-Politikerin einer Meinung. 

Das war bei der Steuerpolitik allerdings 

nicht so. Hier kam Lindner aus der Deckung 

und forderte, dringend die steuerlichen 

Rahmenbedingungen zu ändern. „Fangen 

wir doch damit an, dass ab 01.01.2020 

der Solidaritätszuschlag entfällt. Das wäre 

ökonomisch klug und das wäre eine Frage 

der Glaubwürdigkeit der Politik.“ Es gäbe 

keinen Grund mehr für diese Zweckabga-

be. Deshalb müsse sie abgeschat werden, 

auch mit Hinweis auf die steuerliche Be-

lastung für die Wirtschat. Diese proitie-

re zurzeit in hohem Maße von niedrigen 

Zinsen und einem schwachen Euro, die 

über die gute Konjunktur hinwegtäuschen 

würden. „Wenn der politische Wille nicht 

da ist, den Soli entfallen zu lassen, dann 

werden wir am 02.01.2020 unsere Klage-

schrit gegen den Soli in Karlsruhe einrei-

chen“, drohte Lindner. 

Nahles indet 
„an der DSGVO auch 

nicht alles toll“

Auch beim Thema Mindestlohn waren die 

beiden Kontrahenten nicht derselben Mei-

Fo
to

s: O
la

f-W
u

ll N
icke

l

Häuig einer Meinung bei "The Match": Andrea Nahles und Christian Lindner.
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WIR SIND 
DIE WIRTSCHAFT!
Wir mischen uns 
ein!
Über 90 Prozent der Unternehmen in Deutschland sind 

Familienunternehmen, also eigentümergeführt. 57 Prozent 

aller Arbeitnehmer sind bei ihnen beschäftigt.

Besonders in politisch schwierigen Zeiten ist es wichtig, sich 

einzumischen und den Dialog zwischen Politik und Wirtschaft 

aufrecht zu erhalten. 

 

Unser Verband DIE FAMILIENUNTERNEHMER spricht mit einer 

Stimme für die familiengeführten Unternehmen in Deutschland 

und trägt die Anliegen der Mitglieder bis in den Bundestag 

sowie die Landesparlamente hinein. 

Sie sind Unternehmer und wollen sich politisch  

engagieren und mit anderen Unternehmern austauschen?  

Dann werden Sie jetzt mit Mitglied bei uns.  

www.familienunternehmer.eu

Ausgewählte Termine 2019 im Regionalkreis Nordrhein

// POLIT-TALK mit Alexander Graf Lambsdorff, MdB und  

   NRW-Wirtschaftsminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart

// Besuch eines Eishockey-Spiels beim KEC 

// Großveranstaltung im Wallraf-Richatz-Museum 

// UNTERNEHMERTREFF u.a mit Dr. Stefan Tewes von  

   Coffee Fellowes 

Weitere Termine und Informationen unter  

www.familienunternehmer.eu/nordrhein

Ihr Ansprechpartner im Regionalkreis

Olaf Ziegs  |  Regionalvorsitzender  |  o.ziegs@zplusm.de

Bild: fotolia.com

nung. Lindner möchte beim Mindestlohn die Dokumentations-
plichten für Unternehmen erleichtern. Dafür erntete er heti-
gen Widerspruch der SPD-Parteivorsitzenden. Ihrer Meinung 
nach werde der Mindestlohn noch viel zu ot unterlaufen.
Mehr Einigkeit gab es hingegen beim Thema Datenschutzgrund-
verordnung (DSGVO). Hier seien die Gesetzgeber über das Ziel 
hinausgeschossen. Diese europäische Gesetzesvorgabe sei über-
eifrig in nationales Recht umgesetzt worden und erweise sich 
an vielen Stellen als kaum praktikabel. Lindner monierte bei-
spielsweise, dass Betriebe ab zehn Mitarbeitern nun einen Da-
tenschutzbeautragten bräuchten. Stattdessen sollten Unter-
nehmen die Zeit, die in die Verwaltung ließe, lieber nutzen, 
um sie in Geschätsideen zu investieren. „Ich inde an der DS-
GVO auch nicht alles toll“, sagte Nahles und kündigte an: „Die-
ses Gesetz wird sicherlich bald noch einmal angefasst werden 
müssen.“ Was einige Unternehmer von der seit Ende Mai 2018 
geltenden DSGVO halten, brachte ein mittelständischer Ge-
schätsführer ziemlich drastisch auf den Punkt: „Bei der DSG-
VO könnte ich nur kotzen. Sie hat uns nicht nur unendlich viel 
unproduktive und teilweise sinnlose Arbeit gebracht, sondern 
hat unser Unternehmen auch Umsatz im fünf- bis sechsstelli-
gen Bereich gekostet.“
Das Streitgespräch verlief aber dennoch im Großen und Ganzen 
sehr harmonisch. Beide im „Match“ angekündigten Kontrahen-
ten waren sich in vielen Punkten einig – doch kam ofenbar 
Christian Lindner beim Publikum etwas besser an als Nahles. 
„Ich habe das Gleiche gesagt, aber er bekommt den Beifall“, mo-
nierte Nahles. Lindner, der wie gewohnt rhetorisch überzeug-
te und das Publikum immer wieder zum Lachen brachte und 
häuiger Beifall erntete, war in diesem sehr ausgeglichenen 
„Match“ der vermeintliche Sieger nach Punkten. W

Christian Esser

IHK Köln und das Netzwerk Mittelstand 
empingen die Spitzenpolitiker

Hochoiziell niedergeschrieben - "The Match" Nahles vs. Lindner

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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BLICK IN DIE 
GLASKUGEL
Die Innenstädte der Metropolen, deutschland- und weltweit, 
verlieren an Proil. Eine Herausforderung nicht nur für die Domstadt

Köln beindet sich in einer äußerst dicht besiedelten Region. Konkurrenz besteht 
durch die Nachbarstädte, aber auch durch die unmittelbare Nähe zu den Benelux-
staaten. Potenzielle Köln-Besucher können auf eine ganze Reihe an Alternativen 
zurückgreifen.

Um dem entgegenzuwirken, muss an einer 

Vielzahl Stellschrauben justiert werden. 

Dieselfahrverbot, Attraktivität des Einzel-

handels, Köln als Kunst- und Kulturstadt 

von Weltrang, verkaufsofene Sonntage, ge-

hobene Gastronomie und ein qualitativ wie 

auch quantitativ ansprechendes Angebot an 

Hotelbetten und der Ausbau des ÖPNV – all 

dies sind Themen, die nicht nur langfristig, 

sondern sogar generationenübergreifend 

angegangen werden müssen.

Eine Besucherumfrage im Oktober 2017 

zum ofenen Sonntag mit Anlassbezug 

ANUGA ergab, dass rund 60 Prozent aller 

Befragten als Beweggründe zum Besuch 

der Kölner Innenstadt das „Bummeln“, das 

„Spazierengehen“ und die „Stadtbesichti-

gung“ als Hauptmotive nannten. Sonntäg-

liche Veranstaltungen in Verbindung mit 

Ladenöfnungen erhöhen allerdings den Zu-

luss auswärtiger Besucher und Touristen. 

Das Einkaufen allein spielt dabei sogar eine 

deutlich untergeordnete Rolle.

Neben der Stadt und ihren Institutionen sind 

auch alle anderen innerstädtischen Wirt-

schatsakteure wie etwa Gastronomie und 

Einzelhandel in der Plicht, den Aufenthalt 

für die Besucher so sicher, angenehm und ab-

wechslungsreich wie möglich zu gestalten. 

Mit Kunst & 
Kultur punkten

Köln kann mit seiner 2.000-jährigen Ge-

schichte und einer großen Bandbreite an 

Kunst und Kultur punkten. Dieser reiche 

Fundus muss zuküntig stärker in alle Über-

legungen und Maßnahmen zur Steigerung 

der Attraktivität integriert werden. Nur so 

können Frequenzverluste aufgefangen wer-

den. Ursachen dafür sind die Ereignisse an 

Silvester 2015/2016, die Erreichbarkeit der 

Innenstadt, zahlreiche Demonstrationen in 

der City und das wohl nicht mehr abzuwen-

dende Dieselfahrverbot ab 2019.

Zumindest haben die Verantwortlichen in 

der Stadt erkannt, dass dem Dom-Umfeld 

besondere Aufmerksamkeit geschenkt wer-

den muss. Im November haben sich Vertre-

ter der Stabsstelle „Stadtbau im Quartier/

Domumfeld“, der Polizeiinspektion Innen-

stadt und des Ordnungsamtes in der An-

laufstelle Dom, Am Hof, zu einem Abstim-
mungsgespräch getrofen, um zuküntig 
noch enger zu kooperieren. „Wir haben ei-
ne Vielzahl von Schnittstellen erkannt und 
festgestellt, welche Potenziale und Kompe-
tenzen wir küntig bündeln können. Es wird 
nun einen regelmäßigen Austausch zwi-
schen Stadtbau im Quartier, Ordnungsamt 
und Polizei geben“, so Wilhelm Belke, Leiter 
der Stabsstelle. Eine erste Bilanz: Die gestei-
gerte Präsenz der Ordnungskräte wird posi-
tiv wahrgenommen, Passanten fühlen sich 
sicherer. Ein sich klar abzeichnender Trend: 
Die Innenstädte werden immer weniger mit 
dem Auto angefahren. Das von den Gerich-
ten für Köln erlassene Dieselfahrverbot 
bringt große Herausforderungen. Es sind 
Lösungen sowohl für den Individual- als 
auch für den Lieferverkehr gefordert. Denn 
mit weiter zunehmendem Onlinehandel 
wird dieser noch mehr an Gewicht gewin-
nen. Nicht nur, dass Pakete an Privatad-
ressen ausgeliefert werden. Händler wer-
den immer häuiger zur Paketausgabe der 
im Internet georderten Produkte.

U-Bahn zwischen 
Heumarkt & Moltkestraße

Ein Riesenprojekt des ÖPNV wird gerade auf 
den Weg gebracht. Es handelt sich um den 
Ausbau und die Umgestaltung der Ost-West-
Achse der KVB. Die favorisierte Lösung: 
den Ausbau der U-Bahn-Variante zwischen 
Heumarkt und Moltkestraße/Eisenbahn-
ring mit einer unterirdischen Anbindung 
des Abzweigs der Linie 9 am Neumarkt zu 
beschließen. Oberbürgermeisterin Henriet-
te Reker zu dem ehrgeizigen Projekt: „Die 
Ost-West-Achse ist die Aorta unseres Stadt-
bahnnetzes. Ein Ausbau ermöglicht eine 
Kapazitätssteigerung um 50 Prozent. Zu-
dem beseitigt die favorisierte Tunnelvari-
ante 54 Querungen und Konliktpunkte mit 
dem Individualverkehr, schat gleichzeitig 
Platz für Fahrradfahrer und Fußgänger so-
wie eine neue Aufenthaltsqualität mitten in 
der Stadt.“ Die Immobilienbesitzer müssen 
stärker in Verbesserungsprozesse einbezo-
gen werden. „Die Schildergasse bräuchte 
einen größeren Mix zwischen Handel und 
Gastronomie hin zu mehr Flair“, ist Hel-
mut Schmidt, Vorstandsvorsitzender von 
Stadtmarketing Köln e. V., überzeugt. Han-
delslächen als Showrooms oder für eher 
kurzfristig ausgelegte Popup-Stores und an-
sprechende Neubauten wie das Ende 2019 
öfnende AntoniterCityQuartier sind weite-
re Maßnahmen, in Köln die Basis einer le-
bendigen Stadt zu schafen. W

Heribert Eiden

Die Zukunft für die Stadtbahnen zwischen Heumarkt und Universitätsstraße ist unterirdisch.
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„EHRENVEEDEL“ 
IN EHRENFELD
Auf dem Gelände des ehemaligen Güterbahnhofs in Ehrenfeld 
entsteht das „Ehrenveedel“

Eines der größten laufenden Bauprojekte in Köln, das „Ehrenveedel“, nimmt weiter 
Fahrt auf. Das 70.000 Quadratmeter große Gelände des ehemaligen Güterbahnhofs 
in Ehrenfeld liegt zwischen Bahnstrecke, Maarweg und Vogelsanger Straße.

Ostspitze ebenfalls 
in der Entwicklung

Eigentümer Aurelis entwickelt auch die so-
genannte Ostspitze des Areals: Hier sind 
rund 25.000 Quadratmeter Bruttogrund-
läche ausdrücklich für „nicht störende 
gewerbliche Nutzungen“ vorgesehen. Mit-
te 2019 könnten die Arbeiten für das ers-
te Hochbauprojekt im gewerblichen Teil 
beginnen. Prägnanter Hochpunkt soll hier 
das Primo, ein zwölfgeschossiges Hoch-
haus, werden. Wie ein Leuchtturm soll das 
lexibel nutzbare Gebäude die Ostspitze des 
„Ehrenveedels“ überragen. Unter dem Na-
men Canto vermarktet Aurelis eines der 
beiden benachbarten Gebäude, die gleich 
hinter dem Primo an der Ostspitze gebaut 
werden sollen.  
Das Immobilienunternehmen Aurelis ver-
fügt über ein bundesweites Portfolio an 
Flächen und Gewerbeobjekten. Die beson-
dere Stärke des Unternehmens liegt darin, 
die Chancen, die in einer Immobilie ste-
cken, zu erkennen und umzusetzen. Für 
gewerbliche Mieter wird bedarfsgerecht 
umgebaut, saniert oder erweitert, Neubau-
projekte werden auf eigenen Grundstücken 
realisiert. 
Die Aurelis erweitert ihr Portfolio durch 
gezielte Zukäufe: Im Fokus stehen Gewer-
beparks, Objekte für Lager/Logistik und 
leichte Produktion oder Immobilien, die 
durch umfassende Revitalisierung für 
Gewerbe nutzbar gemacht werden kön-
nen. Aurelis ist in Hamburg, Eschborn bei 
Frankfurt/Main, Duisburg und München 
vertreten. W

Matthias Ehlert

Dort werden nach aktuellem Stand der Pla-
nungen bis zu 500 Wohneinheiten, eine 
vierzügige Kindertagesstätte, ein öfent-
licher Grünzug und ein Spielplatz entste-
hen. Darüber hinaus sind an der Ostspitze 
insgesamt 25.000 Quadratmeter Brutto-
grundläche für Kultur, Büro, Hotel, Gast-
ronomie und Handel vorgesehen.
 „Das neue Quartier wird mit seinen lexi-
blen Nutzungsmöglichkeiten zur Vielfalt 
im bunten Szene-Stadtteil Ehrenfeld bei-
tragen“, ist Olaf Geist, Leiter der Aurelis 
Region West, überzeugt. „Im verdichteten 
Raum der Großstadt hat das ,Ehrenveedel‘ 
alle Kennzeichen eines qualitativ hoch-
wertigen Entwicklungsprojektes“, führt 
Geist weiter aus und betont den besonde-
ren Reiz des Projektes für das Immobilien-
unternehmen.
Mit dem Erwerb der Wohnbaugrundstü-
cke in diesem Jahr haben sich die Käufer 
PANDION AG und BPD Immobilienentwick-
lung verplichtet, hier eine kleinteilige Mi-
schung zu realisieren: frei inanzierten 
Wohnungsbau mit Miet- oder Eigentums-
wohnungen ebenso wie mindestens 20 
Prozent geförderten Wohnungsbau. Derzeit 
laufen die Vorbereitungen zur Realisie-

rung der Lärmschutzmaßnahmen. Für das 
12 Meter hohe und rund 550 Meter lange 
Bauwerk entlang der Bahntrasse hat Aure-
lis bereits die Baugenehmigung erhalten. 
Die Baumaßnahme wird im Frühjahr 2019 
beginnen.

Das Canto soll als eines von zwei markanten Gebäuden 
am Eingang des „Ehrenveedels“ realisiert werden.
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Das zwölfgeschossige Primo-Hochhaus soll prägnanter 
Hochpunkt der Ostspitze des „Ehrenveedels“ werden.

https://www.diewirtschaft-koeln.de


 | Macher & Märkte

18 www.diewirtschaft-koeln.de

GEBALLTE FRAUENPOWER
Drei ambitionierte Gründerinnen erleuchten den Start-up-Himmel

 ist oizieller Part-
ner von STARTPLATZ – dem Start-up-In-
kubator, Coworking-Space-Anbieter und 
Trefpunkt für die rheinische Gründerszene 
in Köln und Düsseldorf.

Wie bringt man als Frau den Mut auf, sich in einer männerdominierten Welt durch-
zusetzen und ein eigenes Unternehmen zu gründen? Drei Unternehmerinnen aus 
Köln machen es vor und bestätigen, dass immer mehr Frauen den Schritt in die 
Selbstständigkeit wagen: Pamela Barrón, Christina Biermann und Melusine Reimers 
über Mut, Disziplin und eine gesunde Portion Selbstbewusstsein.

Pamela Barrón: 
die Facettenreiche

Vielfältiger kann ein berulicher Werde-
gang wohl kaum sein: Pamela Barrón, 
Mitgründerin des Start-ups Djahé, hat in 
Bezug auf ihre Karriere viel ausprobiert. 
Der Ausbildung zur Rechtsanwaltsfach-
angestellten folgte das Lehramtsstudium. 
Dann die Eröfnung des kleinen indone-
sischen Familienrestaurants in Köln, in 
dem sie von Tag eins an mitwirkte und 
auf dem heute nicht nur exotische Mahl-
zeiten auf der Tageskarte stehen. Die un-
ter den Gästen beliebte, von Pamelas Vater 
nach einem Familienrezept ursprünglich 
von Hand hergestellte Ingwerlimonade na-
mens Djahé ist inzwischen in ausgewähl-
ten REWE-Filialen erhältlich und gilt als 
Verkaufsschlager. Zudem gehört das erfri-
schende Getränk in einer Vielzahl an Re-
staurants im Kölner Umkreis bereits zum 
Inventar. Und doch ist der Erfolg der jun-
gen Geschätsfrau nicht zu Kopf gestiegen. 
Denn als hingebungsvolle Mutter kennt sie 
auch die Kehrseite des Gründens.
→ „Ein eigenes Business zu betreiben, be-
deutet ot auch Verzicht, die Bereitschat, 
Prioritäten zu setzen und sich zwischen Din-
gen zu entscheiden.“

Christina Biermann: 
die Mutige

Als Solo-Gründerin des Mode-Start-ups #all-
bageverything wusste Christina Biermann 
bereits in jungen Jahren, dass sie an die 
Front muss, um etwas Eigenes zu schafen 
– und was es heißt, Mut zu beweisen. Als 
junges Energiebündel begann sie vor eini-
gen Jahren eine Ausbildung zur Sport- und 
Fitnesskaufrau beim 1. FC Köln. Das Inte-
resse für Mode schon damals stets präsent, 
nahm sie nach Abschluss der Lehre eine 
neue Stelle in einer Modeagentur an. Kur-
ze Zeit später sollte sie ihrem ersten Desig-
ner-Schmuckstück begegnen: einer Handta-
sche von Marc Jacobs im Wert von 300 Euro, 
die augenblicklich ihr Herz in Beschlag ge-
nommen hatte. Nachdem sie sich ihre zwei-
te Designer-Handtasche von Alexander 
Wang für 600 Euro geleistet hatte, war es 
um sie geschehen. Das eher schmächtige Ge-
halt ging praktisch gänzlich für Klamotten 
und Taschen drauf, bis der Kleiderschrank 
irgendwann aus allen Nähten platzte. Ra-
dikale Veränderungen mussten her und so 
ing sie an, Kleidungsstücke auszusortieren 
und ihre einst mädchenhat eingerichtete 
Wohnung in eine schlichte und minimalis-
tische Oase zu verwandeln.

→ „Irgendwann musste ich die Reißleine ziehen 
und so kam mir die Idee eines Online-Shops, in 
dem man Designertaschen mieten kann, oh-
ne sie kaufen zu müssen. #allbageverything 
bietet eine minimalistische Lösung, die es je-
der Frau ermöglicht, sich ihre Traumtasche zu 
leisten, ohne ein Vermögen auszugeben.“
 

Melusine Reimers: 
die Soziale

Melusine Reimers ist eine Frau mit klarer Vi-
sion: Mit Exzellenz absolvierte sie ihr Studium 
in Philosophie, Soziologie und Medienwissen-
schaten in Frankfurt. Derzeit promoviert sie 
über soziale Grenzsetzung und Normen. Das 
Thema Unternehmensgründung war bereits 
während des Studiums allgegenwärtig: Im 
Jahr 2013 gründete die Unternehmerin mit so-
zialer Ader gemeinsam mit einer Kommilito-
nin das Start-up academic experience World- 
wide e. V. – eine Organisation, die sich für 
hoch qualiizierte Gelüchtete einsetzt. Nach 
dem Studium ing sie an, in der Karl Kübel 
Stitung zu arbeiten. Schnell stellte sie fest, 
dass ihr der Mehrwert und die Entscheidungs-
macht fehlten. Als sie einige Zeit später ihren 
späteren Geschätspartner Julian kennenlern-
te, ergrif sie die Gelegenheit und gründete 
prompt das Nachhaltigkeits-Start-up READY-
MADE – das erste Sharing-Modell für die Mö-
belbranche in Deutschland. 
→ „Als Unternehmerin muss man sich ein di-
ckes Fell zulegen, wenn man ernst genom-
men werden will. Ich glaube, dass es wichtig 
ist, als Frau seinen ganz individuellen Füh-
rungsstil zu inden und felsenfest hinter sei-
ner Idee zu stehen.“ W

Gastautorin: Olga Rube

 Weitere Infos unter: www.startplatz.de
STARTPLATZ Köln, Im Mediapark 5,
50670 Köln, E-Mail: info@startplatz.de,
Tel.: 0221 - 97 58 02 00
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Immer mehr Gründerinnen wagen sich in die Welt des Unternehmertums.
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GRAVIERENDER 
EINGRIFF
Fahrverbote in Köln nicht mehr zu vermeiden – 
gesamte Innenstadt betrofen

gemein ist die Liste der Städte, denen ein 

Fahrverbot drohen könnte, lang. Neben 

Köln werden die Stickoxidwerte beispiels-

weise auch in Leverkusen überschritten. 

Die Deutsche Umwelthilfe klagt in zahl-

reichen Städten wegen überhöhter Sticko-

xidwerte. Das Reizgas schadet den Atem-

wegen. Menschen, die zu lange einer zu 

hohen NO2-Belastung ausgesetzt sind, kön-

nen unter anderem an Herz-Kreislauf-Pro-

blemen, Bronchitis oder stärkerem Asthma 

erkranken. 2017 wurden in insgesamt 65 

Städten im Bundesgebiet die EU-Grenzwer-

te überschritten.

Zigtausende von 
Dieselfahrverboten 

in Köln betrofen

Doch gerade das umfassende Fahrverbot 

für die Kölner Innenstadt könnte den in-

nerstädtischen Handel besonders hart tref-

fen. Der Präsident des Handelsverbandes 

Deutschland (HDE), Josef Sanktjohanser, 

forderte im dpa-Gespräch: „Fahrverbote 

müssen ein für alle Mal vom Tisch!“ Viele 

kleine Händler würden in den Innenstädten 

wegen des stark wachsenden Online-Han-

dels ums Überleben kämpfen. Fahrverbote 

würden diese Problematik nur noch ver-

schärfen, warnte der HDE-Präsident. 

Das Problem in Köln: Das Urteil zum Fahr-

verbot richtet sich entlang der ganzen Um-

weltzone in Köln und beschränkt sich nicht 

nur auf wenige Straßenabschnitte wie in 

anderen Städten. In Köln direkt könnten 

rund 80.000 Diesel-Pkw von dem Fahrver-

bot direkt betrofen sein, weil der Wohnort 

der Fahrer sich in der Umweltzone bein-

det. Hinzu kommen rund 15.000 Fahrzeu-

ge von Handwerksbetrieben, wie leichte 

oder schwere Nutzfahrzeuge. Und dann 

noch die Pendler. Hier könnten darüber hi-

naus mehr als 90.000 Menschen betrofen 

sein, die nicht mehr mit ihrem Auto ord-

nungsgemäß die Arbeit erreichen 

dürten. Auf den Nahverkehr 

ausweichen? Ein Blick in 

den letzten Geschäts-

bericht der KVB von 

2017 beispielswei-

se zeigt auf: „Der-

zeit fahren wir 

auf zahlreichen 

Strecken vor al-

lem zur Hauptver-

kehrszeit am Li-

mit.“ W

Christian Esser

Ab April 2019 wird sich für viele Autofahrer in Köln etwas ändern, denn um die In-
nenstadt werden sie einen Bogen machen müssen. Denn dann muss die Stadt Köln 
wegen hoher Lutverschmutzung ein Fahrverbot für ältere Diesel-Fahrzeuge einfüh-
ren. Das Kölner Verwaltungsgericht entschied zugunsten der Klage der Deutschen 
Umwelthilfe. 

Fahrverbote ab April 2019 
in gesamter Umweltzone

Zunächst sind Dieselfahrzeuge der Ab-

gasklasse Euro 4 betrofen. Ab September 

2019 könnten dann Wagen der Klasse Euro 

5 betrofen sein. Die Innenstadt ist dann ta-

bu. Ein gravierender Eingrif. Auf die Stadt 

Köln kommen große Aufgaben zu. In den 

vergangenen Monaten hat sich die Stadt-

verwaltung mit zahlreichen Maßnahmen-

vorschlägen in den Lutreinhalteplan der 

Bezirksregierung eingebracht. Doch das 

Gericht hielt die Maßnahmen wie bessere 

Ampelführungen oder Baumaßnahmen, 

die den Schadstofgehalt drücken würden, 

für „zu lasch“. Es gehe um schnelle, rea-

listische und wirkungsvolle Maßnahmen 

in der Gegenwart, nicht um „Zukuntsmu-

sik“. 

Die Stadt stehe nun vor großen Aufgaben, 

so sieht es Kölns Oberbürgermeisterin 

Henriette Reker. Sie weist darauf hin, dass 

zur Schadstobelastung in Köln neben 

dem Straßenverkehr auch insbesondere 

der Schifsverkehr und umliegende Indus-

trie beitragen würde. Reker fordert von der 

Automobilindustrie nun eine zügige Hard-

warenachrüstung. Diese würde zu einer er-
heblichen Verbesserung der Lutqualität in 
Köln beitragen. „Aus Sicht der Stadt Köln 
ist das unverzichtbar“, sagte Reker. 

Schifsverkehr und 
Industrie belasten Luft in 

Köln zusätzlich

Das Problem zu hoher Stickoxidwerte be-
trit nicht nur Köln. Auch Bonn wurde ne-
ben Köln mit einem Verbot für Dieselfahr-
zeuge belegt. Hier sind allerdings nur 
zwei Straßenabschnitte betrofen. 
In Hamburg wurden für ei-
nige Straßenabschnitte 
Dieselfahrverbote be-
reits durchgesetzt. 
Auch in Frankfurt 
wurden Fahrver-
bote angeordnet. 
Essen und Gel-
senkirchen droht 
ebenfalls ein 
Fahrverbot. Hier 
könnte sogar die 
wichtige Autobahn 
40 betrofen sein. All-

Ab April 2019 sollen Fahrverbote in Köln 
für ältere Dieselfahrzeuge gelten.
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„AUS DER MITTE 
HERAUS MANAGEN“
COO der Hotelkette über seine Erfahrung in Down Under und den Ausblick auf 60 Jahre Dorint

rigens auch in der digitalen Welt – enden 

in der Interaktion mit den Menschen. Und 

genau das habe ich in der Traube Tonbach 

gelernt. Ich glaube, wenn Sie das einmal in 

Ihre DNA aufgenommen haben, bleibt das 

ein Leben lang erhalten.

w: Und nach der Ausbil-

dung sollte es dann in die große weite Welt 

gehen …

Jörg T. Böckeler: Das stimmt. Ich habe rund 

die Hälte meiner berulichen Laubahn in 

der individuellen Luxus-Hotellerie gearbei-

tet. Und je länger ich dort war, desto größer 

wurde der Wunsch, einmal für eine Hotel-

kette zu arbeiten, die wirklich global agiert 

und den Markt prägt. Ich bin dann zur In-

tercontinental Hotels Group gekommen, bei 

der ich 18 Jahre verbracht habe. Ich durte 

tolle Hotels, Kontinente, Länder und Kul-

turen kennenlernen. Vor meiner Rückkehr 

nach Köln durte ich acht Jahre lang in Aus-

tralien Hotels managen. Und diese Zeit war 

für meine Weiterentwicklung sehr wich-

tig. Dieses Land hat so viele verschiedene 

kulturelle Prägungen, ist extrem vielfältig 

und besonders fokussiert auf Gleichberech-

tigung und Fairness der Gesellschat. Der 

Arbeitsmarkt ist ein ganz anderer und der 

Schutz der Arbeitnehmer ebenso. Funda-

mental anders als in Europa! In Australien 

lernt man, ein Unternehmen aus der Mitte 

heraus zu managen. Sie lernen bei allem, 

was Sie tun, den 360-Grad-Blick zu haben 

und alle Stakeholder unter einen Hut zu be-

kommen. Es geht stets darum, für alle Be-

teiligten die beste Lösung zu inden.

w: Und jetzt seit Januar 

2018 COO von Dorint in Köln. Geht denn 

eine Unternehmensführung aus der Mitte 

heraus auch hier? Ist der 360-Grad-Blick 

adaptierbar?

Jörg T. Böckeler: Ja, das ist adaptierbar. 

Wir haben genauso Mitarbeiter, wir ha-

ben genauso Gäste – das muss in Einklang 

gebracht werden. Die strategische Aus-

richtung des Unternehmens muss ausba-

lanciert sein. Wenn ich das Führungsver-

halten, das ich in Australien gelernt habe, 

Jörg T. Böckeler ist seit gut einem Jahr COO (Chief Operating Oicer) der Dorint 
GmbH. Im Gespräch mit w spricht er über seinen bisherigen 
Werdegang von der Traube Tonbach über Australien zurück nach Köln und über die 
Zukunt der Dorint GmbH im Vorfeld des 60. Jubiläums im nächsten Jahr. Ebenfalls 
im Fokus 2019: der Start der neuen Hommage Luxury Hotel Collection und das 
Dorint-Hotel am Heumarkt, das zur Hoburg des Kölner Dreigestirns 2019 wird. 

w: Herr Böckeler, seit 

über 30 Jahren sind Sie in der Luxus-Ho-

tellerie tätig und seit Beginn des Jahres 

COO der Dorint GmbH. Die Hotellerie hat 

sich seit ihrer Ausbildung in der Traube 

Tonbach stark gewandelt. Was ist von den 

Anfängen geblieben? 

Jörg T. Böckeler: Die Grundessenz der Ho-

tellerie, nämlich Gastfreundschat und 

die Aufgabe, stets ein aufmerksamer Gast-

geber zu sein, ist immer geblieben. Das 

war eine sehr spannende Zeit damals. Ei-

gentlich wollte ich irgendwann einmal et-

was im Entertainment-Bereich machen. 

Mein Vater jedoch meinte, ich solle zu-

nächst einmal „etwas Vernüntiges“ ler-

nen. Mit dem Berufswunsch Koch wollte 

ich ihn eigentlich abschrecken. Doch als 

leidenschatlicher Hobbykoch befürwor-

tete er meine Idee ohne Wenn und Aber. 

Aber wie wird man Koch, wenn man nicht 

aus einer Gastronomiefamilie kommt? Wo-

nach orientiert man sich? Meine Vorgehens-

weise war ganz strategisch: Ich habe mich 

am Guide Michelin orientiert und mich bei 

Restaurants mit angeschlossenem Hotel 

beworben – so auch in der Traube Tonbach. 

Ofenbar war meine Bewerbung wohl gut 

und nach einer Woche Probearbeit durte 

ich dort meine Ausbildung beginnen. Nach 

der Zusage war ich voller Euphorie, einmal 

zusammen mit Harald Wohlfahrt zu ko-

chen. Die Realität war allerdings, dass das 

in der Ausbildung nicht so vorgesehen war. 

Aber: in der Traube Tonbach habe ich zwei 

Sachen gelernt, die total wichtig sind, auch 

heute noch. Sie lernen erstens das Hand-

werk, also all die Dinge, die man für sei-

ne Gäste mit den Händen produziert. Das 

lernt man dort wirklich besser als irgend-

wo anders. Und zweitens, Sie lernen durch 

den Fokus auf Service-Exzellenz natürlich 

auch Gastfreundschat, die seinesgleichen 

sucht. Dass das eine harte Schule war, 

kann man sich leicht vorstellen. Aber das 

war eine Schule, die meinen gesamten Le-

bensweg geprägt hat. Und wenn Sie mich 

jetzt fragen, was heute noch Relevanz hat: 

Alle Grundlagen dessen, was wir tun – üb-
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Jörg T. Böckeler, COO der Dorint Hotelkette.
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beschreiben würde, dann würde ich sagen, 
dass ich gelernt habe, maßvoll und em-
pathisch zu sein. Ich glaube, dass meine 
Hauptabteilungsleiter und Regionaldirek-
toren schon mitbekommen, dass sie ein ho-
hes Maß an Empowerment haben, selbst-
ständig entscheiden und sich auf meine 
Unterstützung verlassen können. Natürlich 
ist das Ganze auch im System so, dass es 
eine klare Führung gibt mit klaren Ansa-
gen, wo wir hinwollen und entsprechen-
der Verantwortlichkeit mit Konsequenz. 
Und im Hinblick auf die Führung der Do-
rint GmbH kommt noch ein weiterer wich-
tiger Aspekt zum Tragen. Ein Stück des-
sen, warum ich mich bei Dorint so wohl 
fühle, ist, dass ich mit Dirk Iserlohe als 
Aufsichtsrat und Karl-Heinz Pawlizki als 
CEO zwei Menschen in der Führungseta-
ge an meiner Seite weiß, mit denen ich ei-
nen absoluten Schulterschluss habe. Und 
das ist natürlich ein wichtiger Bestandteil 
für unseren Erfolg jetzt und für die Zu-
kunt, weil einfach auch intern Einigkeit 
darüber besteht, wie wir den Weg gehen. 
Das ist wirklich großartig. Und so fällt es 
uns auch leicht, diese Unternehmenskul-
tur und unsere Ziele klar zu verfolgen. Die 
Ziele für die Dorint GmbH manifestieren 
sich für uns in der sogenannten „Strategie 
2020“. Das ist ein lebendiges Dokument, 
das uns den strategischen Weg der nächs-
ten Jahre vorgibt und an dem wir arbeiten.

w: Was sind Bestandteile 

dieses Strategiepapiers?

Jörg T. Böckeler: Die Strategie 2020 be-
schätigt sich mit Kernthemen, die lang-

fristig die Gesundheit und den Erfolg des 
Unternehmens garantieren sollen. Wir fo-
kussieren uns zunächst einmal auf stra-
tegisches Wachstum. Bis Ende 2019 wol-
len wir auf 60 Häuser insgesamt wachsen. 
Im Rahmen des strategischen Wachstums 
schauen wir uns die potenziellen neu-
en Standorte genau an. Wir erfassen, was 
an den jeweiligen Destinationen im Ange-
bot ist, was in die Philosophie der Dorint 
passt. Die Standortfaktoren müssen stim-
men und es ist natürlich auch eine Fra-
ge des Vertragsmodells: Wir fokussieren 
uns auf Pachtverträge, Managementver-
träge und 25 Prozent des Geschäts sollen 
Franchisebetriebe sein. Wenn man das 
stringent verfolgt, dann haben wir kla-
re Möglichkeiten zu wachsen. Wir bauen 
auf ein gesundes Wachstum, weil wir die 
Risikofaktoren, die mit dem Wachstum 
zusammenhängen können, minimieren. 
Das zweite große Thema ist, dass wir uns in 
der Markenwelt diversiizieren wollen. Wir 
haben das Potential identiiziert mit Fokus 
ins 5-Sterne-Luxussegment zu wachsen. 
Deshalb haben wir vor wenigen Wochen 
die Hommage Luxury Hotels Collection auf 
den Markt gebracht. Da haben wir vier Be-
standshäuser der Dorint identiiziert, die 
zum 1. Juli 2019 in das neue Segment über-
gehen sollen: der Nassauer Hof in Wies-
baden, das Park Hotel in Bremen, Maison 
Messmer in Baden-Baden und der Söl‘ring 
Hof auf Sylt. Diese Häuser werden durch 
die Hommage und das Markenkonzept der 
Hommage stark geschärt. Daneben beob-
achten wir natürlich weiter den Markt. Wir 
schauen auch, ob es Möglichkeiten unter-
halb der Dorint Markenpositionierung gibt. 

Das Thema beindet sich gerade im Evalu-

ierungsprozess. Wichtig ist, dass wir die 

neue Markenklammer der Hommage Luxu-

ry Hotels Collection und die Marke Dorint 

weiter schärfen.

w: Und drittens?

Jörg T. Böckeler: Und drittens haben wir 

das Thema Unternehmenskultur, beson-

ders wichtig, auch vor dem Hintergrund 

des 60. Geburtstages der Dorint GmbH im 

nächsten Jahr. Das ist wichtig, weil wir 

natürlich auch als Arbeitgeber am Markt 

wahrgenommen werden wollen, als das, 

was wir ja schon sind. Wir sehen, dass wir 

im Branchenvergleich eine außergewöhn-

lich geringe Fluktuation haben. Wir sehen, 

dass unsere Mitarbeiter gerne für uns ar-

beiten. Und das wollen wir ein Stück for-

malisieren, dass neue Mitarbeiter, die zu 

uns kommen, schneller Zugang zu unse-

rer Dorint-DNA bekommen und dann ihren 

Service mit einem hohen Maß an Lebens-

freude und Herzlichkeit ausführen können. 

Das ist ja nicht etwas, was sie den Leuten 

diktieren können. Sondern die Mitarbeiter 

müssen sich gut fühlen und wenn sie sich 

gut fühlen, wird dieser lebensfrohe und 

herzliche Service auch so vorgelebt. Das ist 

die Unternehmenskultur. Und bezogen auf 

Köln, wo der Sitz der Dorint GmbH ist, ge-

hört der Karneval auch dazu. Deshalb sind 

wir sehr stolz, dass wir als Dorint Hotel am 

Heumarkt nun die Hoburg des Kölner Drei-

gestirns sind, und freuen uns auf die lange 

Karnevalssession 2019. W

Christian Esser
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Das Dorint Hotel an der Kölner Messe.
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GEMEINSAM DEN 
STRUKTURWANDEL 
ANGEHEN
2. REload Status „Zukunft Rhein-Erft-Kreis 2030“

Wie wird der Rhein-Ert-Kreis im Jahr 2030 aussehen? Landrat Michael Kreuzberg, 
Mitglied der Kommission für Wachstum, Strukturwandel und Beschätigung, gibt 
einen Ausblick, wie der REload im Zuge des Strukturwandels gelingen kann. Zusam-
men mit verschiedenen Akteuren, Unternehmen und Institutionen im Rhein-Ert-
Kreis wurden bereits konkrete Projekte angestoßen. 

„Das große Interesse hat uns gefreut und 
zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg 
sind“, sagt Thomas Kuhls, Geschätsfüh-
rer der Wirtschatsförderung Rhein-Ert, 
über die rund 160 Besucher der 2. REload 
Status-Konferenz „Zukunt Rhein-Ert-
Kreis 2030“. Den Blick in die Zukunt zu 
richten und den Kreis auch küntig wirt-
schatlich attraktiv und handlungsfähig 
zu gestalten, heißt, sich mit Themen wie 
Digitalisierung, demograischem Wandel, 
Fachkräteengpass und Innovationen aus-
einanderzusetzen. 

Den Strukturwandel 
angehen

Landrat Michael Kreuzberg, Mitglied der 
Kommission für Wachstum, Strukturwan-
del und Beschätigung, weiß um die Her-
ausforderungen im Rheinischen Revier 
im Zuge des Strukturwandels. „Die Wen-
de kommt schneller und wir müssen vor-
bereitet sein“, sagt Kreuzberg und fordert, 

dass vor dem Kohleausstieg erst neue Ar-

beitsplätze geschafen werden müssen. 

„Hofentlich haben wir auch die Zeit, das 

zu tun“, bemerkt er weiter. Ideen, wie der 

Kreis im Jahre 2030 aussehen soll und wo 

die Arbeitsplätze herkommen können, ge-

be es auf jeden Fall reichlich. Zentral sei-

en dabei Investitionen in Bildung und Aus-

bildung von jungen Menschen. Fachkräte 

für neue, in die Zukunt gerichtete Berufe 

müssten auch im Kreis ausgebildet werden 

können. 

Ein erster Schritt dazu sei die Ansiedlung 

eines neuen Campus der TH Köln auf dem 

Gebiet des Kreises. Forschungszentren, 

die Energiespeicher, wie z.B. Batterien für 

Elektroautos, entwickeln, passten gut in 

die Region, so Kreuzberg. Konkurrenten 

für das Vorhaben gebe es aber in Mittel-

deutschland oder im Osten. „Der Rhein-

Ert-Kreis verfügt jedoch schon über eine 

Reihe Unternehmen, die das Ganze auch 

umsetzen können, sodass wir schnell lie-

fern können“, erläutert Kreuzberg.

„Wovon leben 
Sie morgen?“

Zukuntsmanager Dr. Pero Mićić fragt in 
seinem Vortrag „Wovon leben Sie mor-
gen?“. Er macht uns Mut, Visionen für 
die Zukunt zu entwickeln. Was auf Un-
ternehmen und Gesellschat zukommt, 
welche Wege wir mit künstlicher Intelli-
genz beschreiten können und welche Rol-
le der Mensch dabei spielt, führt er uns 
eindrucksvoll vor Augen. Er sagt, die ent-
scheidenden Technologien entwickeln sich 
exponentiell, und rät, der Zukunt ins Au-
ge zu schauen und zu eruieren, was bleibt 
und was geht. 

ScienceTube Rhein-Erft 
geht in die zweite Runde

Häuig können sich Schülerinnen und Schü-
ler nichts unter den sogenannten MINT-Be-
rufen vorstellen. Gerade im Bereich Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaten 
und Technik sind aber die neuen zukunts-
fähigen Berufe zu Hause. Deshalb ist es be-
sonders wichtig, die Jugendlichen frühzei-
tig für diese Berufe zu begeistern. Auf der 
anderen Seite ist es für Unternehmen im-
mer schwieriger, geeignete Fachkräte zu 
bekommen. Die Unternehmen im Rhein-
Ert-Kreis wollen selbst etwas tun und enga-
gieren sich beim ScienceTube. 
Der Wettbewerb richtet sich an Schülerin-
nen und Schüler der Klassen 8 bis 10 aller 
Schulen im Kreis. Die Aufgabe für die Teil-
nehmenden ist, sich mit einem MINT-Beruf 
auseinanderzusetzen. Dazu gehen sie in die 
kreisangehörigen Unternehmen und infor-
mieren sich dort entsprechend. Die Ergeb-
nisse werden in einem Film festgehalten. 
Das gegenseitige Kennenlernen ist dabei 
ganz besonders wichtig. Hier besteht die 
große Chance für Unternehmen, interes-
sierte Schülerinnen und Schüler für sich 
zu gewinnen, diese könnten die Fachkräte 
von morgen werden. 
Darüber, dass sich die Berufsbilder der 
Zukunt stark verändert haben und Fach-
kräteengpässen in technisch-naturwis-
senschatlichen Berufen begegnet werden 
muss, sind sich Rainer Imkamp, Agentur 
für Arbeit Brühl, und die Wirtschatsför-
derung Rhein-Ert einig. Sie freuen sich 
auf den Startschuss des zweiten Schüler-
wettbewerbs ScienceTube im Rhein-Ert-
Kreis in Kürze.
Gemeinsam mit verschiedenen Akteuren, 
Unternehmen und Institutionen im Kreis 
wurden bereits konkrete Projekte angesto-
ßen und weiterentwickelt.
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Preisträger REload Award 2018  v. l. n. r.: Landrat Michael Kreuzberg, Kurt Vetten (SME 
Management GmbH), Michael Humann (BusinessCenter Frechen), Nina Reiter (Bernd Reiter 
Gruppe),Dr. Stefan Holzporz (BM.CULTURA GmbH), Thomas Kuhls (Geschäftsführer WFG).
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Sie möchten zum ersten Mal ausbilden 

oder zusätzliche Ausbildungsplätze 

anbieten, verfügen aber nicht über die 

organisatorischen oder inanziellen 

Mittel? Dann vertrauen Sie auf START als 

Kooperationspartner, denn wir

• schließen den Ausbildungsvertrag,

• unterstützen bei der Betreuung und 

Rekrutierung,

• übernehmen das Ausbildungs­

management,

• tragen die Hälfte der Ausbildungs­

kosten.

Ihr Unternehmen sorgt für die fachliche 

Ausbildung. Gemeinsam können wir mit 

der Partnerschaftlichen Ausbildung den 

Fachkräftebedarf in NRW auch in Zukunft 

sichern.

Auf den Kontakt mit Ihnen freuen wir uns.

START NRW GmbH 

Friedrich­Ebert­Straße 75
51429 Bergisch Gladbach
Tel.: 02204 74838­0, Fax: 02204 74838­59
bgladbach@start­nrw.de

Meckenheimer Allee 67–69
53115 Bonn
Tel.: 0228 98186­0, Fax: 0228 98186­29
bonn@start­nrw.de

Hamburger Straße 14 a
50321 Brühl
Tel.: 02232 94564­0, Fax: 02232 94564­49
bruehl@start­nrw.de

Neumarkt 25
50667 Köln
Tel.: 0221 944024­0, Fax: 0221 944024­29
koeln@start­nrw.de

Opladener Platz 3
51379 Leverkusen
Tel.: 02171 58237­0, Fax: 02171 58237­29
leverkusen@start­nrw.de

Mülheimer Straße 1
53840 Troisdorf
Tel.: 02241 8711­0 , Fax: 02241 8711­29
troisdorf@start­nrw.de

START NRW GmbH wird von einer breiten Basis 

regionaler Gesellschafter getragen. Dazu zählen 

z.  B. Verbände der nordrhein­westfälischen 

Wirtschaft, die kommu nalen Spitzenverbände 

und der DGB.

Flächendeckend in NRW: 

www.start-nrw.de

Werden Sie  
Kooperationspartner!

Partnerschaftliche  
Ausbildung

REload Perspektive – 
Szenario Energieinfrastruktur

Kurt Vetten von der SME Management GmbH in 
Elsdorf erläutert eine zentrale Herausforderung im 
Hinblick auf die sichere, konstante und gleichmä-
ßige Versorgung mit elektrischem Strom im Kon-
text der Energiewende. Die wenigen konventionel-
len Kratwerksstandorte werden zunehmend durch 
zahlreiche dezentrale Windkrat- und Solaranla-
gen abgelöst. Diese speisen allerdings den Strom 
schwankend in die Netze ein, was zu hohen Kosten 
für Industrie und Endverbraucher führen kann. 
Die Lösung ist, so Vetten, die Bündelung der Wind-
krat- und Solaranlagen in regionalen Flächen-
kratwerken – auch virtuelle Kratwerke genannt. 
Wegen der Vielzahl einzelner Anlagen bedarf es da-
zu der Konzeption und Installation regionaler Steu-
erungsleitstände, in denen sämtliche relevanten 
Informationen aller Anlagen in der jeweiligen Regi-
on zusammengeführt werden. Das Angebot und die 
Nachfrage nach elektrischem Strom lassen sich so 
in Echtzeit austarieren – kostenerzeugende Span-
nungsschwankungen entstehen erst gar nicht.

REload DIGITAL – 
Digitalportal Handwerk 

Rhein-Erft

Auch im Handwerk ist die Digitalisierung längst an-
gekommen und die Entwicklung eines Digitalpor-
tals für das Handwerk in Arbeit. Christoph Krause 
(Kompetenzzentrum Digitales Handwerk, Koblenz) 
und Bastian Lublinsky (Lublinsky Stahl- und Fein-
stahlbau, Brühl) erklären an Alltagsbeispielen, wie 
es funktionieren soll und welche Vorteile es für 
Handwerksbetriebe und Kunden hat. In Bauteilen 
und Gerätschaten werden Sensoren installiert. Da-
raus können gezielt Daten erhoben und ausgewer-
tet werden. Diese Sensordaten ermöglichen es den 
Betrieben, den Endkunden passgenaue Leistungen 

z. B. in den Bereichen Wartung und Instandhaltung 

anzubieten – die Geschätsmodelle verschiedener 

Gewerke können so erweitert werden. Das Ergebnis 

des Modellprojekts aus dem Rhein-Ert-Kreis soll 

ein maßgeblicher Beitrag zur langfristigen Siche-

rung deutscher Handwerksbetriebe sein.

REload Kommunal – 
neue Wege, neue Chancen?!

Eine Zukuntsvision für einen neuen Stadtteil in 

Bedburg hat auch Bürgermeister Sascha Solbach. 

Die Verwendung nachhaltiger Werkstofe, auto-

nomes Fahren, eine autarke Energieversorgung 

sowie der Bau einer „autonomen Grundschule 

der Zukunt“ sind geplant. In Elsdorf hingegen 

sucht Bürgermeister Andreas Heller nach Lösun-

gen, um mit der knappen Fläche die Zukunt zu 

gestalten. Ein moderneres Planungsrecht und 

schnellere Verfahren wünschen sich beide Bür-

germeister. Einig sind sie sich darin, dass nur im 

Zusammenschluss der einzelnen Städte bzw. der 

Region die Probleme gelöst werden können.

REload Aktiv – Preisträger 
REload Award 2018

Vier Unternehmen im Kreis haben sich im letz-

ten Jahr besonders für die Zukunt des Kreises 

eingesetzt und sind mit dem REload Award 2018 

ausgezeichnet worden. Die Preisträger sind: Dr. 

Stefan Holzporz (BM.CULTURA GmbH), Michael 

Humann (BusinessCenter Frechen), Kurt Vetten 

(SME Management GmbH) und Nina Reiter (Bernd 

Reiter Gruppe). „Sie haben durch ihr Querdenken 

und Antreiben innovative und zukuntsorien-

tierte Projekte auf den Weg gebracht“, beschreibt 

Thomas Kuhls die verdienten Preisträger. W

Gastautorin: Sophia Schifer von der
Wirtschatsförderung Rhein-Ert GmbH

Fo
to

: W
FG

/R
a

lp
h

 M
ü

lle
r

Gut besucht – der 2. REload Status „Zukunft Rhein-Erft-Kreis 2030“.
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INNOVATIVSTES 
LAND DER WELT
Deutschland ist führend bei Innovationen – 
Rheinland zieht Start-ups an

rung. Bei der Umfrage zum Start-up-Moni-
tor gaben drei von vier Unternehmen an, 
dass sie Schwierigkeiten bei der Suche 
nach Fachkräten haben, insbesondere aus 
dem IT-Bereich. Besonders problematisch 
für die Start-ups: In der Gründungsphase 
können sie potenziellen Arbeitnehmern 
nicht die gleichen Löhne und Sicherheiten 
wie bereits etablierte Unternehmen bieten. 
Das erschwert die Suche zusätzlich.

Fachkräfte und 
Fahrverbote sind 

Risikofaktoren

Neben dem Fachkrätemangel kommt 
küntig voraussichtlich noch ein weite-
rer schwerwiegender Faktor ins Spiel, der 
nicht nur Start-ups, sondern die gesam-
te Wirtschat in NRW und Deutschland 
massiv belasten könnte. Es drohen Diesel-
fahrverbote. Die Liste von Städten, in de-
nen Straßenabschnitte gesperrt werden 
müssen, wächst rasant. Vor allem promi-
nent: die voraussichtliche Sperre eines 
Abschnitts der Autobahn 40 in Essen. Der 
Ruhrschnellweg gilt als Lebensader für 
das gesamte Ruhrgebiet. Auch brisant: 
das ab April 2019 geplante Fahrverbot 
für Euro-4-Diesel in der gesamten Köl-
ner Innenstadt. Ab September 2019 sol-
len Euro-5-Diesel ebenfalls nicht mehr in 
die Kölner Innenstadt fahren dürfen. Der 
volkswirtschatliche Schaden ist kaum 
zu bemessen, könnte aber erheblich sein. 
Es gilt zu handeln, denn dies würde auch 
maßgeblich die Innovationskrat des Wirt-
schatsstandortes NRW massiv belasten. 
Denn sofern die dreckigen Dieselfahrzeuge 
nicht technisch nachgerüstet werden und 
die Fahrverbote in Krat treten, könnten 
Dieselfahrer nur handeln, indem sie Aus-
gaben in unerwarteter Höhe tätigen müs-
sen. Die gesamte Region ist in Aufruhr. Die 
Brühler FDP-Fraktion will nun im Stadtrat 
eine Resolution verabschieden, wonach auf 
die Unverhältnismäßigkeit der Wirkung 
des Urteils des Kölner Verwaltungsgerichts 
zum Dieselfahrverbot hingewiesen werden 
soll. Sämtliche Rechtsmittel gegen das Ur-
teil sollten demnach ausgeschöpt werden. 
„Die regelmäßige Fahrt nach Köln zur Ar-
beit, zum Einkaufen, zu Familienmitglie-
dern und Freunden, ins Kino und Theater 
soll mit dem bisherigen Dieselauto zukünf-
tig verboten sein. Tausende Brühler Bürger 
und auch Unternehmen sind hierdurch, 
aber auch durch die Fahrverbote in Bonn 
direkt betrofen. Im schlimmsten Fall kom-
men auf alle unerwartete Ausgaben für Er-
satzfahrzeuge in Größenordnungen zu, die 

140 Länder und ihre Wettbewerbsfähigkeit hat das Weltwirtschatsforum analysiert. 
Zwar liegen in der Gesamtwertung die USA vorne. Doch beim Thema „Innovationen“ 
ist Deutschland führend. Das liegt auch an NRW und dem Rheinland, wo viele Start-
ups an neuen Konzepten arbeiten.

Ob bei der Entwicklung neuer Ideen, der 
anschließenden erfolgreichen Vermark-
tung, der Zahl der angemeldeten Patente, 
der wissenschatlichen Veröfentlichun-
gen, bei der Kundenzufriedenheit – bei 
diesen Punkten erzielte Deutschland nach 
Meinung des Weltwirtschatsforums Best-
noten und ist damit führend beim Thema 
Innovationen. Damit das auch so bleibt, hat 
die Bundesregierung zuletzt unter ande-
rem eine „Strategie Künstliche Intelligenz“ 
im Bundestag beschlossen. Bei künstlicher 
Intelligenz soll Deutschland zu „einem 
weltweit führenden Standort für KI“ wer-
den. Drei Milliarden Euro sollen bis 2025 
investiert werden. Doch im internationa-
len Vergleich ist das nicht besonders viel. 
In China beispielsweise gibt es viel höhere 
Mittel, die in künstliche Intelligenz inves-
tiert werden. Die KI-Industrie soll in Chi-
na bis 2025 jährlich 60 Milliarden Dollar 
umsetzen. China will bis 2030 im Bereich 
KI die weltweite Nummer eins werden. 
Auch in den USA werden jährlich Milliar-

den in KI investiert. Europa droht hier den 

Anschluss zu verlieren. Doch an Innovati-

on mangelt es dem Standort Deutschland 

nicht. Ganz im Gegenteil.

Jede Menge Innovation 
aus NRW

Viel Innovation steckt auch in den zahlrei-

chen Start-ups, die sich in Nordrhein-West-

falen angesiedelt haben. Nach dem 

Start-up-Monitor der Wirtschatsprüfungs- 

und Unternehmensberatung KPMG und 

des Bundesverband Deutsche Start-ups ist 

knapp ein Füntel der deutschen Jungun-

ternehmen in NRW ansässig. Damit hat 

NRW Berlin als deutsche Start-up-Hoch-

burg abgelöst. Insbesondere die Metropol-

region Rhein-Ruhr zieht viele Start-ups an. 

Dazu gehört auch Köln. 

Doch wirkt sich der Fachkrätemangel auch 

zunehmend auf Start-ups aus und wird für 

diese zu einer zunehmenden Herausforde-
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Deutschland ist weltweit die Nummer 1 bei Innovationen.
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– je nach Budget – an die inanzielle Exis-
tenz gehen können“, teilt die Brühler FDP 
mit. „Der volkswirtschatliche Schaden 
und auch der wirtschatliche Schaden für 
jeden einzelnen Dieselbesitzer stehen dem-
gegenüber in keinem Verhältnis zu künst-
lich kreierten Grenzwerten und Fahrverbo-
ten“, heißt es weiter. 
Das beste Mittel, um Fahrverboten entge-
genzuwirken, wären allerdings Innovatio-
nen. Hier forderte Bundesverkehrsminister 
Andreas Scheuer (CSU) von der deutschen 
Autoindustrie mehr Anstrengungen beim 
Kreieren neuer Produkte. Indirekt kriti-
sierte er vor allem Volkswagen. „Wer die 
Politik aufordert, eine Agenda für die Zu-
kunt des Automobils zu entwickeln, muss 
erst einmal selbst zeigen, was er drauhat“, 
sagte der Minister im Rahmen der Haus-
haltsdebatte 2019. „Wer nun von den He-
rausforderungen der Zukunt redet, aber 

nicht die Produkte der Zukunt schnell in 

die Läden bringt, läut Gefahr, den Welt-

meistertitel im Autobau zu verlieren.“ 

NRW will eigenes 
Kompetenznetzwerk für KI

Doch mindert das nicht die Tatsache, dass 

in den Feldern Start-ups, künstliche Intel-

ligenz, Innovation und Digitalisierung viel 

passiert. Dies zeigte sich beispielsweise 

auch beim Autakt zur Etablierung eines 

neuen, schlagkrätigen Kompetenznetz-

werkes für künstliche Intelligenz. Isabel 

Pfeifer-Poensgen, Ministerin für Kultur 

und Wissenschat, und Prof. Dr. Andreas 

Pinkwart, Minister für Wirtschat, Inno-

vation, Digitalisierung und Energie, hatten 

führende Vertreterinnen und Vertreter aus 

Forschung, Hochschulen, Wirtschat und 

Gewerkschat zum Spitzengespräch gela-

den. „Nordrhein-Westfalen erfüllt in der 

Forschung wie in der Ausbildung alle Vo-

raussetzungen, um künstliche Intelligenz 

auf höchstem Niveau weiterzuentwickeln 

und in Anwendung zu bringen. So verfü-

gen wir beispielsweise im Bereich des ma-

schinellen Lernens bereits jetzt über welt-

weit führende Forscherinnen und Forscher 

und liegen hier zusammen mit Bayern 

und Baden-Württemberg an der Spitze in 

Deutschland“, sagte Ministerin Pfeifer-Po-

ensgen. „Minister Pinkwart und ich erwar-

ten, dass die intensivierte Bündelung der 

vorhandenen Aktivitäten, Erfahrungen 

und Kompetenzen zu einer noch besseren 

Vernetzung an den Schnittstellen von For-

schung, Wirtschat und Gewerkschaten 

führt. Dass unsere gemeinsame Initiative 

auf so große Zustimmung der Expertin-

nen und Experten gestoßen ist, bietet eine 

große Chance für eine starke Position von 

Nordrhein-Westfalen im nationalen und 

internationalen Wettbewerb.“

„Damit künstliche Intelligenz eine Erfolgs-

geschichte für Nordrhein-Westfalen wird, 

ist es entscheidend, dass wir die internati-

onale Sichtbarkeit weiter erhöhen und uns 

der Transfer der Forschungsleistungen in 

die Wirtschat gelingt“, sagte Minister Pink-

wart. „Das vorhandene exzellente Wissen 

muss unseren Unternehmen noch schneller 

zugänglich gemacht werden. Die Wirtschat 

in Nordrhein-Westfalen steht vor einer er-

neuten Transformation, die signiikante 

Wachstumschancen für unseren Standort 

eröfnet. Diese wollen wir mit dem Kompe-

tenznetzwerk erfolgreich nutzen.“ W

Christian Esser
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SCHNELLERER DOWNLOAD
NetCologne stattet 24 Städte rund um Köln mit Bandbreiten bis 100 Mbit/s aus

In den kommenden Monaten wird NetCologne insgesamt 55 Nahbereiche in 24 
Städten im Kölner Umland mit Vectoring-Technologie ausstatten. Mit dieser könne 
die Bandbreite von VDSL-Anschlüssen von 60.000 Haushalten auf bis zu 100 Mbit/s 
verdoppelt werden. 
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tungsprodukt anmieten. In den Ausbau 
der Nahbereiche investiert NetCologne 
rund 15 Millionen Euro.
Zu den Nahbereichen gehören im Rhein-
Erft-Kreis: Frechen, Wesseling, Erftstadt, 
Pulheim, Bergheim, Hürth, Bedburg, 
Elsdorf, Brühl und Kerpen. Im Rhein-
Sieg-Kreis werden Bornheim, Niederkas-
sel und Windeck künftig mit schnelle-
ren Internetgeschwindigkeiten versorgt. 
Im Rheinisch-Bergischen-Kreis werden 
Burscheid, Bergisch Gladbach und Bens-
berg mit der Vectoring-Technologie aus-
gestattet. Im Rhein-Kreis Neuss werden 
die Orte Dormagen und Rommerskir-
chen angeschlossen. In Leverkusen wird 

der Stadtteil Opladen ebenfalls mit 
schnellerem Internet ausge-

stattet. In Rheinland-Pfalz 
können in Betzdorf eben-
falls künftig 100 Mbit/s 
downgeloadet werden. 
Über NetAachen werden 
die Städte Aachen, Wür-
selen, Linnich und Als-
dorf mit FttC-Vectoring 
ausgestattet. W

Christian Esser
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Der Netzausbau kommt voran. Nicht nur 
die Deutsche Telekom rüstet dabei die so-
genannten Nahbereiche auf und beschleu-
nigt die VDSL-Anschlüsse, auch NetColog-
ne rüstet dank der Vectoring-Technologie 
die Download-Geschwindigkeit auf bis zu 
100 Mbit/s auf. Die Bundesnetzagentur 
hatte dem Kölner Unternehmen insgesamt 
55 Nahbereiche mit 386 Kabelverzweigern 
zugesprochen. Diese beinden in 24 Städ-
ten rund um Köln und Aachen. Durch die 
Umrüstung werden küntig rund 60.000 
Haushalte von den höheren Geschwindig-
keiten proitieren können. Bislang war 
an den Standorten höchstens eine Surf-
geschwindigkeit von maximal 50 Mbit/s 
möglich. Die Haushalte werden in den Nah-
bereichen direkt über den Hauptvertei-
ler mit Highspeed-Internet versorgt. 
NetCologne gehört neben EWE TEL und 
der Telekom zu den drei größten An-
bietern der FttC(Fibre to the Curb)-Vec-
toring-Technologie in Deutschland.

Erste Nahbereiche 
bereits angeschlossen

In den ersten Nahbereichen sind Surf-
geschwindigkeiten bis zu 100 Mbit/s 

bereits möglich, wie beispielsweise in 
Bornheim-Hersel. Dort wurden 25 Kilo-
meter Glasfaserleitungen durch NetColo-
gne verlegt, um die Anwohner innerhalb 
des Nahbereichs mit schnellerem Inter-
net zu versorgen. Zwischen Oktober 2018 
und März 2019 soll die Umstellung der 
Nahbereiche durch NetCologne erfolgen. 
Für jeden Nahbereich gibt es einen festen 
Stichtag. Dieser wird im Vorfeld durch 
die jeweiligen Provider bekannt gegeben. 
„Die Herausforderung ist, dass wir zu den 
jeweiligen Stichtagen nicht nur NetColo-

gne-Kunden, sondern die Kunden aller 
Carrier zeitgleich auf die neue Technolo-
gie umstellen“, erklärt NetCologne-Chef 
Timo von Lepel. Wettbewerber von Net-
Cologne können die höheren Bandbreiten 
in den Nahgebieten als Bitstrom-Vorleis-

https://www.diewirtschaft-koeln.de


hvb.de/unternehmen-digital

Wir finanzieren die Digitalisierung
des deutschen Mittelstands.

Evolution lässt sich nicht aufhalten. 
Deswegen mache ich mein Unter -
nehmen fit für das digitale Zeitalter.

Ihr Ansprechpartner: 

Tino Franzen, Tel. +49 (0) 221 916 48 400, tino.franzen@unicredit.de
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IT-EXPERTEN FÜR 
SAP-LANDSCHAFTEN
Flache Hierarchien und ein werteorientiertes Miteinander 
prägen den Troisdorfer SAP-Spezialisten Gambit

1995 gründete Thomas Pasquale mit neun Mitstreitern die Gambit Consulting GmbH. 
Das in Troisdorf ansässige IT-Unternehmen hat sich kontinuierlich entwickelt und 
beschätigt heute 120 Berater und Spezialisten.

Das Team der ersten Stunde arbeitete zuvor 
bei der Hüls Troisdorf AG und wagte von da 
den Schritt in die Selbstständigkeit. Hüls 
Troisdorf wurde quasi vom Arbeitgeber 
zum Autraggeber, das Wort Start-up gab es 
seinerzeit noch nicht, aber der Beginn war 
gesichert.
Der Produktfokus richtete sich stets auf 
Dienstleistungen rund um SAP-IT-Land-
schaten. Gerade während der Gründungs-
phase führten viele Unternehmen SAP R3 
ein oder wechselten von R2 auf R3. Da 
ERP-Systeme (Enterprise-Ressource-Plan-
ning) wie SAP sich von KMU bis zu Groß-
konzernen rasch verbreiteten, konnte 
Gambit seit der Gründung stetig wachsen. 
2014 eröfnete Gambit eine Niederlassung 
in Zug in der Schweiz. Ein Jahr später wur-
de der Hauptsitz von Siegburg in ein grö-
ßeres Gebäude nach Troisdorf verlegt, wo 
zwischenzeitlich durch einen Ausbau die 
Fläche mehr als verdoppelt wurde.
Aktuell beschätigen sich viele Unterneh-
men mit der Ablösung von SAP R3 durch 
das leistungsfähigere SAP S/4HANA. „Wir 
begleiten Kunden auf diesem komplexen 
Weg. Wir arbeiten z. B. die Roadmap für 
den Umstieg auf S/4HANA aus oder sind 

der Partner für die Implementierung. 
Diese aufwendigen Projekte müssen eng 
mit der Strategie der Unternehmen ab-
gestimmt sein, damit der Kunde eine zu-
kuntsfähige IT erhält, die ofen für die 
Chancen aus den aktuellen Technologie-
trends ist“, erklärt Thomas Pasquale, Ge-
schätsführer der Gambit.
Auch im Bereich Datenmigration spielt 
Gambit mit seiner Data Migration Factory 
eine führende Rolle in Deutschland. Sie 
harmonisieren oder bereinigen Terabytes 
an Daten mit eigenentwickelten IT-Werk-
zeugen oder stellen sicher, dass beim 
Kauf oder Verkauf von Unternehmen al-
le IT-abhängigen Prozesse beim neuen 
Eigentümer ohne Unterbrechung weiter 
funktionieren können. 

Digitale Geschäftsmodelle 
verlangen ungehinderten 

Datenluss

Gefragt nach den kommenden großen He-
rausforderungen für die Branche, sieht 
Pasquale die digitale Transformation und 
die Vorbereitung der Unternehmen darauf. 

„Hierbei spielen insbesondere die Qua-

lität der Daten und die Durchgängigkeit 

der Schnittstellen eine große Rolle, denn 

die Erfolg versprechenden digitalen Ge-

schätsmodelle funktionieren nur, wenn 

die Daten ungehindert ,ließen‘ können.“ 

Die Digitalisierung, viele neue Betriebsmo-

delle durch die Cloud und die Anpassung 

der Sotware auf diese Themen stellen fast 

alle Unternehmen vor große Herausforde-

rungen. Es ist für innovative Unternehmen 

eine große Chance, weil die Karten neu ge-

mischt werden. Für weniger IT-aine Un-

ternehmen besteht jedoch die Gefahr, in 

Sachen Digitalisierung vom Wettbewerb 

abgehängt zu werden.  

Ob Hochkaräter aus dem Dax, gehobener 

Mittelstand oder Unternehmen aus dem 

Bereich KMU – Gambit bietet IT-Lösungen 

aus der SAP-Welt für jede Unternehmens-

größe. Beim Mittelstand ist man mit Pro-

jekten ot nah am Topmanagement und 

diskutiert dort Lösungen und Strategien. 

„Bei Großkonzernen werden wir häuig 

mit innovativen Spezialthemen oder tra-

ditionell auch mit der Ausarbeitung einer 

IT-Strategie und IT-Architekturberatung 

beautragt“, erläutert Thomas Pasquale.

Der Gambit-Code 
als Grundlage eines 

„Great Place to Work“

Bei Gambit plegt man einen besonderen 

Umgang untereinander – zusammengefasst 

im Gambit-Code. Ein Wertekodex, der das 

Miteinander in den Vordergrund stellt. Alle 

im Team sollen sich wohlfühlen, auf Orga-

nigramme und große Hierarchien wird be-

wusst verzichtet. Das zahlt sich aus. Fluk-

tuation? Fehlanzeige. Viele Mitarbeiter der 

ersten Stunde bilden einen Expertenstamm. 

Nicht von ungefähr ist Gambit ausgezeich-

net als „Great Place to Work“ und SAP-Gold-

partner. Gute Argumente für den IT-Nach-

wuchs, bei Gambit Karriere zu machen. 

Denn das Thema Fachkrätemangel ver-

schärt sich auch in der IT-Branche. W

Heribert Eiden
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Geschäftsführer der GAMBIT Consulting GmbH: 
Dr. Robert Bartels, Thomas Pasquale, Michael Ratte (v.l.)
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ONLINE FINDEN – 
OFFLINE BINDEN
In den Augen von Martin Müller ist XING das beste 
deutschsprachige Netzwerk für Geschäftsleute

Wer online und oline auf Empfehlungsmarketing setzt, braucht einen Vertrauens-
vorschuss. Soziale Netzwerke sind eine Möglichkeit, um einen solchen Vertrauens-
vorschuss aufzubauen. Dabei helfen nicht nur ansprechende Online-Proile und auf-
merksamkeitsstarke Botschaten.

In erster Linie sind es die richtigen „Kontak-
te“, die den passenden Tipp zur rechten Zeit 
geben. Diese Kontakte indet man im 2003 
gegründeten Online-Netzwerk XING. Heute 
sind dort über 15 Millionen Mitglieder online 
zu inden. Fremde Menschen dort einfach 
anzuschreiben, ist für eine erfolgreiche Kon-
taktaufnahme wenig zielführend. Nur in den 
seltensten Fällen kommen positive Rückmel-
dungen.
Viel einfacher ist es, wenn man von beste-
henden Kontakten empfohlen wird. Die 
Funktion ist etwas versteckt, aber sehr wir-
kungsvoll. Empiehlt man mit einer guten 
Story einen Geschätspartner oder Kunden 
weiter, erreicht man im Minimum einen Pro-
ilbesuch. Wenn hier das Proil überzeugt, 
dann ist der erste Eindruck positiv gesetzt. 
Eine anschließende Kontaktanfrage wird 
erfahrungsgemäß eher positiv verlaufen. 
Wenn der Text der Kontaktanfrage professi-
onell gestaltet ist, dann ist ein Telefontermin 
durchaus möglich. Sogar ein persönliches 
Gespräch ist nicht unwahrscheinlich.
Eine Empfehlung aus heiterem Himmel wird 
hingegen nicht erfolgreich sein. Es braucht 
einen Anlass, einen Hintergrund, einen Be-
darf, der ofen oder verborgen ausgesprochen 

worden ist und den die empfohlene Leistung 

stillen kann. Die Story ist das Entscheiden-

de, die Kunst der als angenehm empfunde-

nen Ansprache, die Unternehmen, Produkt 

und Kundenwunsch glaubwürdig miteinan-

der vernetzt.

Ein Händedruck is 
wertvoller als ein Like

Das Businessnetzwerk XING verfügt über 

einen eigenen Eventmanager. Mit dessen 

Hilfe kann man selbst Veranstaltungen or-

ganisieren und eigene Kontakte oder auch 

Nichtkontakte zu Events einladen. Auch hier 

gilt: Wenn der Text überzeugt, ist ein persön-

liches Trefen realistisch. In Köln werden 

schon seit 2004 professionelle XING-Events 

angeboten. Das Motto dort: Persönliches 

zählt, Geschätliches ergibt sich.

XING ist unverzichtbare Plattform für Ge-

schätsleute und im deutschsprachigen 

Raum und für Unternehmer und Selbststän-

dige die Kontaktbörse Nummer eins. Sicher 

steht XING nicht allein da, auch LinkedIn, 

Facebook oder Instagram können geschät-

lich genutzt werden. Jede Plattform hat ihre 

Besonderheiten und Schwerpunkte. Die Fra-
ge ist nicht, was ist besser oder schlechter, 
sondern wo kann man am besten seine Ziele 
erreichen.

LinkedIn – die optimale 
Plattform für 

internationale Kontakte

Für Selbstständige sowie kleine und mittle-
re Unternehmen und ihre Führungskräte 
ist XING noch immer die ideale Kontakt- und 
Anbahnungsbörse. Wer internationale Kon-
takte plegen möchte, ist hingegen sehr gut 
auf LinkedIn aufgehoben, sollte aber den-
noch nicht auf XING verzichten. Im Gegen-
satz zu Facebook und Instagram, die abge-
sehen von Werbekampagnen und Anzeigen 
noch immer vorwiegend privat genutzt wer-
den. Facebook ist die Fußgängerzone, XING 
das Gewerbegebiet. Beides ist wichtig, beides 
ist werbe- und präsenzrelevant, aber beides 
ist eben auch unverzichtbar für bestimmte 
Interessen. XING ist nun mal primär B-to-B, 
ein Netzwerk zwischen Business-Menschen.
Wie man XING ideal für sich nutzen kann, 
welche Tipps und Tricks zu beachten sind 
und was gerade die Kölner XING-Mitglieder 
an Vorteilen erwarten können, darüber in-
formiert Martin Müller am Donnerstag, dem 
13. Dezember 2018 ab 18 Uhr. Dann nämlich 
lädt er die Geschätsführer kleiner oder mit-
telständischer Unternehmen auf die Dacht-
errasse in der Sophienstraße 3 in Köln-Porz 
ein. Neben Domblick samt aktivem Networ-
king sowie Snacks und Getränken gibt die 
Kölner XING-Regionalgruppe dort auch Ein-
blicke in die optimale Nutzung des Busi-
ness-Netzwerkes. W

Heribert Eiden

 Weitere Informationen über 
Martin Müller und jede Menge Praxistipps 
zu den Themen XING-Marketing, Social 
Selling und Online-Reputation gibt es unter 
www.muellerconsult.com.
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Martin Müller weiß, wie 
man XING optimal nutzt.
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GEDANKENTANKEN 
REDNERNACHT IN 
DER LANXESS ARENA
Verleihung des Preises „Die Blaue Zunge“ an Dunja Hayali und Peter Mafay

Erstmalig fand die GEDANKENtanken Rednernacht in Deutschlands größter Multi-
funktionsarena statt. 15.000 Besucher nahmen am 24.11.2018 an der ersten Ausgabe 
der Rednernacht in der restlos ausverkauten Halle teil. 

Dunja Hayali und Peter Mafay wurden wäh-
rend der Veranstaltung mit dem neu ins Le-
ben gerufenen Meinungsmacher-Preis „Die 
Blaue Zunge“ ausgezeichnet. Dieser mit 
25.000 Euro dotierte Preis wird an Promi-
nente für ihre klare Haltung sowie ihr sozi-
ales Engagement verliehen. 
In der Begründung wurde hervorgehoben, 
dass es nicht immer einfach sei, seine Mei-
nung, ob im Alltag oder privat, klar und 
deutlich zu äußern. Dunja Hayali wie auch 
Peter Mafay würden ebendies sogar in aller 
Öfentlichkeit tun. Daher könne man bei-
de als Vorreiter und Vorbilder bezeichnen. 
Sie positionierten sich klar gegen Fremden-
feindlichkeit und Rassismus und für Mei-
nungsfreiheit, Hilfsbereitschat und Tole-
ranz. Hayali unterstützt insbesondere den 
Verein Zeigen! sowie die Initiative Respekt! 
Kein Platz für Rassismus. Mafay fördert di-
verse soziale Projekte und Stitungen.

Hayali bleibt 
ihrer Haltung treu

Die Nominierung erfolgte durch eine 
15-köpige Jury. Den Vorsitz führten dabei 
Brigitte Zypries, Ex-Bundesministerin für 

Wirtschat und Energie, und Elie Scho-Ant-
werpes, Stellvertreterin der Kölner Oberbür-
germeisterin. In ihrer Laudatio für Dunja 
Hayali hob Carolin Kebekus die klare Hal-
tung der Journalistin hervor. Diese war 
sichtlich gerührt von der Laudatio und dem 
Applaus der 15.000 Zuschauer. Bei ihrer 
Dankesrede erklärte sie: „Ich bin für Plu-
ralität und Humanismus. Das hat mir mei-
ne Familie mit auf den Weg gegeben.“ Sie 
betonte, dass sie ihrer Haltung treu bliebe. 
Bettina Böttinger als Laudatorin für Peter 
Mafay blickte zurück auf seine Karriere. Sie 
verwies auf Mafays soziales und humanitä-
res Engagement und betonte seine Rolle als 
Botschater für Demokratie, Toleranz und 
Versöhnung. Zudem unterstütze er stets Pro-
jekte, die die Welt ein wenig besser machen. 
Der frischgebackene Vater konnte den Preis 
nicht persönlich entgegennehmen und be-
dankte sich daher per Videobotschat. 

Größte Rednernacht 
der Gegenwart

Die Preisverleihung fand im Rahmen der 
wohl größten GEDANKENtanken-Red-
nernacht der Gegenwart statt und wurde 

von Matze Knop und Christina „Chrissie“ 

Weiss moderiert. Interessierte aus Deutsch-

land, der Schweiz und Österreich konnten 

den Ausführungen von Experten wie dem 

Glückscoach Robert Betz, Gedächtnistrai-

ner Markus Hofmann oder auch Sabine As-

godom, der Spezialistin für Persönlichkeits-

entwicklung, lauschen. Neun Speaker und 

Coaches der Extraklasse konnten die LAN-

XESS arena bis auf den letzten Platz mit 

Zuhörern füllen. Die Tatsache, dass gleich 

die erste Veranstaltung der GEDANKENtan-

ken GmbH in der Multifunktionsarena solch 

einen Zulauf hatte, brachte der GmbH den 

Sold-out-Award ein. Tomasz Grenke, Leiter 

Presse- und Öfentlichkeitsarbeit der LAN-

XESS arena, überreichte den Preis kurz 

vor Showbeginn im Rahmen der oiziellen 

Pressekonferenz den beiden Geschätsfüh-

rern Alexander Müller und Stefan Frädrich.

Gute Gedanken 
für die Welt 

„Mit einem neuen Format in Deutschlands 

größte Multifunktionsarena zu kommen, 

erfordert jede Menge Mut. Eine bessere Be-

stätigung als 15.000 Besucher bei der Pre-

miere kann es da nicht geben. Herzlichen 

Dank für das Vertrauen in unser Haus, 

Glückwunsch zum Ausverkauf der LAN-

XESS arena und viel Erfolg bei dem Event. 

Wir freuen uns sehr auf eine hofentlich 

langfristige Zusammenarbeit“, sagte Gren-

ke bei der Übergabe. Dr. Stefan Frädrich, 

Motivationscoach und Gründer von GEDAN-

KENtanken, sowie Alexander Müller, Digi-

talisierungsexperte und Geschätsführer 

von GEDANKENtanken, sagten dazu: „Wir 

sind seit Jahren überzeugt: Die Welt braucht 

gute Gedanken. Solche, die Menschen wei-

terbringen. Relevante und konstruktive Ge-

danken statt reiner Show. Dass 15.000 Men-

schen dabei sein wollen, können wir bis 

heute nicht wirklich begreifen. Das ist ein-

fach eine unglaubliche Wertschätzung.“ W

Monika Eiden

Dunja Hayali mit dem GEDANKENtanken-Award „Die Blaue Zunge“
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253 TOP-AZUBIS 
AUS NRW GEEHRT
IHK-Hauptgeschäftsführer Ulf Reichardt übergibt Ehrenurkunden. 
Auch Ministerpräsident Laschet feiert mit den Landesbesten

253 junge Frauen und Männer wurden im November bei der Landesbestenehrung 
NRW von der IHK Köln als die Top-Azubis in NRW ausgezeichnet. Sie alle beendeten 
ihre Ausbildung mit der Note „sehr gut“.

Um ein „sehr gut“ auf dem Abschlusszeug-

nis zu erreichen, müssen die Auszubilden-

den mindestens 92 von 100 Punkten ein-

fahren. Dies gilt sowohl für die Winter- als 

auch die Sommerabschlussprüfung dieses 

Jahres. Für jeden Ausbildungsberuf wur-

den die zwei „Besten der Besten“ ermittelt. 

Manche Leistungen lagen so dicht beiei-

nander, dass erst die zweite Stelle hinter 

dem Komma den Ausschlag für die Platzie-

rung ergab.

NRW-Ministerpräsident 
Armin Laschet Ehrengast

Ehrengast der diesjährigen Feierstunde in 

der neuen Motorworld am Butzweiler Hof 

war NRW-Ministerpräsident Armin La-

schet. Er gratulierte den NRW-Prüfungs-

besten: „Die besten Azubis des Landes 

auszeichnen zu dürfen, ist mir eine be-

sondere Ehre. Und erfüllt mich mit Stolz. 

Denn sie schafen mit dem exzellenten 

Berufsabschluss das Fundament für eine 

gute Zukunt – persönlich, aber auch für 

unser Land. Der Erfolg der Produkte und 

Dienstleistungen aus Nordrhein-Westfa-

len basiert auch auf diesem Können und 

Wissen. Umso mehr danke ich auch den 

Industrie- und Handelskammern, die un-

sere Auszubildenden zusammen mit den 

Innungen und Berufsschulen auf dem er-
folgreichen Weg unterstützen. Herzlichen 
Glückwunsch!“
Die Ehrenurkunden an die Prüfungsbes-
ten überreichte Ulf Reichardt, Hauptge-
schätsführer der IHK Köln. „Die beruli-
che Bildung ist eine Win-win-Situation“ 
sagte der IHK-Hauptgeschätsführer in 
seiner Festansprache. Sie komme den jun-
gen Leuten, der Wirtschat und auch der 
Gesellschat als Ganzes zugute. „Eine Be-
rufsausbildung ist keine Sackgasse, son-
dern der ideale Anfang für eine erfolgrei-
che beruliche Karriere“, so Reichardt. 
„Die Arbeitswelt bietet viele Chancen für 
Sie, und ich ermutige Sie, Ihr Talent auch 
in der Zukunt weiterzubilden.“ Der Kölner 
IHK-Hauptgeschätsführer erneuerte sein 
Plädoyer für die beruliche Bildung: „Heu-
te gibt es in NRW mehr als doppelt so viele 
Studierende wie Azubis. Wir brauchen na-
türlich beides: talentierte Akademikerin-
nen und Akademiker und engagierte Fach-
arbeiterinnen und Facharbeiter.“

253 Prüfungsbeste 
aus 233 Betrieben

Traditionell ehren die 16 IHKs in NRW 
jährlich die besten Absolventinnen und 
Absolventen des Landes. In diesem Jahr 
waren bei der Bestenehrung die jeweils 

zwei Besten aus 136 Ausbildungsberufen 
und Fachrichtungen vertreten. Die 253 
Prüfungsbesten wurden in 233 Betrieben 
ausgebildet.
Besonders gut hat dabei die IHK-Region 
Nord Westfalen (Münster) abgeschnitten. 
Mit 33 Prüfungsbesten landete sie an der 
Landesspitze. Nur mit einem Atemzug Ab-
stand folgt die IHK Köln mit 32 Top-Auszu-
bildenden. Auf 31 Prüfungsbeste kam die 
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IHK-Region Ostwestfalen (Sitz Bielefeld). 
Die Hälte der ausgezeichneten Kölner Azu-
bis hat auch bei einem Kölner Betrieb ge-
lernt. Jeweils fünf wurden bei Unterneh-
men im Oberbergischen und in Leverkusen 
ausgebildet, vier im Rhein-Ert-Kreis sowie 
zwei im Rheinisch-Bergischen Kreis.

Neun Kölner Azubis 
zählen zu den Besten 

in Deutschland

In diesem Jahr erreichten deutlich mehr 
Männer als Frauen das NRW-Spitzenergeb-
nis: Geehrt wurden 163 männliche und 90 
weibliche Absolventen. Für 60 Prüfungs-
beste aus NRW – davon neun aus dem 
IHK-Bezirk Köln – folgt im Dezember die 
nächste Ehrung. Sie sind auch deutschland-
weit die Besten in ihrem Beruf und dürfen 
sich bei der Bundesbestenehrung in Berlin 
ein weiteres Mal feiern lassen. Für diesen 
Abend hat Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier seine Teilnahme zugesagt.
Nach wie vor sind vor allem kleine und mit-
telgroße Unternehmen in der Region Köln 
darauf angewiesen, ihren Fachkrätebedarf 
aus dem eigenen Nachwuchs zu rekrutie-
ren, unterstreicht IHK-Ausbildungsexperte 
Carsten Berg. Das Angebot einer Berufsaus-
bildung im eigenen Haus sei für die Betrie-
be immer noch das beste Mittel, um sich 
gegen den Akademisierungstrend und den 
demograischen Wandel zu stemmen.  W

Heribert Eiden
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RECYCLINGQUOTEN 
STEIGERN, GEBÜHREN 
GERECHTER VERTEILEN
Aus der bisher geltenden Verpackungsverordnung wird ab dem neuen Jahr das Verpackungsgesetz

Ziel des Gesetzes ist eine deutliche Erhöhung der Recyclingquote. Dies soll durch eine 
Verringerung, besser noch durch Vermeidung, von Verpackungsabfällen geschehen.

Die bisher in der Verpackungsverordnung 
festgelegten Recyclingquoten stammen 
noch aus dem Jahr 1991. Seitdem blie-
ben sie unangetastet. Viel hat sich hinge-
gen bei den Möglichkeiten zur Wiederver-
wertung von Verpackungsabfällen getan. 
Moderne Sortiereinrichtungen erlauben 
eine wesentlich genauere Trennung unter-
schiedlicher Abfallsorten. Die Recycling-
quote etwa bei Kunststofabfällen liegt mo-
mentan lediglich bei 36 Prozent. Das Ziel: 
Im Jahr 2022 soll diese Quote bei 63 Pro-
zent liegen.
Dass eine Verordnung zum Gesetz mutiert, 
ändert im Prinzip wenig. Zum Zweck der 
Kontrolle und der Einhaltung des neuen 
Gesetzes wurde allerdings eigens die „Stif-
tung Zentrale Stelle Verpackungsregis-
ter“ (ZSVR) eingerichtet. Die Behörde mit 
Sitz in Osnabrück soll die entsprechenden 
Nachweise, Meldungen und Bescheinigun-
gen bei den Herstellern und in der Entsor-
gungsbranche überprüfen. Trittbrettfah-
rer, die sich bisher durch Unwissenheit 
und Untätigkeit dem System verweigerten, 

ergo auch keine Gebühren bezahlten, sol-
len auf diese Weise enttarnt werden.

Verpackungsregister sorgt 
für erhöhte Transparenz 

und bessere Kontrolle

Wer Verpackungen in Deutschland in Ver-
kehr bringt, um ein Produkt zu schützen, 
besser zu vermarkten oder auf dem Post-
weg zu versenden (Versandverpackung), 
muss sich bereits zuvor darum kümmern, 
dass diese Verpackungen ordnungsgemäß 
entsorgt werden. Man spricht hier vom 
Prinzip der Produktverantwortung des Her-
stellers. Mit den neuen Regeln aber wird es 
einfacher nachzuvollziehen, welche Verpa-
ckungen angemeldet, also bei einem der 
dualen Systeme beteiligt sind, und welche 
nicht. Diejenigen, die sich rechtskonform 
verhalten haben, haben das Recycling für 
die anderen mitbezahlt – ein unhaltbarer 
Zustand. Hier trägt das in Kurzform „Zen-
trale Stelle“ genannte Verpackungsregister 

zur Erhöhung von Transparenz und Kont-

rolle bei der Erfüllung der Produktverant-

wortung bei. 

Je mehr Verpackungen also am System 

teilnehmen, desto breiter ist die Finanzie-

rungsbasis – das heißt, die Kosten vertei-

len sich auf mehr Schultern und für das 

einzelne Unternehmen wird es dadurch 

günstiger. Auf lange Sicht haben also alle 

etwas davon. Das Gesetz, das die Verord-

nung ablöst, enthält wesentliche Neuerun-

gen und zeigt sich detailreicher. So müs-

sen sich beispielsweise alle Unternehmen, 

welche verpackte Waren erstmalig auf den 

Markt bringen, mit ihren Stammdaten re-

gistrieren. Und zwar sowohl Onlinehänd-

ler wie auch stationäre Händler. 

Das Verpackungsregister 
LUCID ist jetzt online

Schon seit einigen Wochen können Händ-

ler und Hersteller, die Verkaufsverpackun-

gen in Umlauf bringen, bei LUCID – der 

Datenbank der Zentralen Stelle Verpa-

ckungsregister – ihre Verpackungsmenge 

angeben und ihr duales System nennen 

Moderne Sortieranlage zur Trennung unterschiedlicher Wertstofe.
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(https://lucid.verpackungsregister.org). 
Die Händler bzw. Hersteller erhalten im 
Gegenzug von der ZSVR eine Registrie-
rungsnummer, die sie dem dualen System 
vorlegen müssen, bei dem sie ihre Verpa-
ckungen beteiligen. Auf diese Weise bietet 
die Datenbank ein öfentlich einsehbares 
Register über alle angemeldeten Unterneh-
men an, das für Transparenz und faire Re-
geln auf dem Markt sorgen soll. 
Damit wird für jeden erkennbar, ob ein 
Hersteller seine Produktverantwortung für 
seine Verpackungen ernst nimmt. Herstel-
ler, die nicht registriert sind, dürfen ih-
re verpackte Ware ab dem 1. Januar 2019 
nicht mehr verkaufen. Das System der Pro-
duktverantwortung sorgt dafür, dass die 
Sammlung und das Recycling von Verpa-
ckungen von denen bezahlt wird, die die 
Verpackungen in Umlauf bringen.
Die Zentrale Stelle Verpackungsregister 
wird die sogenannten „Marktanteile“ der 
dualen Systeme berechnen. Dies ist die 
Grundlage für die Verteilung der Entsor-
gungskosten aus dem Gelben Sack, der Gel-
ben Tonne, den Glascontainern und dem 
Verpackungsanteil in der Papiersamm-
lung. Bislang geschah dies auf der Basis 
eines Vertrags der dualen Systeme, der in 
den vergangenen Jahren Gegenstand von 
Streitigkeiten war und immer wieder zu 
Datendiferenzen geführt hat. 
Die Berechnung der Marktanteile der du-
alen Systeme muss im Einvernehmen mit 
dem Bundeskartellamt geschehen, da hier 
Wettbewerbsregeln aufgestellt werden. So 
wird gesichert, dass die gesetzlichen Vor-
gaben streng abgebildet werden. „Die Sys-
temwirtschatsprüfer werden zuküntig 
zudem die Herstellermeldungen abglei-
chen und somit Diferenzen sofort erken-

nen und klären. Das System bekommt end-

lich die Transparenz, die es braucht, um 

reibungslos zu funktionieren. Streitigkei-

ten und Datendiferenzen gehören nun hof-

fentlich der Vergangenheit an“, so Gunda 

Rachut, Vorstand der ZSVR.

Unabhängig von Gewerbegröße, Verpa-

ckungsmenge oder -art beziehen sich die 

Bestimmungen des Verpackungsgesetzes 

auf alle Verpackungsmaterialien, die typi-

scherweise beim privaten Endverbraucher 

zu Hause als Abfall anfallen. Unter den 

Oberbegrif Verkaufsverpackung fallen 

damit sowohl Produkt-, Um-, Service- und 

Versandverpackungen (inkl. Packhilfsmit-

teln und Polstermaterialien). Private End-

verbraucher werden im Verpackungsgesetz 

wie bisher deiniert, d. h., sie umfassen 

auch „vergleichbare Anfallstellen“ wie 

Gaststätten, Krankenhäuser, Büros von 

Freiberulern und viele Stellen mehr, un-

abhängig von den dort anfallenden Abfall-

mengen. Außerdem gelten auch kleinere 

Handwerks- und kleinere landwirtschat-

liche Betriebe als private Endverbraucher, 

allerdings wird hier auf die Größe ihrer Ab-

fallbehälter Bezug genommen.

„Wir setzen auf höhere 
Recyclingquoten“

Bundesumweltministerin Svenja Schulze: 

„Wir produzieren in Deutschland zu viel 

Plastikmüll. Das wollen wir ändern, indem 

wir überlüssiges Plastik vermeiden und da-

für sorgen, dass Verpackungen klüger und 

ökologischer gestaltet werden. Das, was wir 

nicht vermeiden können, muss mehr als bis-

her recycelt werden. Mit dem Verpackungs-

gesetz setzen wir höhere Recyclingquoten.“

„Außerdem“, so Schulze, „sorgen wir da-

für, dass mehr Transparenz in Samm-

lung und Recycling der Verpackungsab-

fälle kommt. Die Zentrale Stelle und das 

neue Verpackungsregister LUCID tragen 

dazu bei, dass die Kosten küntig fair auf 

alle Verursacher verteilt werden. Manche 

Produzenten, die sich bisher vor ihrer Ver-

antwortung gedrückt haben, werden sich 

dann womöglich zum ersten Mal Gedan-

ken machen müssen, wie sie sparsamer 

und ökologischer verpacken können.“

Leider hat das neue Verpackungsgesetz 

einige sprachliche Schwächen, indem 

es mehrfach den „Hersteller systembe-

teiligungsplichtiger Verpackungen“ an-

spricht. Dies sind jedoch nicht die Produ-

zenten von leeren Verpackungen, sondern 

die Erstinverkehrbringer verpackter Wa-

re, was sich aus der Begrifsdeinition der 

„systembeteiligungsplichtigen Verpa-

ckungen“ ergibt. Diese werden als „mit Wa-

re befüllt“ deiniert.

Welche Plichten ergeben sich also für 

Erstinverkehrbringer?

→ Die einmalige kostenfreie Registrie-

rung bei der Zentralen Stelle noch vor 

Inkrattreten des Gesetzes durch die 

Betrofenen selbst

→ Beteiligung an einem oder mehreren 

dualen Entsorgungssystemen wie et-

wa dem Grünen Punkt – Duales System 

Deutschland GmbH

→ Korrespondenz mit diesen Systemen 

(Mengenmeldungen, Abrechnung) so-

wie zeitgleiche Meldungen an die Zen-

trale Stelle, auch dies durch die Ver-

plichteten persönlich

→ Jährliche Abgabe einer Vollständig-

keitserklärung bei der Zentralen Stel-

le: Es gelten dabei folgende jährliche 

Mengenschwellen: Glas 80 Tonnen, 

Papier-/Pappe-/Karton-Verpackungen 

50 Tonnen, Kunststof-/Verbundstof-/

Weißblech-/Aluminiumverpackungen 

30 Tonnen.

Während man aufseiten des Bundesum-

weltamtes das neue Verpackungsgesetz 

im Prinzip begrüßt, sieht die Deutsche 

Umwelthilfe (DUH) es als einen Kniefall 

vor den Interessen des Handels und der 

Kunststoindustrie. Notwendig seien die 

Festlegung eines Abfallvermeidungsziels 

und von Wiederverwendungsquoten, die 

Umsetzung der Mehrwegquote von 70 Pro-

zent für Getränkeverpackungen sowie eine 

deutliche Verteuerung des Einsatzes von 

Kunststofen aus Primärrohstofen. W

Heribert Eiden
 Millionen Tonnen Glas, Papier, Metalle und Kunststofe werden jährlich recycelt.
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„HÖCHSTE ZEIT“
Brexit-Studie zeigt, dass viele Unternehmen bislang eher wenig 
über den Brexit nachgedacht haben

dingungen mit ihren Geschätspartnern 
im Vereinigten Königreich noch gar nicht 
untersucht haben. „Gut ist, dass zwei Drit-
tel der Unternehmen sich bereits intensive 
Gedanken zum Brexit gemacht haben und 
bereits umfassend oder jedenfalls in wich-
tigen Punkten bereits den Brexit vorberei-
tet haben. Das ist vorbildlich. Aber viel zu 
viele Unternehmen haben sich mit dem na-
henden Brexit noch gar nicht befasst. Das 
ist durchaus besorgniserregend“, erklärt 
Steimle. Das Problem: Die Identiizierung 
von Veränderungen mit Handelspartnern 
durch den Brexit und möglichen Änderun-
gen an Vertragswerken oder Handelsrou-
ten benötigt Zeit. „Es hängt natürlich vom 
Einzelfall ab. Aber bis alle Fragen rund um 
den Brexit für deutsche Unternehmen ge-
klärt sind, kann gut und gerne ein halbes 
Jahr vergehen. Wer also als Unternehmer 
erst jetzt handelt, wird sehr wahrschein-
lich in Zeitnot kommen“, sagt Steimle. 
Denn ein Problem kommt noch hinzu, was 
gerade kleinere und mittelständische Un-
ternehmen betrit. „Für unsere großen 
Mandanten stellt sich das Problem anders 
dar. Aber kleinere und mittelständische 
Unternehmen haben otmals überhaupt 
nicht die Kapazitäten für die Durchfüh-
rung langatmiger Zollabfertigungen, 
wenn sie sonst überwiegend nur inner-
halb der EU Handelsbeziehungen plegen“, 
so Steimle. „Und eine klare Vereinbarung 
mit ihren Geschätspartnern im UK, wel-
che Partei nach dem Brexit die Zölle tragen 
muss, haben sie im Zweifel auch nicht.“ 
Deshalb sind gerade die Auswirkungen von 
Zöllen das, wo die meisten Unternehmen 
die größten Schwierigkeiten für Geschäts-
beziehungen mit Geschätspartnern im 
Vereinigten Königreich sehen (72 Prozent). 
Mit jeweils 50 Prozent sehen die Unterneh-
men die Mitarbeiterfreizügigkeit und Wäh-
rungseinschränkungen als größte Schwie-
rigkeiten an. Ebenfalls kritisch beäugt: die 
Einfuhr von Produkten/Erbringung von 
Dienstleistungen (42 Prozent), Import von 
Produkten oder Bezug von Dienstleistun-
gen (30 Prozent) und Produktzulassungen 
(28 Prozent).

Unternehmen: ein Drittel 
vorbildlich, zwei Drittel 

mit Handlungsbedarf

Gerade der Bereich der Produktzulassung 
kann es nach dem Brexit wirklich in sich 
haben. Doch scheinen Unternehmen in 
diesem Fall Risiken zu unterschätzen, 
denn 63 Prozent der Befragten gaben an, 
bislang nicht geprüt zu haben, für welche 

Der 29. März 2019 wird die Europäische Union nachhaltig verändern. An diesem Tag 
wird Großbritannien den Brexit vollziehen. Für deutsche Unternehmen, die Handels-
beziehungen mit Firmen auf der Insel führen, gilt es nun zu handeln. Eine Umfrage 
der Luther Rechtsanwaltsgesellschat zu den Auswirkungen des Brexits zeigt aller-
dings, dass viele Unternehmen noch nicht wirklich auf das nahende Ereignis vorbe-
reitet sind. „Es ist höchste Zeit“, mahnt Rechtsanwalt Volker Steimle im Gespräch 
mit w.

In den vergangenen Wochen haben sich 

Großbritannien und die Europäische Uni-

on bei den Brexit-Gesprächen angenähert. 

Viele Punkte für den Ende März eintreten-

den Brexit sind geklärt. Doch Fragen wie 

die Rolle Nordirlands, Unsicherheit über 

die Zukunt von Premierministerin The-

resa May oder Widerspruch oder sogar eine 

Ablehnung des Brexit-Abkommens durch 

EU-Mitgliedsstaaten sind im Bereich des 

Möglichen. „Auch wenn zunehmend Klar-

heit über den nahenden Brexit besteht, 

müssen Unternehmen, die sich bislang 

noch nicht auf den Brexit vorbereitet ha-
ben, handeln. Es ist höchste Zeit“, sagt Vol-
ker Steimle, Partner bei der Luther Rechts-
anwaltsgesellschat mbH. 

Die Zeit drängt, 
den Brexit innerhalb 

der Unternehmen 
durchzuplanen

Die Umfrage zum Brexit ergab, dass 34 
Prozent der Unternehmen die Vertragsbe-

Welche wirtschaftlichen Entwicklungen 
werden im Falle eines Brexits eintreten

Zunehmende Verunsicherung bis zur
Neuregelung der ökonomisch- 

politischen Rahmenbedingungen
31%69%

0% 20% 40% 60% 80% 100% Genannt    Nicht genannt

Steigende Kapitalmarkt-/
Wechselkursvolatilität

59%41%

Schwächung des europäischen
Wirtschaftsraums in seiner Gesamtheit

49%51%

Umlenkung ausländischer 
Direktinvestitionen vom Vereinigten 

Königreich nach Kontinentaleuropa
41%59%

Stärkung des 
Finanzplatzes Deutschland

54%46%

"Deal" or "No deal" - der Brexit kommt bestimmt, doch in welcher Form?

Fo
to

: ©
  la

zylla
m

a – sto
ck

.a
d

o
b

e
.co

m

https://www.diewirtschaft-koeln.de


Sonderthema Recht & Steuern | Geld & Geschäft |  

www.diewirtschaft-koeln.de 37

Produkte/Dienstleistungen die derzeitigen 

Produktzulassungen, Zertiizierungen etc. 

nach einem Brexit möglicherweise nicht 

mehr für einen Export in das Vereinigte 

Königreich – oder einen Import von dort – 

ausreichen. 25 Prozent haben dies für eini-

ge ausgewählte Bereiche überprüt. Nur 12 

Prozent gaben an, umfassend die Produkt-

zulassungen und Zertiizierungen für ihre 

Produkte und Dienstleistungen überprüt 

zu haben. „Hier zeigt sich, dass gut ein 

Drittel der Unternehmen sich vorbildlich 

auf das, was ab Ende März auf sie zukom-

men wird, vorbereitet haben. Bei gut zwei 

Dritteln besteht allerdings Handlungsbe-

darf. Die Unternehmen können sich nicht 

auf der Übergangsphase ausruhen, die es 

hofentlich geben wird“, mahnt Steimle. 

Doch neben vielen Verlierern beim na-

henden Brexit glauben die befragten Un-

ternehmen, dass es auch Gewinner geben 

wird. Besonders ot wird hier die Stadt 

Frankfurt mit 71 Prozent genannt. „Als Fi-

nanzplatz ist Frankfurt international be-

kannt und schon jetzt ist klar, dass viele 

Geldinstitute, die einen Sitz innerhalb der 

Europäischen Union benötigen, um ihr 

Geschät fortzuführen, sich für Frankfurt 

entschieden haben“, erklärt Steimle. Als 

weitere Städte, die vom Brexit proitieren 

können, sehen die Befragten Paris (34 Pro-

zent), Dublin (24 Prozent) und Berlin (10 

Prozent). Auf den Standort Deutschland 

bezogen, glauben 86 Prozent, dass der Fi-

nanzplatz Deutschland gestärkt wird. 68 

Prozent glauben an Verlagerungen beste-

hender Unternehmen/Unternehmenstei-

le nach Deutschland. Eine steigende At-

traktivität Deutschlands für ausländische 

Direktinvestitionen, Start-ups und High-

techunternehmen als europäischer Hub 

sehen 39 Prozent, eine steigende Attrak-

tivität Deutschlands für hoch qualiizierte 

ausländische Talente 29 Prozent und eine 

Stärkung des Forschungs- und Entwick-

lungsstandortes Deutschland durch Verla-

de Kapitalmarkt-/Wechselkursvolatilität. 
Positiv zu sehen ist, dass 59 Prozent der 
Befragten glauben, dass ausländische Di-
rektinvestitionen vom Vereinigten König-
reich nach Kontinentaleuropa umgelenkt 
werden.
Doch schon seit dem Brexit-Votum der Bri-
ten beim Referendum gab es Auswirkun-
gen für Unternehmen während der zä-
hen Verhandlungsphase zwischen EU und 
Großbritannien. 18 Prozent gaben an, dass 
es Veränderungen der Beschafungskosten 
gibt. 14 Prozent nannten Einschränkungen 
bei der Personalverfügbarkeit für das Ver-
einigte Königreich, 12 Prozent bemerkten 
Veränderungen der operativen Gewinn-
margen, 10 Prozent spürten einen Umsatz-
rückgang. Mit 67 Prozent wurden aller-
dings hauptsächlich sonstige Aspekte wie 
stagnierende Umsätze, weniger Nachfrage/
Angebote und Mehraufwand, beispielswei-
se für Tochterirmen im UK, genannt. W

Christian Esser
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Welche weiteren Maßnahmen wird Ihr Unternehmen ergreifen, 
um sich auf den Brexit vorzubereiten?

Reduzierung von Kosten 93%7%

0% 20% 40% 60% 80% 100% Genannt    Nicht genannt

In welchem Bereich sehen Sie die größten Schwierigkeiten für Geschäfts- 
beziehungen mit Geschäftspartnern im Vereinigten Königreich?

0% 20% 40% 60% 80% 100% Genannt    Nicht genannt

gerungen sehen 20 Prozent als Chance für 
Deutschland an.

Brexit wirkt sich 
jetzt schon aus

Und wie sieht es beim Rheinland aus? Zwar 
wurde bei der Brexit-Studie der Luther 
Rechtsanwaltsgesellschat nicht direkt 
danach gefragt, doch sieht Volker Steimle 
durchaus Chancen für die Region. „Köln ist 
international bekannt, hier ist für die Ver-
sicherungsbranche ein Hotspot. Dieser und 
viele andere Bereiche, wie möglicherweise 
die Chemieindustrie, Logistikbranche oder 
die Vielfalt an Start-ups, könnten durch 
den Brexit weiterwachsen“, sagt Steimle.
Doch überwiegen bei den Umfrageergeb-
nissen die negativen Aspekte des Brexits. 
Die küntigen wirtschatlichen Entwick-
lungen des nahenden Brexits bewerten 
die Unternehmen als überwiegend nega-
tiv. Mit 69 Prozent glauben über zwei Drit-
tel der befragten Unternehmen, dass eine 
zunehmende Verunsicherung bis zur Rege-
lung der ökonomisch-politischen Rahmen-
bedingungen besteht. 51 Prozent rechnen 
mit einer küntigen Schwächung des euro-
päischen Wirtschatsraums in seiner Ge-
samtheit, 41 Prozent nennen eine steigen-

Auswirkungen von Zöllen

Produktzulassungen

Mitarbeiterfreizügigkeit

Währungsschwankungen

Einfuhr von Produkten/
Erbringung von Dienstleistungen

Import von Produkten oder
Bezug von Dienstleistungen

28%72%

72%28%

50%50%

50%50%

58%42%

70%30%

88%12%Sonstige

Prozessoptimierung 77%23%

Verbesserung der betrieblichen
Eizienz, Akquise

82%18%

Analyse der Lieferantenkette 52%48%

Gründung einer britischen Firma 98%

Einholung von Rechtsrat 75%25%

Anhebung der Preise 91%9%

Überprüfung der Währungsstrategie 75%25%

Erschließung neuer Vertriebsgebiete 86%14%

Sonstige 88%13%

2%

„Die Unternehmen können sich nicht auf der 
Übergangsphase ausruhen, die es hofent-
lich geben wird", sagt Volker Steimle, Part-
ner der Luther Rechtsanwaltsgesellschaft.
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DAS ZUFLUSS- & 
ABFLUSS-PRINZIP
Zuluss- bzw. Ablussiktion bei regelmäßig wiederkehrenden 
Betriebsausgaben bei der Einnahmenüberschussrechnung bis 
10. Januar des Folgejahres
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Der Bundesinanzhof hat mit Urteil vom 27. Juni 2018 X R 44/16 entgegen der Verwal-
tungsanweisung des Bundesministeriums der Finanzen entschieden, dass regelmäßig 
wiederkehrende Betriebsausgaben, die innerhalb von zehn Tagen nach Ablauf des Kalen-
derjahres gezahlt werden, auch dann im Vorjahr steuerlich abziehbar sind, wenn der 10. 
Januar des Folgejahres auf einen Sonnabend, Sonntag oder gesetzlichen Feiertag fällt.

Das bedeutet konkret, dass beispielswei-
se eine Umsatzsteuervoranmeldung, die 
innerhalb von 10 Tagen nach Ablauf des 
Kalenderjahrs geleistet wird, im Jahr ih-
rer wirtschatlichen Zugehörigkeit abzieh-
bar ist, auch wenn der 10. Januar auf einen 
Samstag, Sonntag oder gesetzlichen Feier-
tag fällt.

Was besagt das Zuluss- & 
Abluss-Prinzip genau?

Bei der Einnahmenüberschussrechnung 
sind die Betriebseinnahmen und die Be-
triebsausgaben grundsätzlich nach dem 
Zu- und Abluss-Prinzip zu erfassen. Nach 
dem Zuluss- und Abluss-Prinzip sind be-
triebliche Einnahmen und betriebliche 
Ausgaben dem Kalenderjahr steuerlich zu-
zuordnen, in denen sie zugelossen sind 
bzw. geleistet wurden. Einnahmen sind 
dann zugelossen, sobald über sie wirt-
schatlich verfügt werden kann. Ausgaben 
sind in dem Zeitpunkt geleistet, in dem 
die wirtschatliche Verfügungsmacht über 
die betrefenden Gelder aufgegeben wur-
de. Das Prinzip stellt auf den tatsächlichen 
Zeitpunkt der Einnahme bzw. Ausgabe ab. 

Einzige Ausnahme: 
die Zehn-Tage-Regel

Die einzige Ausnahme vom Zuluss-Ab-

luss-Prinzip ist die sogenannte Zehn-Ta-

ge-Regel. Diese betrit regelmäßig wieder-

kehrende Einnahmen oder Ausgaben, die 

beim Steuerplichtigen kurze Zeit, d.h. zehn 

Tage, nach Beendigung des Kalenderjahres 

angefallen sind. Gemäß § 11 Abs. 2 Satz 2 

EStG gelten diese betrieblichen Einnahmen 

oder Ausgaben als in dem Kalenderjahr ab-

gelossen, zu dem sie wirtschatlich gehö-

ren, und können damit bereits in diesem 

Jahr abgezogen werden. Auch die vom Un-

ternehmer an das Finanzamt gezahlte Um-

satzsteuer aus der Umsatzsteuervoranmel-

dung ist eine Betriebsausgabe, die dieser 

Regelung unterliegt.

Im Streitfall Entscheidung 
zugunsten der Klägerin

Im Streitfall hatte die Klägerin die Umsatz-

steuervorauszahlung für Dezember 2014 

am 8. Januar 2015 geleistet und diese Zah-

lung unter Bezugnahme auf § 11 Abs. 2 Satz 

2 EStG als Betriebsausgabe des Jahres 2014 
geltend gemacht. Das Finanzamt erläuterte 
demgegenüber, dass die Vorschrit in die-
sem Fall nicht anzuwenden sei. Begründet 
wurde der Sachverhalt wie folgt: Die Klä-
gerin habe die Zahlung zwar innerhalb des 
Zehn-Tages-Zeitraums geleistet, die Voraus-
zahlung für die Umsatzsteuer müsse aber 
auch innerhalb dieses Zeitraums fällig ge-
wesen sein. Dies war im Streitfall nicht ge-
geben. Die Vorauszahlung sei wegen § 108 
Abs. 3 der Abgabenordnung (AO) nicht am 
Sonnabend, dem 10. Januar 2015, son-
dern erst an dem folgenden Montag, dem 
12. Januar 2015, und damit außerhalb des 
Zehn-Tages-Zeitraums fällig geworden.
Der Streitfall wurde vom Bundesinanzhof 
mit Urteil vom 27. Juni 2018 X R 44/16 ent-
schieden, welcher der Klägerin Recht zu-
sprach und den Betriebsausgabenabzug 
für das Kalenderjahr 2014 gewährte. Auch 
wenn gefordert wird, dass die Umsatzsteu-
ervorauszahlung innerhalb des Zehn-Ta-
ges-Zeitraums fällig sein müsse, sei diese 
Voraussetzung im Streitfall erfüllt. Denn 
bei der Ermittlung der Fälligkeit sei allein 
auf die gesetzliche Frist des § 18 Abs. 1 Satz 
4 des Umsatzsteuergesetzes abzustellen, 
nicht hingegen auf eine mögliche Verlänge-
rung der Frist gemäß § 108 Abs. 3 AO. Diese 
Verlängerung sei im Zusammenhang mit § 
11 Abs. 2 EStG nicht anwendbar, da es sich 
um eine Zuluss- und Ablussiktion, nicht 
aber um eine Frist handele, sodass sich die 
Frage nach einer Verlängerung erübrige.

→ Fazit: Bisher wurden die wiederkeh-
renden und regelmäßigen Betriebsausga-
ben, die innerhalb von 10 Tagen nach dem 
Jahreswechsel gezahlt wurden und nicht 
im richtigen Wirtschatsjahr berücksich-
tigt wurden, vom Betriebsausgabenabzug 
ausgeschlossen. Dies sollte unter Berück-
sichtigung der neuen Kriterien zur Frist-
berechnung zum Jahreswechsel im Auge 
behalten werden. W

Gastautorin: Cennet Bakeerathan, 
Steuerassistentin bei HMK Dipl.-Kfm. 

Hans M. Klein + Partner mbB

Augenmerk auf die betrieblichen Einnahmen und Ausgaben 
beim Jahreswechsel und den ersten Tagen im neuen Jahr.
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DAS ÄNDERT SICH 
2019 IM STEUERRECHT 
Höherer Mindestlohn, geringere Sozialabgaben und neue Brückenteilzeit

Eine Fülle von Änderungen im Steuerrecht kommt 2019 auf die deutschen Unterneh-
men zu. w gibt einen Überblick zu den wichtigsten Änderungen.

→ Erhöhung des Mindestlohns
Aktuell gilt ein Mindestlohn von 8,84 Eu-

ro je Stunde. Zum 1. Januar 2019 steigt 

der gesetzliche Mindestlohn auf 9,19 Euro 

je Stunde. Ab 2020 wird dieser nochmals 

um weitere 16 Cent auf 9,35 Euro je Stun-

de erhöht. Bis auf ganz wenige Sonderfäl-

le gilt der Mindestlohn für alle volljähri-

gen Arbeitnehmer in Deutschland, egal in 

welcher Branche dieser tätig ist.

→ Neue „Brückenteilzeit“
 für Arbeitnehmer mit
 Rückkehrrecht
Ab Januar erhalten Arbeitnehmer, die nur 

für eine bestimmte Zeit in Teilzeit gehen 

wollen, ein Rückkehrrecht auf eine Stelle 

in Vollzeit. Davon proitieren können alle, 

die ab Januar 2019 einen Teilzeit-Arbeits-

vertrag abschließen. Allerdings muss das 

betrefende Unternehmen über mehr als 

45 Mitarbeiter verfügen. Kleinstunterneh-

men sind daher ausgeschlossen von die-

ser Regelung. Eine Sonderregelung gilt zu-

dem für mittelständische Betriebe mit 45 

bis 200 Mitarbeitern. Diese müssen ledig-

lich einem von 15 Angestellten die „Brü-

ckenteilzeit“ gewähren.

→ Midijobs: Aus Gleitzone wird 
 Übergangsbereich 
Als sogenannter Midijobber galt bisher, wer 
für ein Arbeitsentgelt von 450 bis 850 Euro 
tätig war. Als „Gleitzone“ wurde diese Be-
schätigungsart bis dato bezeichnet. Jetzt 
heißt sie „Übergangsbereich“ und wird auf 
Arbeitsentgelte von 450,01 Euro bis 1.300 
Euro für sozialversicherungsplichtige Be-
schätigungen ausgeweitet. Ein Minijob 
wiederum wird entweder durch die Höhe 
der Entlohnung – bis 450 Euro je Monat – 
oder eine zeitliche Begrenzung deiniert. 
Diese Begrenzung wird ab Januar auf den 
Stand von 2015 zurückgesetzt, also 50 Ar-
beitstage oder zwei Monate. Innerhalb die-
ser Zeitgrenzen bleibt der Job beitragsfrei 
– auch für die Arbeitgeber. 

→ Änderung bei den Beiträgen
 zur Sozialversicherung
Die Zusatzbeiträge zur Krankenversiche-
rung werden ab Januar 2019 wieder zu 
gleichen Teilen von Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber gezahlt. Der bisherige Beitrags-
satz von 14,6 Prozent bleibt jedoch gleich. 
Außerdem werden zum gleichen Zeitpunkt 
die Mindestbeiträge für Kleinselbstständige 
halbiert. Dieser beträgt dann 171 Euro.

→ Arbeitslosenversicherung
Um ca. sechs Milliarden Euro sollen die 
Beitragszahler im kommenden Jahr bei der 
Arbeitslosenversicherung entlastet wer-
den. Daher wird der Beitragssatz dauerhat 
auf 2,6 Prozent gesenkt. Befristet bis 2022 
soll der Beitragssatz per Verordnung um 
weitere 0,1 Prozent gesenkt werden.

→ Plegeversicherung
Während die Beiträge zur Arbeitslosenver-
sicherung sinken, steigen sie bei der Ple-
geversicherung, und zwar um 0,3 Prozent. 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer teilen sich 
den Betrag zur Hälte. Die Mehreinnahmen 
sollen in erster Linie dazu beitragen, dem 
aktuellen Plegenotstand in Deutschland 
zu begegnen.

→ Aufzeichnungsplicht 
 für Online-Marktplätze
Mit der Einführung des neuen Paragra-
fen im Umsatzsteuergesetz § 22e und § 
22f UstG haten die Betreiber von On-
line-Marktplätzen in Deutschland für die 
Umsatzsteuer der Händler, die die ent-
sprechende Plattform nutzen. Das heißt, 
die Betreiber müssen zuküntig die Da-
ten ihrer Händler erfassen, um diese bei 
Bedarf dem Finanzamt zur Verfügung 
stellen zu können. Machen sie das nicht, 
haten sie, sofern der Händler die Umsatz-
steuer nicht begleicht.

→ Versand von Kleinsendungen 
 in die Schweiz
Bei Kleinsendungen in die Schweiz wird 
bisher auf die Erhebung von Einfuhrsteu-
er verzichtet, sofern der Steuerbetrag un-
ter fünf Franken liegt. Ab Anfang 2019 gilt 
jedoch eine Umsatzgrenze. Händler, die 
Kleinsendungen in die Schweiz versenden, 
werden mehrwertsteuerplichtig, wenn sie 
damit mindestens 100.000 CHF Umsatz 
im Jahr erzielen. Normale Warenlieferun-
gen, die keine Dienstleistung in Anspruch 
nehmen und nicht über den Online-Ver-
sandhandel laufen, sind jedoch nach wie 
vor nicht mehrwertsteuerplichtig. W

Monika Eiden

Das Jahr 2019 bringt einige Steueränderungen mit sich.
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WEITERBESCHÄFTIGUNG 
STATT RENTE
Wie das Potenzial von Mitarbeitern im Rentenalter weiterhin genutzt werden kann

Sorgfältige 
Fristenkontrolle 

ist ein Muss

Was sollten Firmen bei der Gestaltung der 
Hinausschiebungsvereinbarung beachten? 
Die Vertragsparteien müssen sie noch wäh-
rend des laufenden Arbeitsverhältnisses 
abschließen. Doch Vorsicht: Die Arbeits-
bedingungen sollten vom bisherigen Ar-
beitsvertrag nicht abweichen. Regelungen 
über die Hinausschiebung hinaus wie et-
wa Arbeitszeit- oder Gehaltsanpassungen 
sind kontraproduktiv. Sie können die Wirk-
samkeit des gesamten Kontrakts in Gefahr 
bringen. Die Abmachung muss schritlich 
erfolgen und von beiden Parteien noch 
vor Befristungsende unterschrieben sein. 
Nicht zuletzt müssen Personalverantwort-
liche die Mitbestimmungsrechte beachten, 
sofern ein Betriebsrat existiert.
Das A und O ist eine sorgfältige Fristen-
kontrolle. Firmen sollten immer das 
Befristungsende regulärer Arbeitsver-
träge notieren. So können sie im Be-
darfsfall rechtzeitig eine rechtlich wirk-
same Hinausschiebungsvereinbarung 
abschließen. Auch bei existierenden Hi-
nausschiebungszeiträumen sollten Perso-
nalverantwortliche den Ablauf genau ver-
merken. So halten sich Unternehmen die 
Option auf eine erneute rechtskonforme 
Verlängerung ofen. W
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Gastautorin: Rebekka De Conno, 
Rechtsanwältin und Fachanwältin für 

Arbeitsrecht der Kanzlei WWS Wirtz, 
Walter, Schmitz in Mönchengladbach

Ein Urteil des Europäischen Gerichtshofs macht die Weiterbeschätigung von Arbeit-
nehmern im Rentenalter für Firmen attraktiver. Welche Möglichkeiten Unternehmen 
jetzt haben und wie sie arbeitsrechtliche Stolperfallen umgehen.

Der grassierende Fachkrätemangel bereitet 
deutschen Firmen zunehmend Sorgen. Ne-
ben ausgefeilten Rekrutierungs-
maßnahmen ziehen viele 
Möglichkeiten in Betracht, 
die bewährte Fach- und 
Führungskräte an das 
Unternehmen binden 
sollen. Unbeachtete 
Potenziale bieten sich 
häuig bei altgedien-
ten Mitarbeitern, die 
das Rentenalter errei-
chen. Sie verfügen über 
wertvolles Fach- und Insi-
derwissen und führen im Ide-
alfall ihre bisherigen Aufgaben 
unter neuen Vorzeichen nahtlos fort. 
Laut aktueller Rechtsprechung können Fir-
men unter Umständen den ursprünglich 
vereinbarten Beendigungszeitpunkt hinaus-
schieben, was eine Entscheidung für dieses 
Modell in vielen Fällen erleichtern dürte. 
Personalverantwortliche sollten die Option 
jetzt sorgfältig prüfen. Dabei sollten sie die 
rechtlichen Vorgaben genau im Blick haben. 
Nur so ist eine Win-win-Situation für alle Be-
teiligten gewährleistet.

Ruhestand kann unter 
Umständen verschoben 

werden

Von Firmenexpansionen über Großprojekte 
bis hin zu krankheitsbedingten Ausfällen: 
Es gibt viele Gründe für einen zusätzlichen 
Personalbedarf. Der Fachkrätemangel er-
schwert je nach Branche das Schließen von 
Personallücken erheblich. Dennoch halten 
sich Vorbehalte gegenüber arbeitswilligen 
Mitarbeitern jenseits der Regelaltersgrenze 
hartnäckig. Bedenken, dass eine Befristung 
solcher Arbeitsverträge rechtlich problema-
tisch ist, tritt ein Urteil des Europäischen 
Gerichtshofs entgegen (Az. C-46/17). 
Demgemäß können Firmen unter bestimm-
ten Voraussetzungen das Ende des Arbeits-

verhältnisses bei Erreichen des gesetzlichen 
Rentenalters auf einen späteren Zeitpunkt 

hinausschieben. Bei Bedarf kann 
dies sogar mehrfach erfolgen. 

Mit dem Urteil bestätigen 
die EU-Richter, dass 

ein entsprechender 
Passus des sechsten 
Buchs Sozialgesetz-
buch keine Altersdis-
kriminierung dar-
stellt. Eine befristete 

Verlängerung der An-
stellung von Mitarbei-

tern im Rentenalter kann 
somit rechtens sein.

Strenge Regeln für die 
Weiterbeschäftigung 

Eine Fortsetzung der Zusammenarbeit un-
terliegt strengen Vorgaben. Zunächst muss 
der ursprüngliche Arbeitsvertrag vor Ein-
tritt der Regelaltersgrenze wirksam befris-
tet sein. Denn das Erreichen des Rentenal-
ters bedeutet nicht automatisch das Ende 
eines Arbeitsverhältnisses. Eine Befristung 
liegt nur dann vor, wenn eine schritliche 
Absprache existiert, dass mit Erreichen der 
Regelaltersgrenze Schluss ist. 
Wird die Zusammenarbeit über diesen Zeit-
punkt trotz Befristungsabrede ohne Zusatz-
vereinbarung hinaus fortgeführt, entsteht 
automatisch per Gesetz ein unbefriste-
tes Arbeitsverhältnis. Eine Kündigung ist 
dann nur nach den allgemeinen arbeits-
rechtlichen Grundsätzen möglich. Wird 
eine Befristung erst nach Erreichen des 
Rentenalters und damit nach Ablauf des ur-
sprünglich im Vertrag vereinbarten Befris-
tungsendes abgeschlossen, ist sie gemäß § 
41 Satz 3 SGB VI unwirksam. 
Firmen sollten daher alle Arbeitsverträge, 
Betriebsvereinbarungen und Tarifverträge 
darauhin überprüfen, ob eine wirksame 
Befristungsklausel besteht, und in Zwei-
felsfällen fachlichen Rat einholen.
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FRAUENPOWER 
FÜR SPITZENPOSTEN
Zwei verantwortungsvolle Stellen in der Stadt werden mit Frauen besetzt

ter. Beruliche Stationen waren das Frei-
herr-vom-Stein-Institut an der Uni Müns-
ter, der Landkreistag NRW sowie bis 2016 
der Deutsche Städtetag in Köln, zuletzt 
als Hauptreferentin für Kommunalinan-
zen. Bei der Stadt Duisburg war sie Stadt-
kämmerin und Dezernentin für Finanzen, 
Wahlen und Europaangelegenheiten. Da-
neben ist sie Mitglied in diversen Auf-
sichtsräten und Gremien. Prof. Diemert 
ist parteilos. Sie wohnt in Köln und ist 
verheiratet.

Koelnmesse trennt sich 
von Geschäftsführerin 

Katharina C. Hamma

Wenn ein Aufsichtsrat entscheidet, dass 
„vor dem Hintergrund unterschiedlicher 
Aufassungen zur zuküntigen strategi-
schen Ausrichtung des Unternehmens die 
Zusammenarbeit mit Geschätsführerin 
Katharina C. Hamma (52) mit sofortiger 
Wirkung zu beenden“, dann muss schon 
etwas vorgefallen sein.
Hier scheint in erster Linie das Zerwürf-
nis zwischen Katharina C. Hamma und 
Messechef Gerald Böse sowie Finanzchef 
Herbert Marner der Grund zu sein. Bö-
se kritisiert den Verhandlungsstil Ham-
mas sowie die Personal-Fluktuation bei 
Führungskräten in dem Geschätsbe-
reich. Zudem sorgte ein Korruptionsfall 
in China, den die Führungskrat wohl ak-
tenkundig gemacht haben soll, für Miss-
stimmung. Hamma wiederum beklagt 
Männernetzwerke innerhalb des Unter-
nehmens und soll sich otmals nicht aus-
reichend eingebunden gefühlt haben. 
In einer eigens einberufenen Sondersit-
zung stimmte der Finanzausschuss des 
Rates der Stadt mit sieben gegen fünf 
Stimmen der Abberufung Hammas zu. 
Das bedeutet, der Entscheidung des Auf-
sichtsrates wird entsprochen, die Mes-
seleitung wird der Beschlussempfehlung 
folgen. Die Leitung des von Frau Ham-
ma bisher verantworteten Geschätsfüh-
rungsbereichs übernimmt bis auf Weite-
res Gerald Böse. W

Heribert Eiden

Die Stadt Köln bekommt eine neue Stadtkämmerin, die KVB eine neue Vorstandsvor-
sitzende, die Koelnmesse GmbH trennt sich von einer Geschätsführerin. Köln stellt 
sich für die Zukunt auf und setzt auf weibliche Führungskräte.

Stefanie Haaks zum Beispiel wird neue 
Vorstandsvorsitzende der Kölner Ver-
kehrsbetriebe. Der Aufsichtsrat des Unter-
nehmens wählte die 52-Jährige mit großer 
Mehrheit an die KVB-Spitze. Sie folgt auf 
Jürgen Fenske, der Ende des Jahres in den 
Ruhestand geht. 
Die gebürtige Lübeckerin Haaks arbei-
tet momentan noch als Mitglied des Vor-
standes der Stuttgarter Straßenbahnen 
AG (SSB). Mit ihrem jetzigen Arbeitgeber 
muss sie die Ausstiegsmodalitäten klären. 
Spätestens zum 1. April 2019 soll Stefanie 
Haaks ihren neuen Posten in Köln antre-
ten. Auch ein Wechsel bereits zum 1. Feb-
ruar 2019 wäre eine Option.
„Der Ständige Ausschuss des Aufsichtsra-
tes hatte am Ende die Wahl zwischen zwei 
qualiizierten Frauen“, so Aufsichtsratsvor-
sitzender Wilfried Kuckelkorn. „Den Aus-
schlag für Frau Haaks hat ihr Engagement 
im Präsidium des Verbandes Deutscher 
Verkehrsunternehmen und im internatio-
nalen Verkehrsverband UITP gegeben.“

Über Karlsruhe und 
Stuttgart nach Köln

Stefanie Haaks, Jahrgang 1966, hat nach 
dem Abitur und einer Ausbildung zur Steu-

erberaterin bei verschiedenen Steuerbera-
tungsgesellschaten gearbeitet. Über die 
Albtal Verkehrsgesellschat, ÖPNV-Unter-
nehmen der Region Karlsruhe und seit Ap-
ril 2015 als kaufmännische Vorständin der 
SSB ist Köln ihre nächste Haltestelle. Stefa-
nie Haaks ist verheiratet und hat zwei er-
wachsene Kinder

Prof. Dr. Dörte Diemert 
wird neue Stadtkämmerin

Zur neuen Stadtkämmerin hat der Kölner 
Stadtrat mit großer Mehrheit die amtieren-
de Duisburger Stadtdirektorin und Käm-
merin, Prof. Dr. Dörte Diemert (44), ge-
wählt. In dieser Funktion löst sie Gabriele 
C. Klug ab, die am 7. Dezember 2018 aus 
dem Amt ausgeschieden ist. Die Stadt Köln 
verfügt über einen Etat mit einem Gesamt-
volumen von rund 4,8 Milliarden Euro. Zu 
ihrem Verantwortungsbereich im Dezernat 
Finanzen gehört neben der Stadtkämmerei 
auch das Steueramt.
Die gebürtige Düsseldorferin studier-
te Rechtswissenschaten an der dorti-
gen Heinrich-Heine-Universität sowie an 
der Université d’Aix-Marseille. Auf die 
Promotion im Jahr 2002 folgte 2004 die 
zweite juristische Staatsprüfung in Müns-

Stefanie Haaks, ab 2019 neue 
Vorstandsvorsitzende der KVB

Prof. Dr. Dörte Diemert ist 
Kölns neue Stadtkämmerin
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DIE NEUE SEHNSUCHT 
NACH STADTLEBEN 
In Köln entsteht eines der größten Stadtentwicklungsprojekte Europas: die Parkstadt Süd

Die Menschen ziehen vom Land zurück in die Ballungsgebiete. Die urbane Infra-
struktur, kulturelle Abwechslung, aber auch die allgemein gestiegene Lebensquali-
tät in Städten: Das städtische Leben hat für viele seinen Reiz wiedergewonnen, und 
das zumeist in neu geplanten Stadtquartieren. Aber welche Faktoren sind für ein gut 
funktionierendes Viertel mit starkem und unverwechselbarem Charakter wichtig? 
Hierzu hat das Architekturbüro O&O Baukunst Köln mit seinem gewonnenen Werk-
stattverfahren für die Kölner Parkstadt Süd eine Vorlage gegeben.

Neues Veedel am Rande 
der Innenstadt

Das 115 Hektar große Areal um den alten 

Großmarkt am Rande der südlichen In-

nenstadt Kölns soll in den nächsten 15 

Jahren mit Leben gefüllt werden. Hier soll 

die Parkstadt Süd entstehen, ein urbanes 

Quartier mit 3.500 Wohnungen und Ar-

beitsplätzen für 4.000 Menschen. 

Den inneren Grüngürtel von der Univer-

sität zu Köln bis zum Rhein zu vollen-

den, war ursprünglich Konrad Adenauers 

Idee. Dies sollte dem Kölner Süden einen 

ausgewogenen Mix aus Wohnen, Arbeiten 

und sozialer Infrastruktur, aber zugleich 

auch einen wichtigen Erholungsraum für 

die Bürger verschaffen. Der Architekt 

und Städtebauer Christian Heuchel von 

O&O Baukunst hat mit seinem Planungs-

team diese Idee von Konrad Adenauer 

aufgegriffen. 

Mit Blick auf organisch gewachsene Städte 

mit hoher Lebensqualität möchte Heuchel 

diese Vision umsetzen und erklärt seine 

kreative Vorgehensweise wie folgt: „Histo-

rische Städte mit ihrem Gefüge bieten noch 

immer die besten Resultate der Stadtent-

wicklung an. Der traditionelle Stadtbau-
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Am südlichen Rand der Kölner Innenstadt wird auf dem 115 Hektar großen Groß-
marktareal ein urbanes Quartier zum Wohnen, Arbeiten und Leben entstehen. 

Das Modell der Parkstadt Süd zeigt die 
Anordnung der farbigen Baukörper.

Blick von der Großmarkthalle auf das erste Pilotprojekt.
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körper, die Dichte und das ausgewogene 

Zusammenspiel zwischen Grün und Be-

bauung geben unschlagbare Beispiele.“

Eine neue Stadtsilhouette 
inmitten der Stadt

Um die Sehnsucht nach dem Stadtleben 

zu stillen, ist eine hochwertige und le-

bendige Quartiersentwicklung erforder-

lich. Das Planungsteam beschäftigt sich 

daher von Beginn an mit den Themen 

Städtebau, Stadtbaukunst und innerstäd-

tische Architektur. 

Für Heuchel haben Architekten dabei eine 

besondere gesellschatliche und ökologi-

sche Verantwortung. Insbesondere daher, 

weil in den letzten Jahrzehnten das Thema 

vernachlässigt wurde. Es entstand zu viel 

belanglose Architektur mit viel zu wenig 

Qualitätsanspruch. 

Ein Architekt wie Heuchel kennt die Gram-

matik und Spielregeln traditioneller euro-

päischer Stadtarchitektur und kann diese 

daher in reale Bauten und in angemessene 

architektonische Formen umsetzen. Dazu 

Franz-Josef Höing, ehemaliger Baudezer-

nent der Stadt Köln: „Es braucht ein starkes 

Konzept, hinter dem sich alle versammeln 

können. O&O Baukunst sind Bildhauer, 

die eine neue Stadtsilhouette inmitten der 

Stadt schafen.“

Essenziell für neue Projekte sind für Heu-

chel zudem vor allem das Lernen vom Be-

stehenden sowie die architektonische Er-

forschung europäischer Städte. Sein Fokus 

liegt hierbei auf dem öfentlichen Raum, 

der maßgeblich die Struktur einer Stadt so-

wie ihre Bewohner prägt. Außerdem sind 

Vielfalt und architektonische Abwechs-

lung maßgeblich für den Gewinn an Le-

bensqualität verantwortlich. Dementspre-

chend wird das Marktquartier um die unter 

Über Christian Heuchel

Christian Heuchel ist Architekt, Städte-
bauer und Hochschullehrer und betreute 
in den letzten Jahren erfolgreich zahlrei-
che städtebauliche Projekte und Bauten. 
Unter seiner Leitung wurde 2014 das Lan-
desarchiv NRW in Duisburg fertiggestellt. 

Seit 2000 besitzt er an der Kunstaka-
demie Düsseldorf einen Lehrautrag 
für Kunst und Architektur. Er leitet seit 
2006 das Büro von O&O Baukunst in 
Köln und ist seit 2011 geschätsführen-
der Gesellschater für den Standort Köln.

Denkmalschutz stehende Großmarkthalle 

das Herz der Parkstadt Süd bilden.

Die Farben Kölns aus 
römischer Vergangenheit

In allen Entwürfen des Planungsbüros in-

det sich entweder ein Bezug zum archi-

tektonischen Kontext oder zur Historie 

der Stadt. Daher erhält das neue Quartier 

seinen individuellen, unverwechselbaren 

Farbklang. Die besondere Farbatmosphäre 

der Parkstadt orientiert sich dabei an der 

Farbpalette spätantiker Öllampen, die im-

mer wieder bei Grabungen gefunden wer-
den und nun im Römisch-Germanischen 
Museum ausgestellt sind. Dies soll ver-
deutlichen, dass die römische Vergangen-
heit Kölns fester Bestandteil der lokalen 
Identität ist. 
Die Palette dieser „Kölner Farben“ setzt 
sich aus den Färbungen auf gebranntem 
Ton zusammen. Darunter inden sich die 
von Gelblich bis ins gräulich Weiße chan-
gierenden, zarten farbigen Überreste rhei-
nischen Sands sowie ziegelfarbenes Erdrot 
mit leichten Spuren von Ruß – all diese als 
farbige Zeugen der Modernität und Urbani-
tät der Stadt Köln seit der Antike. W

Die spezielle Farbgebung der Parkstadt Süd bezieht 
sich auf die Farbpalette antiker Öllampen.

So könnte es im Bereich der Großmarkt-
halle in Köln-Raderberg einmal aussehen. 

Blick auf die denkmalgeschützte alte Versteigerungshalle.
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WENN EMOTIONEN DAS 
WACHSTUM BEHINDERN
Tipps für Geschäftsführer und Führungskräfte

Wachstum ist das grundlegende Ziel aller Unternehmen. Wieso einige ausgerechnet 
im Wachstum scheitern, hat viele Gründe. Einer davon heißt: fehlendes Emotions- 
management. Wir sprachen darüber mit Claudia Weiler, Trainerin für Führungs- 
kräte-, Team- und Organisationsentwicklung in Köln.

w: Frau Weiler, Unter-

nehmenswachstum drückt sich heute in 

weitaus mehr Ebenen aus als nur auf der 

inanziellen. Wann sprechen Sie von ech-

tem Wachstum?

Claudia Weiler: Gerade im aktuellen Zuge der 
Digitalisierung können Unternehmen unter-
schiedlichster Branchen die Märkte enorm 
schnell durchdringen. Wenn sie hier gut auf-
gestellt sind, steht eine Vielzahl an Möglich-
keiten zur Verfügung, die es vorher in dieser 
Form gar nicht gab. Von der Finanzbeschaf-
fung über die Steigerung des Bekanntheits-
grades und der Neukundengewinnung. Das 
zeigt schon ein erstes Bild auf die Dimension, 
die Wachstum für ein Unternehmen mit sich 
bringt. Grundsätzlich jedoch geht Wachstum 
immer damit einher, dass Innovation oder 
Marktanteile gewonnen werden. Auf diese 
Weise entsteht eine Art „Start-up-Mentali-
tät“. Das ist besonders bei kleinen und mit-
telständischen Unternehmen der Fall.

w: Das ist doch erfreu-

lich?

Claudia Weiler: Natürlich. Dies führt aber 
auch ot zu einer steigenden Mitarbeiter-

zahl. Habe ich mich zuvor als Geschäts-
führer oder Gründer stets um alles selbst 
kümmern können, stehe ich plötzlich vor 
dem Phänomen, dass sich auf einmal der 
Fokus wandelt. Wachstum erfordert neue 
Prozesse und Funktionen. Steigende An-
fragen der Kunden müssen erfüllt werden, 
was zu einem erhöhten Arbeitsvolumen 
führt. Entsprechend muss mehr automati-
siert werden. Das wiederum heißt, Prozes-
se zu verändern. Ich kann nicht mehr, wie 
vielleicht früher, auf Zuruf für den Kunden 
etwas umsetzen, ohne dass die Qualität 
leidet, da sonst andere Abteilungen nicht 
oder nur unzureichend informiert sind 
und ihre Aufgaben nicht rechtzeitig oder 
nur mangelhat erfüllen können. Es muss 
ein Baukastensystem installiert werden 
oder aber mit vorproduzierten Produkten 
gearbeitet werden. Damit verändern sich 
zum Beispiel der Einkauf und natürlich al-
le angeschlossenen Abteilungen. Es kann 
nicht mehr „just in time“ eingekaut wer-
den, sondern es müssen inanzielle Reser-
ven da sein, um ein größeres Maß an Kun-
den zu bedienen. Hinzu kommen weitere 
Anpassungserfordernisse wie zum Beispiel 
mehr und neue Räumlichkeiten, neue Ab-
teilungen, neue Funktionen.

w: Was empfehlen Sie 

einem Unternehmer auf Wachstumskurs? 

Claudia Weiler: Zunächst muss der Unter-
nehmer lernen loszulassen. Das beginnt 
rein logistisch damit, Abteilungen aufzu-
bauen und ihre Zusammenarbeit zu er-
möglichen, aber auch zu begleiten und zu 
kontrollieren. Nehmen wir das Thema Per-
sonalmanagement. Bei einer Belegschat 
von etwa 30 Mitarbeitern kann das viel-
leicht noch ein einzelner HR-Manager erle-
digen, sind es innerhalb kurzer Zeit viel-
leicht 100 Mitarbeiter, dann braucht es 
vielleicht eine eigene Abteilung mit drei 
Mitarbeitern, die der Geschätsleitung zu-
arbeiten. Das betrit alle Arbeitsbereiche 
und diese höhere Koordinationsaufgabe im 
Wachstum ist die eigentliche Herausforde-
rung. Hier fehlt ot die nötige Erfahrung im 
eigenen Unternehmen. Wachstum soll ja 
Erfolg bedeuten. Der Weg dorthin besteht 
jedoch aus vielen Lernphasen, die durch-
aus auch Frustpotenzial bergen. Das muss 
der Geschätsführer oder Gründer mit ein-
planen und auch aufangen.

w: Hier kommt das 

Stichwort „Emotionen“ ins Spiel und jetzt 

kann man auch verstehen, dass Wachstum 

durchaus auch Angst machen kann.

Claudia Weiler: Der Geschätsführer und 
eigentlich jede Führungskrat muss verste-
hen, dass sich seine Rolle ändert. Nehmen 
wir folgenden Fall: War ein Geschätsfüh-
rer lange Jahre das „Gesicht beim Kunden“ 
gewesen, kommt nun vielleicht ein Ver-
triebsmitarbeiter ins Spiel, das bedeutet, 
der Geschätsführer muss den Verkaufs-
prozess klar deinieren und abgeben kön-
nen. Er kann nicht mehr „nur“ über sei-
ne Persönlichkeit verkaufen, sondern nun 
gilt, das Produkt oder die Dienstleistung 
muss für sich selbst sprechen können. Zu-
dem geht die Verantwortung des Geschäts-
führers mehr hin zu der Übernahme von 
Führungsaufgaben. Mitarbeiter steuern, 
Abteilungen koordinieren, Aufgaben neu 
zuweisen und auch deinieren; wie sollen 
die Abteilungen überhaupt heißen und in 
welcher Weise werden sie miteinander ver-
zahnt, das sind fortan die Hauptthemen.
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Wachstum erfordert Arbeit, aber auch die Fähigkeit zu erkennen, wann 
es sinnvoll ist, jemand anderem das "Blumengießen" zu überlassen.
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w: Neben dem Selbstma-

nagement darf man die Mitarbeiter nicht 

vergessen ...

Claudia Weiler: Natürlich, manche Mitar-
beiter der ersten Stunde müssen sich viel-
leicht plötzlich entscheiden, auf welche 
Tätigkeiten sie sich küntig spezialisieren 
möchten, und werden vielleicht plötzlich 
derart von einem „Trennungsschmerz“  
von alten Aufgaben ergrifen, dass sie sich 
nach den alten Aufgaben sehnen und ihre 
neuen Aufgaben vernachlässigen. Dabei 
ist es elementar, zukuntsorientiert über 
einen längeren Zeitraum das Unterneh-
men zu führen. Viele Unternehmer ver-
gessen sogar, vor lauter Wachstum immer 
wieder stabilitätsfördernde Elemente zu 
implementieren.

w: Welche sind das? Wo-

ran knacken die meisten Unternehmen, 

die wachsen?

Claudia Weiler: Wachstum wird nur über 
die Begeisterung und die Leidenschat der 
Menschen im Unternehmen gesteuert. Das 
heißt, die Emotionen gilt es genauso wie Pro-
dukte und Finanzen aktiv zu steuern. Dinge 
wie Stolz, Spaß, Neugierde und Begeisterung 
sind jene Faktoren, die Aubruchsstimmung 
erzeugen können. Die Mitarbeiter müssen 
davon überzeugt sein, dass das, was da ge-
rade passiert, richtig und gut ist. So ist es 
die Aufgabe der Vorgesetzten, ihrem Team 
eine Vision vorzustellen. Viele Menschen 
macht Entwicklung unsicher. Mitarbeiter, 
die nicht wissen, wohin die Reise geht, kön-
nen nicht gut arbeiten. So kommen Themen 
wie „Angst davor haben, gewisse Dinge nicht 
mehr leisten zu können“ oder schlichtweg 
„Überforderung“ auf den Plan, Frust, wenn 
nicht alles gleich so klappt wie vorher oder 
es kommt gar ein neuer Kollege hinzu, der 
nicht nur Spaß am Gründen kennt, sondern 
mit dem, was er tut, „nur sein Geld verdienen 
möchte“ und klare Strukturen verlangt.

w: Welche Verantwor-

tung tragen Mitarbeiter im Wachstum?

Claudia Weiler: Auch Mitarbeiter müssen 

loslassen, wenn sie sich spezialisieren 

möchten! Hier müssen Führungskräf-

te proaktiv Dinge ansprechen (lernen). 

Viele Mitarbeiter haben Angst, Schwä-

che gegenüber dem Chef zuzugeben. Das 

kann nicht automatisch von der Perso-

nalabteilung abgefangen werden, denn 

oft ist sie diejenige, die hauptsächlich 

für das Recruiting zuständig war und 

wenig Erfahrung mit Personal- und Füh-

rungskräfteentwicklung hat.

→ Fazit: Wachstum hapert meistens am 

menschlichen Aspekt. Es bedingt sich 

leider. Zu schnelles Wachstum ist eine 

technisch-strategisch-finanzielle He-

rausforderung an sich. Die Menschen 

kommen oft nicht mit dem Wachstum 

und dem damit einhergehenden Kul-

turwandel mit. Jeder muss lernen, vom 

„Wir“ zum „Ich“ zu denken und erken-

nen, wie dieses „Ich“ die Firma individu-

ell stärken kann, um eine neue Form der 

Teamarbeit zu etablieren, die dadurch 

geprägt ist, dass jeder seine Aufgaben 

verantwortlich erfüllt, damit das Ge-

samte funktioniert. Wer hier nicht mit-

genommen wird, der schlägt schnell in 

eine negative Einstellung um. Und das 

ist für das Wachstum hinderlich. W

Edda Nebel

 Weitere Infos unter: 

Weiler Seminare, 

Moltkestraße 100, 50859 Köln, 

Tel.: 02234 2005716, 

Mail: info@weiler-seminare.de.

Fünf Tipps für Geschäftsführer & Führungskräfte, ... 

... um den gelungenen Kulturwandel 
eines Unternehmenswachstums zu be-
gleiten:

→ 1. Baue dir ein gutes Team auf, das Di-
versität mit sich bringt. Nicht demo-
graisch, sondern im Können und im 
Tun, im Denken und Herangehen an 
Herausforderungen und Probleme.

→ 2. Sorge für gelungene Integration 
neuer Mitarbeiter ins bestehende Sys-
tem und vergiss nicht, bestehende 
Mitarbeiter für die neu eingebrachten 
Ideen zu begeistern.

→ 3. Ermögliche genügend Zeit, damit 
sich die Teams kennenlernen und ent-
wickeln können. Dabei liegt der Fokus 
insbesondere auf der Kommunikation 
über Beziehungen, Konlikte und Pro-
bleme der Teams untereinander.

→ 4. Nimm Führungsaufgaben wahr 
und halte dich nicht ausschließlich 
im operativen Geschät auf.

→ 5. Sorge für eine gute Kommunikati-
onsstruktur. Was haben wir vor, wozu 
sind die Veränderungen gut und sind 
immer alle auf dem gleichen Informa-
tionsstand?
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"Jeder muss lernen, vom „Wir“ zum „Ich“ zu denken und erkennen, 
wie dieses „Ich“ die Firma individuell starken kann."

Claudia Weiler, 
Trainerin für Führungskräfte-, Team- 
und Organisationsentwicklung.

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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POLITISCH EINMISCHEN UND 
DEUTSCHLAND MITGESTALTEN 
Olaf Ziegs vom Verband DIE FAMILIENUNTERNEHMER über ein politisch turbulentes Jahr

Ein Jahresrückblick Anfang November ist eher ungewöhnlich. Angesichts der ereignis-
reichen politischen Entwicklungen der letzten Wochen lohnt sich ein Fazit aber doch. 

Die Landtagswahlen in Bayern und Hessen 

haben auf Landesebene keine großen Ver-

änderungen gebracht. Die CSU musste sich 

in Bayern zwar einen Regierungspartner 

suchen, bleibt aber stärkste Krat. In Hes-

sen hat die schwarz-grüne Regierung, trotz 

herber Verluste der CDU, wieder die Mehr-

heit der Stimmen auf sich vereinen können. 

Die Volksparteien wurden 
mächtig abgestraft

Was die Landtagswahlen aber ganz deut-

lich gezeigt haben, sind die Missstände 

in der Bundesregierung. Der Wähler hat 
die ehemals großen Parteien für ihre 
Dauerreibereien und Personaldebatten 
im Bund abgestraft. SPD und CDU ha-
ben mächtig an Zuspruch verloren und 
müssen sich nun zum Teil personell, 
zum Teil inhaltlich neu aufstellen. Die 
Zukunft der ehemaligen Volksparteien 
bleibt spannend, vor allem da die klei-
nen Parteien immer mehr in die gesell-
schaftliche Mitte rücken. Die Lethargie 
der GroKo hat für ein politisches Vakuum 
gesorgt und somit einen „Rechtsruck“ 
begünstigt. Dieser Entwicklung müssen 
sich sowohl jeder einzelne Bürger als 

auch die Vertreter der demokratischen 
Parteien entgegensetzen.
Wer Bilanz zieht, muss auch einen Aus-
blick wagen: Im nächsten Jahr werden 
in Bremen, Sachsen, Brandenburg und 
Thüringen neue Landesregierungen ge-
wählt. Es wird sich zeigen, ob diese Wah-
len auch wieder genutzt werden, um die 
Bundesregierung abzustrafen. Trotz der 
Unzufriedenheit mit der Bundespolitik 
dürfen die Probleme auf Landesebene, 
wie fehlende Kitaplätze, der schleppende 
Breitbandausbau und die analoge sowie 
schwerfällige Verwaltung, nicht in den 
Hintergrund rücken. Es gibt auch 2019 
genug Baustellen, für die die Landesre-
gierungen in die Verantwortung genom-
men werden müssen.  

DIE FAMILIENUNTERNEHMER 
mischen sich ein 

Besonders in politisch schwierigen Zei-
ten ist es wichtig, sich einzumischen 
und den Dialog zwischen Politik und 
Wirtschaft aufrechtzuerhalten. Wir im 
Regionalkreis, zusammen mit den Mit-
arbeitern unseres Verbandes DIE FAMI-
LIENUNTERNEHMER in Berlin, sprechen 
für die familiengeführten Unternehmen 
in Deutschland mit einer Stimme und 
tragen die Anliegen der Mitglieder bis in 
den Bundestag sowie die Landesparla-
mente hinein. 
Im Regionalkreis Nordrhein diskutieren 
wir im Rahmen unserer Polit-Talk-Rei-
he Anfang Dezember mit Johannes Vogel 
(MdB, FDP) über Bundesthemen sowie 
die Neuausrichtung der FDP und auch 
im kommenden Jahr werden wir wieder 
zahlreiche politische (z. B. mit Andreas 
Pinkwart), kulturelle und unterhalten-
de Veranstaltungen ausrichten – eine 
Reihe wunderbarer Anlässe, sich einzu-
mischen. Willkommen sind wie immer 
nicht nur Mitglieder, sondern auch Sie 
als Interessierte. W

Gastautor: Olaf Ziegs, Regionalkreisvorsit-
zender von DIE FAMILIENUNTERNEHMER 
in NRW und Geschätsführer von Z PLUS M 
DIE MARKETING AGENTUR.
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Der politische Austausch in der Region, wie hier zwischen Olaf Ziegs (FamU) 
und Carsten Linnemann (CDU, MdB), wird immer wichtiger.

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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LETZTE SKULPTUR FÜR DIE AUSSTELLUNG FERTIGSTELLEN

08:30
NEUESTE ARBEIT 
ONLINE STELLEN

15:48
UNTERLAGEN FÜR DIE 
BUCHHALTUNG VERSCHICKEN

06:29
MIT ZWEI PALETTEN BELADEN

DER NEUE CITROËN 
BERLINGO KASTENWAGEN
GENAU WIE SIE EIN ECHTER ALLROUNDER

AB

FREE2MOVE LEASE2

0€ ANZAHLUNG
INKL. 4 JAHREN FULL SERVICE3

179,– € /MTL.1 ZZGL. MWST.

Surround Rear Vision
bis zu 20 Fahrerassistenzsysteme

Grip Control mit Bergabfahrassistent
20-cm-/8"-Touchscreen 

Extenso®-Kabine 

*

*
*
*

2 neue Versionen verfügbar: Driver & Worker

**

    
1Ein FREE2MOVE LEASE Kilometer-Leasingangebot der PSA Bank Deutschland GmbH, Siemensstraße 10, 63263 Neu-Isenburg, Full 

Service Angebot für Gewerbetreibende, zzgl. MwSt., Fracht und 1.000,– € Überführung für den CITROËN BERLINGO WORKER M ERH. NUTZLAST BLUEHDI 100 S&S 
(73 KW) bei 0,– € Sonderzahlung, 10.000 km/Jahr Lau� eistung und 48 Monaten Laufzeit, gültig bis 31.12.2018. 2Informationen zu FREE2MOVE LEASE erhalten Sie 
unter: www.free2movelease.de. 3Leistungen (4 Jahre Garantie, Wartung und Verschleißreparaturen) gemäß den Bedingungen des CITROËN FreeDrive à la Carte Vertrages 
der CITROËN DEUTSCHLAND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße 4, 51149 Köln. *Je nach Version und Ausstattung, gegen Aufpreis. **www.van-of-the-year.com. Abb. zeigt 
evtl. Sonderausstattung/höherwertige Ausstattung.

KRAFTSTOFFVERBRAUCH INNERORTS 4,6 L/100 KM, AUSSERORTS 4,0 L/100 KM, KOMBINIERT 4,2 L/ 
100 KM, CO2-EMISSIONEN KOMBINIERT 109 G/KM. NACH VORGESCHRIEBENEM MESSVERFAHREN IN 
DER GEGENWÄRTIG GELTENDEN FASSUNG. EFFIZIENZKLASSE: B.

PSA RETAIL KÖLN/BONN

FIRMENSITZ: PSA RETAIL GMBH • Edmund-Rumpler-Straße 4 • 51149 Köln • www.psa-retail.de

KÖLN WIDDERSDORFER STR. (H) • Widdersdorfer Straße 345 • 50933 Köln • Tel.: 0221 498770
KÖLN RADERBERGGÜRTEL (V) • Raderberggürtel 4 • 50968 Köln • Tel.: 0221 5309990
BONN (V) • Vorgebirgsstraße 94 • 53119 Bonn • Tel.: 0228 725980

(H)=Vertragshändler, (V)=Verkaufsstelle,
(A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur

KEINE LUST AUF FAHRVERBOTE? 
Mit unseren Euro 6d-TEMP Motoren bleiben Sie mobil!
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SERIE: NACHHALTIG WIRTSCHAFTEN 

UMWELT UND NATUR 
IMMER IM BLICK
Am Köln Bonn Airport bestehen Ökologie und Ökonomie erfolgreich nebeneinander

Der Trend hin zu einem umweltbewussten und ressourcenschonenden Leben ist in 
den vergangenen Jahren deutlich gestiegen. Dieser Entwicklung passt sich auch die 
Wirtschat an. Viele Kölner Unternehmen integrieren nachhaltige Themen mittler-
weile wie selbstverständlich in den Businessplan. Beim Köln Bonn Airport gehören 
dazu vor allen Dingen der klimafreundliche Betrieb am Standort in Köln-Porz, mit-
ten im Naturschutzgebiet Wahner Heide, die es ebenfalls zu schützen gilt.

izientere Ressourcennutzung ermöglich-
ten, den Energieverbrauch senkten und die 
Mitarbeiter für umweltverträgliches Han-
deln sensibilisierten. Das Projekt Ökopro-
it ist eine Kooperation zwischen der Stadt 
Köln, der lokalen Wirtschat und weiteren 
Partnern, wie der IHK Köln, der RheinEner-
gie AG und der Eizienz-Agentur NRW. Der 
Köln Bonn Airport gehörte zu den Teilneh-
mern der dritten Kölner Ökoproit-Runde.

Maßnahmen zur 
CO2-Einsparung

Das klimafreundliche Belütungssystem 
im Terminal 2 senkt den Energieverbrauch 
für das Gebäude um 30 Prozent. Rund 2.000 
Tonnen CO2 können so jährlich eingespart 
werden. Eizient und umweltfreundlich ist 
auch der Betrieb des Blockheizkratwerkes 
(BHKW) am Köln Bonn Airport. Es arbeitet 
mit einem noch höheren Wirkungsgrad, 
seit in 2018 ein neuer Heizkessel eingebaut 
wurde. Das BHKW liefert jährlich rund 
44.000 Megawattstunden und deckt damit 
etwa die Hälte des Stromverbrauchs am 
Flughafen. In Terminal 2 wurde ein neues 
Beleuchtungskonzept mit etwa 230 LEDs 
umgesetzt. Der Verbrauch reduziert sich 
so von 1.402 MWh auf 281 MWh im Jahr. 
Das bedeutet eine Ersparnis von 250.000 

Über die Entgeltordnung schaft der Köln Bonn Airport inanzielle 
Anreize für den Einsatz moderner und lärmärmerer Flugzeuge.

Der Köln Bonn Airport ist der sechstgröß-
te Verkehrslughafen in Deutschland. Im 
Sinne einer verantwortungsbewussten 
und transparenten Unternehmenspolitik 
erstellen speziell geschulte Mitarbeiter al-
le zwei Jahre einen Nachhaltigkeitsbericht. 
Dieser ist öfentlich zugänglich über die 
Webseite des Köln Bonn Airport. Das Nach-
haltigkeitsteam besteht aus vier Kollegen, 
die derzeit am neuen Nachhaltigkeitsbe-
richt arbeiten, der in 2019 veröfentlicht 
wird. Hier werden Veränderungen doku-
mentiert und neue Ziele festgeschrieben.

Auszeichnung als 
Ökoproit-Betrieb

Die Flughafengesellschat hat den Um-
weltschutz zum Unternehmensziel erho-
ben. „Unsere Umweltleitlinien sind ein 
integraler Bestandteil von Planungs- und 
Entscheidungsprozessen. Beispiele sind 
die Optimierung von Lütungsanlagen, 
die Digitalisierung von Zeit- und Gehalts-
nachweisen sowie Änderungen bei der Ab-
fallsortierung während der Flugzeugin-

nenreinigung“, sagt Martin Partsch, Leiter 
Nachhaltigkeit und Umlandkommunikati-
on am Köln Bonn Airport. Für diese Maß-
nahmen wurde das Unternehmen in 2016 
als Ökoproit-Betrieb ausgezeichnet. In ei-
nem Zeitraum von einem Jahr wurden ver-
schiedene Maßnahmen in allen Bereichen 
des Unternehmens umgesetzt, die eine ef-

Das Blockheizkraftwerk am Flughafen arbeitet eizient und umweltfreundlich.
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Euro im Jahr. Auch im Gang für ankom-
mende Passagiere im Terminal 2 wurde auf 
LEDs umgerüstet: Der Verbrauch reduziert 
sich von 756 MWh zu 156 MWh pro Jahr. 
So werden über 180.000 Euro eingespart. 
In der Klimaschutzstrategie des Flugha-
fens wird ein CO2-neutrales Wachstum bis 
2020 angestrebt – ein ambitioniertes Ziel. 
„Der Flughafen hat bereits früh auf inno-
vative Gebäudetechnik und erneuerbare 
Energien gesetzt“, erklärt Martin Partsch. 
„Das selbst gesteckte Ziel eines CO2-neu- 
tralen Wachstums auf Basis der Emissionen 
von 2005 besteht weiterhin." Nachhaltig 
gedacht ist auch die neue Entgeltordnung: 
Airlines, die moderne und lärmärmere 
Flugzeuge mit weniger Kerosinverbrauch 
einsetzen, bekommen inanzielle Anreize.

Schutz der Wahner Heide

Der Köln Bonn Airport liegt in der Wahner 
Heide. Die Plege dieser wertvollen Kultur-
landschat lässt sich der Flughafen einiges 
kosten. In den vergangenen Jahren sind 
bereits 15 Millionen Euro in das artenrei-

che Naturschutzgebiet gelossen. Seit 2016 

gibt es ein Ökokonto für die Heide: Für je-

den Eingrif in die Landschat wird vom 

Konto abgebucht, für jede Kompensations-

maßnahme eingebucht. Um zu überprü-

fen, welchen Einluss die Emissionen rund 

um den Flughafen auf die Umwelt haben, 

führt die Flughafengesellschat seit 2004 

das sogenannte Bio-Monitoring mit bis zu 

fünf Bienenvölkern durch. Dabei wird die 

Eigenschat der Biene als Sammlerin ge-

nutzt, um den Nahbereich des Flughafens 

auf Verunreinigungen zu kontrollieren. 

Proben des Bienenhonigs werden regelmä-

ßig im Labor auf Rückstände von Schwer-

metallen und Kohlenwasserstofen un-

tersucht. Dabei zeigten die Proben bisher 

keine Aufälligkeiten – der Honig ist also 

uneingeschränkt genusstauglich. W

Astrid Waligura

 Weitere Infos unter: 

www.koeln-bonn-airport.de

www.oekoproit-nrw.de

w: Wagen Sie einen 

Blick in die Zukunt: Wo geht die Reise 

hin in Sachen Nachhaltigkeit, kurzfris-

tig und langfristig? Welche Bereiche 

gewinnen zunehmend an Bedeutung?

Johan Vanneste: Wir werden unsere Kli-
maschutzstrategie über 2020 hinaus 
fortschreiben. Dabei setzen wir auch 
weiterhin auf innovative Technik, um 
die Belastung der Umwelt durch CO2 zu 
minimieren. Vor allem im Bereich der 
Beschafung werden nachhaltige As-
pekte eine wesentliche Rolle spielen. 

w: Nachhaltigkeit hin 

oder her. Sie werden als Chef des Flug-

hafens immer erst an den wirtschat-

lichen Zahlen gemessen. Laut Ihrer 

eigenen Aussage muss der Airport in 

Zukunt mehr Geld verdienen. Inwie-

weit leiden darunter nachhaltige As-

pekte?

Johan Vanneste: Ökologie und Ökono-
mie müssen sich nicht widersprechen. 
Umweltbewusstes Handeln spart häuig 
auch Kosten. Wir haben nicht vor, unser 
Engagement in Sachen Nachhaltigkeit 
und Umweltschutz zu verringern. 

w: Wie lautet Ihre Stra-

tegie: Wo wollen Sie mehr Geld verdie-

nen und wo muss gespart werden?

Johan Vanneste: Die vordringlichste 
Aufgabe ist, die Proitabilität zu verbes-
sern. Damit dies gelingt, müssen wir 
alle Möglichkeiten ausschöpfen. Wir 
werden unsere Strategie beim Passagi-
er- und Frachtverkehr weiterführen und 
gleichzeitig den Non-Aviation-Bereich 
weiter ausbauen: Wir richten neue Ge-
schäte ein, bauen ein neues Hotel und 
haben die Vision, eine „Airport-City“ zu 
errichten. Das sind sehr spannende Auf-
gaben für die Zukunt. W (aw)

DREI FRAGEN AN 
JOHAN VANNESTE
Vorsitzender der Geschäftsführung

 Zahlen, Daten, Fakten 

Bis Ende Dezember 2018 werden rund 
13 Millionen Passagiere in Köln/Bonn 
gestartet oder gelandet sein (plus 5 Pro-
zent). 870.000 Tonnen Fracht wurde 
dann umgeschlagen (plus 4 Prozent). 

Der Umsatz wird in 2018 bei 330 Milli-
onen Euro liegen, der Gewinn bei einer 
Million Euro. Zum Stichtag 31.12.2017 
arbeiteten 14.804 Menschen in 130 Un-
ternehmen am Flughafen.

Bienenvölker werden einge-
setzt, um Verunreinigungen in 
der Luft im Auge zu behalten.

Rund 700 gefährdete Tier- und Planzenarten 
leben und wachsen in der Wahner Heide.

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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NASENOPERATION – ABER 
BITTE OHNE TAMPONADEN
Durch schonendere Operationstechniken kann heute auf die Tamponaden verzichtet werden

Operationen im Gesicht werden als besonders unangenehm und angsteinlößend 
empfunden. Eine Spitzenposition nehmen dabei die Operationen an der Nase ein. 
Nicht deswegen, weil sie besonders risikobehatet wären, sondern weil sich leider 
immer noch hartnäckig die Aufassung hält, dass nach jeder Nasenoperation eine 
Tamponade eingelegt werden muss. 

Die Gründe dafür, dass die „Nase zu“ ist, 
sind vielfältig. Im Winter, der klassischen 
Schnupfenzeit, sind es häuig grippale In-
fekte oder Erkältungen, die zu einer mas-
siven Schwellung der Schleimhäute in der 
Nase führen. Eine Nasenatmung ist dann 
kaum mehr möglich. Auch eine Allergie, 
eine Nasennebenhöhlenentzündung oder 
aber etwas ganz anderes, nämlich eine 
schiefe Nasenscheidewand (Septumdevia-
tion), sind mögliche und sehr häuige Ur-
sachen. Durch eine eingehende ärztliche 
Untersuchung lassen sich die Ursachen 
für eine eingeschränkte Nasenatmung 
meist sehr schnell ermitteln, und die ent-
sprechende wirksame Therapie kann ein-
geleitet werden. 

Häuige Ursache 
Nasenscheidewand

Die Nasenscheidewand teilt die Nase in die 
rechte und linke Nasenhöhle, und sie be-
steht aus Knochen, Knorpel und Hautan-

teilen. Wie hoch der Anteil der Menschen 

ist, die eine Nasenscheidewandverbiegung 

haben, ist für Deutschland nicht belegt. 

Internationale Veröfentlichungen nennen 

dazu jedoch Zahlen von bis zu 80 Prozent. 

Eine schiefe Nasenscheidewand ist meist 

angeboren, aber auch Verletzungen wie 

beispielsweise ein Nasenbeinbruch kön-

nen eine schiefe Nasenscheidewand ver-

ursachen. Die meisten dieser Nasenschei-

dewandverbiegungen sind unaufällig und 

haben keine Symptome, müssen also nicht 

behandelt werden und sollten als normal 

betrachtet werden. 

Liegt allerdings eine erhebliche Verkrüm-

mung der Nasenscheidewand vor, dann 

ist das häuig mit einer Atembehinderung 

verbunden. Hinzu kommt vielfach, dass 

die Nasenmuscheln deutlich vergrößert 

sind. Die Nasenmuscheln sind Schwell-

körper an der seitlichen inneren Nasen-

wand, die u. a. eventuelle Asymmetrien 

des Nasengangvolumens kompensieren. 

Die Folgen sind nicht nur störend, son-

dern sie wirken sich langfristig auf das 

gesamte Wohlbeinden aus: Schlafstörun-

gen, Schnarchen, aber auch begleitende 

Erkrankungen wie Nasennebenhöhlen-

entzündungen oder Rachenentzündungen 

können die Folge sein. Auch Mittelohrent-

zündungen, bleibende Riechstörungen 

und Kopfschmerzen haben ihre Ursache 

nicht selten in einer Nasenscheidewand-

verbiegung. 

Im Gegensatz zu Infektionen oder Allergi-

en, die die Nasenatmung in der Regel nur 

vorübergehend beeinträchtigen, können 

Nasenscheidewandverbiegungen nicht 

rein konservativ behandelt werden. Dau-

erhat Abhilfe schat hier nur ein opera-

tiver Eingrif. Bei der Nasenkorrektur der 

Nasenscheidewand wird die Nasenschei-

dewand von einem kleinen Schnitt im 

inneren Naseneingang dargestellt, und 

Schiefstellungen der Nasenscheidewand 

im vorderen knorpeligen und/oder hinte-

ren knöchernen Abschnitt werden begra-

digt. Für diese Art der Korrektur wird am 

Ende der Operation zur Schienung der be-

gradigten Nasenscheidewand eine Stütz-

folie aus Silikon (sog. Splint) eingelegt, 

die schmerzlos nach vier bis sieben Tagen 

entfernt wird. Der Zugang erfolgt endona-

sal, also im Inneren der Nase, ohne dass 

außen ein Hautschnitt sichtbar ist. 

Dieser Eingrif, die Septumplastik, ist ei-

ner der Routineeingrife im Bereich der 

HNO-Medizin. Und trotzdem ranken sich 

hartnäckig Legenden darum. Eine davon 

ist die Notwendigkeit von Tamponaden, 

mit denen die Nase nach der Operation 

ausgestopt wird. 

Warum überhaupt 
Tamponaden? 

Tamponaden sind für den Patienten aus-

gesprochen unangenehm. Das hat mehre-

re Gründe. Zum einen ist er gezwungen, 

während der Zeit, in der die Tamponaden 

liegen, ausschließlich durch den Mund zu 

atmen. Der Mund wird trocken, das Schme-
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Korrekturen an der inneren oder äußeren Nase gehören 
zu den am häuigsten durchgeführten Operationen.
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cken ist eingeschränkt, und es kann ein 

ausgeprägter Druck im Kopf entstehen. 

Zum anderen, und das ist das Entscheiden-

de, wird das Entfernen der Tamponaden 

mitunter als sehr schmerzhat empfunden. 

Gute Gründe, weswegen sich gerade Na-

senoperationen bei den Patienten extrem 

geringer Beliebtheit erfreuen. 

Eingelegt wurden Tamponaden vor allem, 

um mögliche Nachblutungen zu verhin-

dern. Heute sind die Operationstechniken 

sehr viel weiter entwickelt und vor allem 

sehr viel schonender für den Patienten. 

Und so besteht heute auch die Möglichkeit, 

schon während der Operation eine sorg-

fältige Blutstillung vorzunehmen, die das 

Legen einer Tamponade dann überlüssig 

macht. Und das Verzichten auf Tampona-

den hat auch noch weitere Vorteile: Die Na-

senplege, mit der unmittelbar nach der 

Operation begonnen werden kann, redu-

ziert das Risiko von Wundinfektionen, so-

dass auch die Gabe von Antibiotika deut-

lich seltener erforderlich ist. 

Auch Nasennebenhöhlen- 
Operation ohne 

Tamponaden

Dass Nasenoperationen ohne das Le-

gen von Tamponaden durchgeführt 

werden können, gilt nicht nur für die 

Nasenscheidewand-Operation. Auch Na-

sennebenhöhlen-Operationen sind ohne 

Tamponaden durchführbar. Treten Na-

sennebenhöhlenentzündungen wieder-

holt auf, sind sie chronisch geworden und 

medikamentös nicht zu behandeln, dann 

kann eine Operation indiziert sein. Da-

bei werden die entzündlich veränderten 

Nasennebenhöhlen eröfnet, die Zugän-

ge werden erweitert und die veränderten 

Schleimhäute werden teilweise entfernt 

(„ausgeräumt“), sodass der Abluss von in 

den Nasennebenhöhlen gebildetem Sekret 

besser möglich ist. Die Operation wird 

ausschließlich endoskopisch (Endoskop 

leitet sich aus dem Griechischen her: „in-

nen beobachten“) durchgeführt, um eine 

minimale Invasivität zu gewährleisten 

und die wichtigen anatomischen Struktu-

ren in diesem Bereich maximal schonen 

zu können. Durch den Eingrif verbes-

sert sich die Belütung der Nasenneben-

höhlen und die Schleimhaut erholt sich.

Korrektur 
des Nasenknochens

Bei der Nasenkorrektur des knöchernen 
Nasengerüsts wird ebenfalls von einem 
Schnitt im Innern der Nase das knöcherne 
Nasengerüst dargestellt und Formverän-
derungen des Knochens wie Höcker oder 
Schiefstellungen werden ausgeglichen. Bei 
dieser Form der Nasenkorrektur erhalten 
die Patienten am Ende der Operation in der 
Regel einen Nasengips, der für eine Woche 
getragen werden sollte. Auch bei dieser sind 
Nasentamponaden nicht notwendig. W
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 Kein „altes Hausmittel“

Auch wenn es widersinnig klingt, aber 
häuiger Gebrauch von Nasentropfen 
oder Nasenspray kann zu einer schlech-
teren Nasenatmung beitragen. Und 
nicht nur das, der häuige Gebrauch 
von abschwellenden Nasensprays 
oder -tropfen kann auch zu Abhängig-
keiten führen. Der Grund dafür sind 
Wirkstofe, die die Durchblutung der 
Schleimhaut reduzieren, wodurch die 
Schleimhäute dann abschwellen. Wer-
den solche Nasensprays oder -tropfen 
allerdings länger verwendet, gewöhnt 
sich der Körper an „seine Dosis“. Wird 

das Mittel abgesetzt, dann schwellen 
die Schleimhäute übermäßig an. Der 
Körper animiert dann dazu, wieder und 
wieder zum Spray zu greifen, um die 
Schnupfen-Symptome zu lindern. Ein 
Teufelskreis, der dazu führen kann, 
dass die Nasenschleimhäute austrock-
nen und die Nase ihre Abwehrfunktion 
nicht mehr erfüllen kann. Damit steigt 
einerseits das Risiko von Infektionen, 
andererseits kann es auch zu massiven 
Schädigungen der Schleimhaut oder so-
gar zu einer Perforation des Nasensep-
tums kommen.

Gastautor: Dr. med. Stephan Leuwer
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenheil-
kunde, Klinik LINKS VOM RHEIN
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Septumplastik
Vorher & Nachher

Verbogene Nasenscheidewand Korrigierte Nasenscheidewand
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IMMER SCHÖN 
LOCKER BLEIBEN 
Tipps für die Stressbewältigung im Arbeitsalltag

Daher die Frage, ob es auch selbst gemach-

ter Stress ist. Es hilt, seine bisherigen Er-

folge und Stärken zu vergegenwärtigen, zu 

genießen und zu feiern. Je intensiver man 

daran denkt, desto stärker ist die Wirkung. 

Dem Stress Luft machen

Die meisten haben nicht das Privileg, ihren 

aufgestauten Emotionen Lut machen zu 

können. Auf der Arbeit ist Contenance ge-

fragt. Das ist auch gut so. Einen Menschen 

als Ventil zu nutzen, kann Schaden verur-

sachen, den man später bereuen könnte. 

Allerdings ist es auch nicht gesund, Stress 

und Ärger herunterzuschlucken. Frische 

Lut macht den Kopf frei. Ein kurzer Spa-

ziergang um den Block und bewusstes At-

men können Wunder bewirken. Der Kreis-

lauf kommt in Schwung. Das Gehirn wird 

besser mit Sauerstof versorgt. 

Massagen lösen nicht 
nur Verspannungen

Die Wirksamkeit von Massagen liegt auf 

der Hand. Laut Studien hat das Kneten, 

Drücken und Streichen eine tiefergehen-

de Wirkung. Massagen können nicht nur 

Verspannungen lösen und körperliche Be-

schwerden lindern. US-Forscher fanden in 

einer Studie heraus, dass schon eine ein-

zelne Massagebehandlung unsere Herzfre-

quenz sowie den Kortisol- und Insulinspie-

gel erheblich herabsenken kann. Daher ist 

es nur selbsterklärend, warum regelmäßi-

ge Massagen und Stressminderung mitein-

ander einhergehen.

Warum Stress nicht 
immer schlecht ist

Bei Stress steht der Körper in Alarmbereit-

schat und lässt uns auf äußere Umstände 

besser reagieren. Die Urmenschen brauch-

ten Stress, um ihr Überleben zu sichern. 

Positiver Stress kann uns anspornen und 

leistungsfähiger machen – zum Beispiel 

für einen Wettkampf oder für einen Vor-

trag. In dem Moment ist man fokussiert, 

konzentriert und arbeitet ergebnisorien-

tiert. Unter Stress liefern manche Men-

schen sogar schnellere und bessere Ergeb-

nisse ab. Stress wirkt sich erst negativ aus, 

wenn man dem dauerhat ausgesetzt ist. 

Stressbewältigung hilt, sich wieder zu er-

holen und neue Krat zu schöpfen. W

Gastautorin Janine Annen, 

Geschätsführung bei Myssage

Arbeitgeber in Deutschland registrieren immer mehr Krankmeldungen. Deutschland 
scheint gestresst zu sein. Arbeitsstress, Erwartungshaltung und Leistungsdruck 
steigen. Fehlentwicklungen des Arbeitsalltags sind unter anderem die Ursache.

Das Resultat sind häuig Erkrankungen 
des Muskel-Skelett-Systems, die zwischen 
2008 und 2016 um gut 60 Prozent ange-
stiegen sind. Bei Leistungsdruck verfallen 
viele Menschen in blinden Aktionismus. 
Panisches Handeln verstärkt den Stress. 
Hektik führt ot zu einer Verschlimmbes-
serung der Situation. Die Folgen können 
Kopfschmerzen, Schlalosigkeit, mangeln-
de Konzentration, Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen, Depressionen oder Burnout sein. 
Wie lässt sich mit dauerhatem Stress bes-
ser umgehen? 

Durchatmen 
und innehalten

Wer den Wald vor lauter Bäumen nicht 
mehr sieht, dem hilt es manchmal, in-
nerlich „Stopp“ zu sagen. Wie heißt es so 
schön? „In der Ruhe liegt die Krat.“ Ent-
schleunigung ist angesagt. Klingt erst 
einmal widersprüchlich. In Stresssitua-
tionen neigt man ot dazu, die Lut an-
zuhalten oder sehr lach zu atmen. Doch 
wer ein paarmal bewusst tief ein- und 
ausatmet, die Dinge langsam und be-
dacht angeht, arbeitet nicht nur efekti-
ver, sondern reduziert die Fehlerquote.

Das Chaos im Arbeitsumfeld lässt sich nicht 

immer steuern. Auf die Anzahl der Aufga-

ben (neudeutsch: To-dos) hat man manch-

mal keinen Einluss. Wie wäre es, den ein 

oder anderen Termin zu verschieben? Oder 

Kollegen um Hilfe zu bitten? Welche Auf-

gaben lassen sich delegieren? To-do-Listen 

oder Projektmanagement-Tools wie „Trel-

lo” oder „Freedcamp“ helfen, Aufgaben 

klar zu priorisieren. Je mehr man das Ge-

fühl der Kontrolle wiedererhält, desto bes-

ser lässt sich Stress bewältigen. 

Ofen darüber reden

Geteiltes Leid ist halbes Leid. Manchmal 

hilt es, sich alles von der Seele zu reden. 

Der ofene Austausch mit einem vertrau-

enswürdigen Gesprächspartner hilt, ne-

gative Emotionen schneller zu verarbeiten. 

Das gemeinsame Gespräch bringt manch-

mal auch Lösungen mit sich für verworre-

ne Zustände. 

Resultiert der Stress aus Selbstzweifeln 

oder aus Angst zu versagen? In einer leis-

tungs- und erfolgsorientierten Gesellschat 

muten sich manche zu viel zu, sodass sie 

am Ende des Tages völlig geschat sind. 
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Dem Arbeitsstress Herr werden.
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MOTIVIERT UND 
FIT IN DIE ARBEIT
Gesunde Mitarbeiter sind maßgeblich für den Unternehmenserfolg

Der überwiegende Teil der Arbeitnehmer in Deutschland verbringt die meiste Zeit 
des Tages an seinem Arbeitsplatz. Also erscheint es nur logisch, als Arbeitgeber 
dafür zu sorgen, dass seine Angestellten sich in ihrem Arbeitsumfeld wohlfühlen. 
Denn nur zufriedene, motivierte und gesunde Mitarbeiter sind gute Mitarbeiter und 
steigern so den Unternehmenserfolg. 

Viele Unternehmen haben die Notwendig-
keit einer betrieblichen Gesundheitsförde-
rung (BGF) bereits erkannt und beschäf-
tigen sich intensiv mit deren Umsetzung. 
Unterstützung bei Planung und Umset-
zung eines entsprechenden Programms 
bieten inzwischen auch die meisten Kran-
kenkassen. 

Steigerung der 
Produktivität und 

Kostensenkung 
durch betriebliche 

Gesundheitsförderung 

Die Vorteile, die sich ergeben, wenn man 
Arbeitnehmern ein für die Gesundheit för-
derliches Arbeitsumfeld bietet, liegen da-
bei auf der Hand: Neben der Steigerung 
von Produktivität und Qualität der Arbeit 
zufriedener und gesunder Mitarbeiter re-
duzieren sich zudem die Ausfälle durch 
Krankheit oder Arztbesuche. Und das be-
deutet unterm Strich eine meist deutliche 
Kostensenkung. Im besten Fall erhöht sich 
durch einen gewissen Wohlfühlfaktor die 

Identiikation mit dem Unternehmen, was 

wiederum die Motivation steigert. Und all 

dies führt nebenbei zu einer Imagesteige-

rung und im Endefekt zur Erhöhung der 

Wettbewerbsfähigkeit. Im Prinzip also nur 

positive Aspekte für das Unternehmen.

Ein Großteil der Krankenkassen unter-

stützt Unternehmen bei der Planung und 

Umsetzung der betrieblichen Gesund-

heitsförderung. Und das nicht nur mit ei-

genen Fachkräten, sondern unter Um-

ständen auch mit inanzieller Förderung. 

Aber nicht nur die Kassen leisten Unter-

stützung. Pro Mitarbeiter und Jahr können 

Arbeitgeber gemäß § 3 Nr. 34 des EstG bis 

zu 500 Euro für Maßnahmen zur Verbesse-

rung der allgemeinen Gesundheit und der 

betrieblichen Gesundheitsförderung steu-

erbefreit ausgeben.

Gesundheit im Job – 
mehr als rückenschonende 

Bürostühle & Salatbüfett

Programme zur Förderung der Gesundheit 

der Mitarbeiter verfolgen heutzutage einen 

ganzheitlichen Ansatz. Arbeitsbedingte 
körperliche Belastungen sollen, so weit wie 
möglich, reduziert werden, durch z. B. ein 
rückenschonendes Arbeitsumfeld. Auch die 
Angebote der Kantinen, sofern vorhanden, 
kommen auf den Prüfstand und werden, 
wenn nötig, an die neuesten Erkenntnisse 
in Sachen gesundheitszuträglicher Ernäh-
rung angepasst. 
Aber nicht nur die rein körperlichen Aspek-
te spielen eine Rolle. In der heutigen Ar-
beitswelt, die immer leistungsorientierter 
wird und sich immer schneller, nicht zu-
letzt durch die Digitalisierung, ändert, sind 
psychosoziale Belastungsstörungen (Stress) 
oder Burn-outs keine Seltenheit mehr. Hier 
spielt die betriebliche Gesundheitsförde-
rung eine immer größer werdende Rolle. 
Schon im Vorfeld sollen, durch spezielle 
Schulungen, die Mitarbeiter in die Lage ver-
setzt werden, mit Stresssituationen entspre-
chend umzugehen. Allerdings sind dabei 
nicht nur die Arbeitnehmer selbst gefragt. 
Auch Führungskräte werden angeleitet, 
durch eine gesundheitsgerechte Mitarbei-
terführung ihren Teil beizutragen. Zudem 
beinhalten die Programme Maßnahmen zur 
Bekämpfung von Nikotinsucht oder ande-
ren Süchten bzw. zum Umgang damit.

Unterstützung 
und Beratung durch 

Krankenkassen 

Unternehmen, die sich intensiver mit dem 
Thema beschätigen oder ein betriebli-
ches Gesundheitsmanagement einrichten 
möchten, können sich an die Krankenkas-
sen wenden. Sinnvollerweise an eine Kas-
se, bei der zumindest ein Teil der eigenen 
Mitarbeiter versichert ist. 
Auf den Internetseiten des GKV-Spitzenver-
bandes inden sich dazu die Internetadres-
sen der einzelnen Krankenkassen, denen 
man dann die Angebotsspektren sowie 
die Kontaktdaten entnehmen kann. Zu-
dem können sich Betriebe an die regionale 
BGF-Koordinierungsstelle der Krankenkas-
sen wenden, um dort individuelle Unter-
stützung und Beratung zu erhalten. Und 
nicht zuletzt inden sich auch auf der Sei-
te des Bundesministeriums für Gesundheit 
viele weitere Informationen zum Thema.

Monika Eiden

 Informationen zum Thema betriebliches 
Gesundheitsmanagement:
www.gkv-spitzenverband.de
www.bgf-koordinierungsstelle.de
www.bundesgesundheitsministerium.de
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Immer mehr Unternehmen erkennen die Notwen-
digkeit einer betrieblichen Gesundheitsförderung.

https://www.diewirtschaft-koeln.de


 | Leben & Wissen

54 www.diewirtschaft-koeln.de

DIAGNOSE DIABETES – 
WAS NUN?
Warum es sich lohnt, Eigenverantwortung zu übernehmen!

„Rein auf die Vorzüge einer Ernährung 
bei Diabetes bezogen, empfehle ich, den 
Kohlenhydratanteil in der Ernährung zu 
verringern, also Kohlenhydraten im Ver-
hältnis zu Fett und Protein nicht mehr 
zwangsläuig den Vorzug zu geben, wie 
man es von klassischen Ernährungsem- 
pfehlungen noch kennt. Ein ganz konkre-
tes Beispiel für einen Nachmittagssnack – 
anstatt eines belegten Brötchens – wären 
eine Handvoll Nüsse, ein Stück Käse und 
eine Möhre. Das macht mindestens ge-
nauso satt, ist zudem gesünder und wirkt 
kaum auf den Blutzuckerspiegel.“ 

Regelmäßig Sport treiben 

Svea Golinske erreicht nicht nur durch 
ihre Ernährung, sondern auch durch täg-
lichen Sport eine stabile Blutzuckerein-
stellung. „Ich selbst trainiere täglich 
sehr intensiv mit forderndem Krat- und 
Ausdauertraining. Ein bisher nicht Sport 
treibender Mensch mit Diabetes kann je-
doch schon mit einem leichten Training 
von 20 bis 30 Minuten alle zwei Tage gu-
te Erfolge erzielen. Wichtig ist, dass man 
sich regelmäßig sportlich betätigt und 
optimalerweise sowohl Ausdauer- als 
auch Muskeltraining im Blick hat, denn: 
Je besser unsere Muskeln trainiert sind, 
desto sensitiver können sie auf Insulin 
reagieren, das heißt: Wir benötigen we-
niger davon. Ein Ausdauertraining ist da-
rüber hinaus gut für Herz und Kreislauf 
und kurbelt den Stofwechsel an, sodass 
ebenfalls der Insulinbedarf gesenkt wer-
den kann.“

Erfolge durch 
5-Elemente-Ernährung

Ernährung und Bewegung scheinen in 
der Diabetes-Therapie eine große Rolle zu 
spielen. Das bestätigt auch der Kölner Dia- 
betologe Dr. Karsten Behle: „Die Triebfe-
dern für die Zunahme des Typ-2-Diabetes 
sind drei Elemente: Zunahme der Adipo-
sitas, Abnahme der körperlichen Aktivi-
tät, ungünstige und nicht adäquate Zu-
sammensetzung der Ernährung. Hier ist 
die Eigenverantwortung des Patienten 

Verschiedene Diabetes-Typen
 
Im Wesentlichen unterscheidet man 
den juvenilen Typ 1 und den gemein-
hin als Altersdiabetes bezeichneten Typ 
2. Rund 90 Prozent der Betrofenen in 
Deutschland haben einen verhaltensin-
duzierten Typ-2-Diabetes entwickelt. 
Hier ist eine Insulinresistenz die Ursa-

che für die Beschwerden. Der Anteil der 
Typ-1-Diabetiker liegt in Deutschland 
bei fünf Prozent. Diese Autoimmuner-
krankung ist in vielen Fällen angebo-
ren, kann aber auch in fortgeschritte-
nem Alter, beispielsweise durch eine 
Virusinfektion, ausgelöst werden.

Diabetes mellitus (kurz: Diabetes) hat sich zur globalen Volkskrankheit entwickelt. 
Knapp sieben Millionen Menschen allein in Deutschland sind betrofen. Und es 
kommen täglich an die 1.000 Neuerkrankungen hinzu. Unser Lebensstil fördert 
diese Entwicklung: Viel Stress, schlechte Ernährung und wenig Bewegung sind die 
Hauptursachen bei der Entstehung einer Typ-2-Diabetes-Erkrankung. Doch es gibt 
Möglichkeiten, den Therapieverlauf in Eigenregie positiv zu beeinlussen.

Diagnose Diabetes – viele Patienten ge-
ben an dieser Stelle die Verantwortung 
für ihre Gesundheit an den behandelnden 
Mediziner ab. Dabei könnten sie so viel 
mehr tun. „Für alle Diabetes-Typen gilt, 
dass man durch seinen Lebensstil den 
Krankheitsverlauf signiikant positiv be-
einlussen kann. Im Falle von Typ 1 kann 
man Blutzuckerschwankungen und die 
Risiken für Folgeerkrankungen reduzie-
ren. Dasselbe gilt für den Typ-2-Diabetes. 
Hier kommt aber noch hinzu, dass man 

im Idealfall die Erkrankung sogar in die 
Remission bringen kann“, sagt beispiels-
weise Svea Golinske. Die gebürtige Bon-
nerin lebt selbst seit 1992 mit Typ 1 Dia-
betes. In ihrem Buch „Diabetes (Typ 2) ist 
heilbar“ erklärt die Wissenschatsjourna-
listin aktuelle Forschungsergebnisse zur 
Heilbarkeit sowie zur efektiven Therapie 
bei Diabetes durch eine Veränderung im 
Ernährungs- und Bewegungsverhalten. 
Svea Golinske setzt in ihren Ernährungs-
empfehlungen auf das Low-Carb-Prinzip. 
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Apfel oder Süßkram? Die Entscheidung kann den Krankheitsverlauf maßgeblich beeinlussen.
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das wirksamste Mittel in der Therapie!“ 
Dass sich eine Ernährungsumstellung 
bei Patienten mit Diabetes lohnt, weiß 
auch die Kölner Ernährungsberaterin So-
oni Kind zu berichten. Seit über 30 Jah-
ren lebt und lehrt sie nach der 5-Elemen-
te-Lehre der traditionellen chinesischen 
Medizin. „Auf der körperlichen Ebene 
zeigen sich die schnellsten und nach-

haltigsten Erfolge beim Diabetes Typ 2. 
In den Anfängen kann man die Bauch-
speicheldrüse meist so stabilisieren, 
dass erst gar keine Insulin-Gaben erfor-
derlich werden. Im fortgeschrittenen Sta-
dium können sie oft erheblich reduziert 
werden. Einige der von mir betreuten 
Klienten vom Typ 2, die sich noch ganz 
am Anfang ihrer Erkrankung befanden, 

Gastautorin: Astrid Waligura,
Journalistin, Köchin und Gründerin des Be-
wegungs- und Ernährungsprojekts Diabetes-
Genuss in Köln (www.diabetes-genuss.de)

Namen gemacht  – als Typ-1-Dia

sowie in diversen Artikeln (z. B. für das Magazin »diabetes-

und Ernährung stark beeinlussen lässt. Diabetes ist Teil 

Wissen lässt sie mit in ihre Arbeit einließen.

»Menschen mit Typ-1-Diabetes können entscheidend proi tie -

»Sehen wir den Typ-2-Diabetes jedoch als 'Walking Deiciency 

sehr. (…) Von der Studienlage abgeleitet kann man 40 Pro
zent Kohlen hydrate, 30 Prozent Protein und 30 Protein 

etwa neun Prozent Protein und der Maximalwert von 15 Pro

Expertenwissen 2018: Paradigmenwechsel in der Diabetes-Therapie

DIABETES* 

IST HEILBAR!
Mit einem Vorwort von

Dr. Matthias Riedl

Die Wissenschaftsjournalistin lebt selbst gut mit Diabetes (Typ 1)  

und erklärt aktuelle Forschungsergebnisse zur Heilbarkeit sowie für die

EFFEKTIVE THERAPIE UND ERNÄHRUNG BEI DIABETES

Svea Golinske 

*DIABETES (TYP 2) 
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 Buchtipp:

Svea Golinske
Diabetes ist heilbar!

systemed Verlag
ISBN 
978-3-95814-085-1

konnten im zeitlichen Zusammenhang 
mit der 5-Elemente-Ernährung komplett 
geheilt werden.“ W

www.sooni-kind.de
www.diabetesde.org

alles...
außer...

Ihre Tischlerei im Bergischen

info@form-art.de

0 22 05 - 90 36 30

www.form-art.de

Hans-Böckler-Str. 16
51503 Rösrath

Messebau
   Ladenbau

      Möbeldesign

gewöhnlich...
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SO KLINGT ECHTES 
HANDWERK 
Felix Reuter ist Gitarrenbauer. Bei ihm können Laien wie Prois 
hochwertige Unikate nach Maß bestellen oder selbst anfertigen

In Zeiten der Massenindustrie hat es das „goldene“ Handwerk immer schwerer, sei-
nen Platz zu behaupten. Doch es gibt immer noch Nischen, die sich wirtschatlich 
tragen. Immer dann, wenn der Kunde nach dem Besonderen sucht, kommt die Hand-
werkskunst ins Spiel, so wie im Gitarren-Atelier von Felix Reuter. „Das Geschät 
läut gut“, freut sich der gelernte Gitarrenbauer, Musikpädagoge und Konzertgitar-
rist aus Köln-Sülz. „Meine Kurse sind sechs bis zehn Monate im Voraus ausgebucht!“

Seit 15 Jahren betreibt Felix Reuter seinen 
eigenen Laden mit angegliederter Werk-
statt. „Mittlerweile machen die Gitarren-
baukurse rund 70 Prozent des Umsatzes 
aus“, rechnet der gebürtige Rheinländer 
vor. Die restlichen 30 Prozent entielen auf 
Reparaturen, Restaurierungen und Auf-
tragsarbeiten, die der Chef selbst er-
ledigt. Zu den Kunden gehören 
mitunter auch namhate 
Musiker, wie Peter Mafay 
oder die Kölner Band 
AnnenMayKantereit. 
„Bei kniligen Auträ-
gen kann eine Gitarre 
schnell mal 3.000 bis 
4.000 Euro kosten“, 
weiß Felix Reuter. „Die 
Branche ist vergleich-
bar mit dem Kunsthandel 
oder dem Oldtimergeschät. 
Leidenschatliche Sammler haben 
durchaus bis zu 100 oder mehr hochwer-
tige Gitarren zu Hause“, weiß der Klangar-
chitekt, der selbst ein erlesenes Repertoire 
von Zupinstrumenten sein Eigen nennt.

100 bis 120 Stunden 
bis zur eigenen Gitarre

Die Kunden kommen aus ganz Deutschland, 

Österreich, der Schweiz und Norwegen nach 

Köln, weil sie wissen, dass hier Unikate von 

höchster Qualität zu einem äußerst fai-

ren Preis-Leistungsverhältnis 

entstehen. An die 30 Schüler 

pro Jahr basteln regelmä-

ßig an den vier Arbeits-

plätzen in der Sülz-

burgstraße 174 . „Eine 

eigene Gitarre zu bau-

en, ist eine spannen-

de Herausforderung, 

die sehr viel Freude 

macht“, sagt Felix Reu-

ter. „Viele Schüler können 

beim Bau ganz tief entspan-

nen. Es gibt sogar Kunden, die ihre 

Mittagspause zum Weiterbauen nutzen“, er-

zählt Felix Reuter. Im Kölner Gitarren-Ate-

lier wird an sechs Tagen in der Woche für 

15 Euro die Stunde gefeilt, gehobelt, gesägt, 

geschlifen und geleimt. „Der Bau einer Gi-

tarre dauert rund 100 bis 120 Stunden“, 

sagt der Proi. Während seine Schüler mit 

Hobel und Schleifmaschine hantieren, setzt 

sich Felix Reuter auch gern mal auf einen 

Hocker dazu, schnappt sich seine Lieblings-

gitarre und stimmt eine Melodie an. „Die-

sen Klang von einer professionell gebauten 

Gitarre lieben alle Schüler und er trägt sie 

bis zum letzten Feinschlif“, weiß der Ex-

perte aus langjähriger Erfahrung. Der heute 

57-Jährige hat zunächst klassische Gitarre 

an der Musikhochschule Hannover/Osna-

brück studiert. Es folgte eine Ausbildung 

zum Gitarrenbauer. „Danach habe ich als 

Musiklehrer und Konzertmusiker gearbeitet 

und nebenbei immer auch Gitarren gebaut“, 

erinnert sich der leidenschatliche Hand-

werker. „Irgendwann fragte dann mal ein 

Schüler, ob er nicht auch eine eigene Gitarre 

bauen könne. Das war der Anstoß für meine 

Geschätsidee.“ Die besondere Kombination 

aus Handwerk und Musikalität verleiht dem 

Rheinländer eine Art Alleinstellungsmerk-

mal auf dem deutschen Markt. 

Material und Konstruktion 
sind entscheidend 

für den Klang

Rund 1500 Euro sollte man für den Bau sei-

ner eigenen Gitarre einplanen, schätzt Felix 

Reuter. Hinzu kämen Materialkosten von 

noch mal etwa 300 bis 500 Euro, je nach 

Dauer der Arbeit und Auswahl der Materia-

lien. Das Holzlager in dem 100 m² großen 

Atelier ist üppig: Hier lagern ostindischer 

Palisander, verschiedene Mahagoni-Arten 

oder aus Afrika beziehungsweise Indonesi-

en (Makassar) stammendes Ebenholz neben 

Furnieren und Leisten aus heimischen Ar-

ten, wie Birne, Ahorn, Nussbaum, Elsbee-

re oder Speierling. „Ich bin viel unterwegs, 

um bei Tonholz-Künstlern Besonderheiten 

zu entdecken“, sagt Felix Reuter. Aber nicht 

nur das Material sei entscheidend für den 

besonderen Klang, weiß der Gitarrenbauer. 

„Am Ende ist die Konstruktion mindestens 

genauso entscheidend wie die Wahl des Hol-

zes. Ist eine Gitarre schlecht gebaut, kann 

das kein Material ausgleichen!“ Wer sei-

ne Gitarre unter professioneller Anleitung 

selbst bauen will, braucht keine Vorkennt-

nisse. „Ich stehe dem Beginner wie dem 

fortgeschrittenen Handwerker gleicherma-

ßen zur Seite und begleite jeden einzelnen 

Arbeitsschritt“, motiviert Felix Reuter. Das 

Wichtigste beim Bau sei die Geduld. W

Astrid Waligura

 www.gitarre-selber-bauen.de
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Felix Reuter liebt Gitarren, der Anstoß für sein besonderes Geschäftsmodell.
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SEMINARE &
TRAININGS- 
ANGEBOTE
Teams erfolgreich 
führen
Zusammenarbeit, 
Motivation und Leistungs-
fähigkeit steigern

Anbieter: Haufe Akademie 
 GmbH & Co. KG
Datum: 17.12.2018 – 
 19.12.2018
Ort: Köln
Preis: 2.130,10 €
Anmeldung: bit.ly/2KkTbpp

Dieses Seminar vermittelt Ih-
nen, wie Sie unterschiedliche 
Persönlichkeiten zusammen-
führen, motivieren und unter-
stützen. Zudem können Sie Ihre 
Teamführungskompetenz kon-
sequent ausbauen.

Emotionale 
Intelligenz in der 
Zusammenarbeit

Anbieter: ProKomm Akademie
Datum: 19.12.2018 – 
 20.12.2018
Ort: Brühl
Preis: 1.166,20 €
Anmeldung: bit.ly/2zhzoDa

Steigern Sie Ihre emotionale 
Kompetenz, indem Sie mit Ih-
rem Gegenüber gut in Kontakt 
treten, das Verhalten richtig 
einordnen und angemessen 
reagieren. Dieses Seminar zeigt 
Ihnen, wie.

Geschäftsführer
Alles was Sie wissen 
müssen!

Anbieter: S&P Unternehmer- 
 forum GmbH
Datum: 08.01.2019 – 
 09.01.2019
Ort: Köln
Preis: 1.180,00 € 
Anmeldung: bit.ly/2FvQ3sk 

In diesem Seminar erhalten 

Sie einen grundlegenden und 
intensiven Überblick über die 
Rechten und Plichten eines Ge-
schätsführers.

Kooperations- 
management

Anbieter: MANAGER INSTITUT

Datum: 14.01.2019 – 

 15.01.2019 

Ort: Köln 

Preis: 1.535,10 €

Anmeldung: bit.ly/2TuQNAL 

In der heutigen Zeit kooperie-
ren Unternehmen miteinander, 
um ihre Ziele zu erreichen. Die-
ses Seminar macht Sie mit den 
wesentlichen Eigenheiten und 
Unterschieden von Kooperati-
onsformen vertraut.

Kündigungsrecht
Störenfriede im Betrieb

Anbieter: Schreiner Praxis- 

 Seminare

Datum: 17.01.2019

Ort: Köln

Preis: 1.065,05 €

Anmeldung: bit.ly/2TpfDlD

Dieses Seminar beschätigt sich 
mit den verschiedenen Gründen 
einer Kündigung, z. B. verhal-
tens-, personen- und betriebs-
bedingte Kündigung.

Speed Reading 
Schneller lesen Stufe 1

Anbieter: Büro Jens der Denker

Datum: 22.01.2019

Ort: Köln

Preis: 495,00 €

Anmeldung: bit.ly/2A5fevy

Verbessern Sie Ihr Arbeitsge-
dächtnis, steigern Sie Ihre Lese-
geschwindigkeit und sparen Sie 
so Zeit ein. Dieses Seminar zeigt 
Ihnen, wie Sie dies erreichen.

Rhetorik & 
Kommunikation 
für Frauen

Anbieter: Modul-Training
Datum: 30.01.2019 
Ort: Köln
Preis: 571,20 €
Anmeldung: bit.ly/2MbnPCh

In diesem speziell an Frauen 
gerichteten Seminar werden 
leicht umsetzbare Tipps für ei-
ne gewinnende und zielführen-
de Kommunikation vermittelt. 

Elektronische 
Prozesse in der 
Buchhaltung

Anbieter: Karin Nickenig, 
 Dipl.-Oec. – 
 Inhouse-Schulungen 
 und Seminare 
Datum: 01.02.2019
Ort: Köln
Preis: 500,00 €
Anmeldung: bit.ly/2PJ6eqI

Das Seminar vermittelt das 
Grundlagenwissen und be-
leuchtet die Chancen und Risi-
ken der Digitalisierung inner-
halb des Rechnungswesens.

Führungstraining
Fü(h)r mich! – 
Praxisprojekt mit Pferden

Anbieter: ProKomm Akademie
Datum: 04.02.2019
Ort: Brühl
Preis: 928,20 €
Anmeldung: bit.ly/2KkTVuH

In diesem Praxisprojekt erle-
ben, relektieren und lernen Sie 
auf einzigartige Art und Wei-
se bei der Arbeit mit Pferden, 
welche Qualität echte Führung 
haben kann.

Anlagenbuch- 
haltung auf 
SAP-Basis

Anbieter: Haufe Akademie
 GmbH & Co. KG
Datum: 11.02.2019
Ort: Köln
Preis: 785,40 €
Anmeldung: bit.ly/2Ttek4W

Dieses Seminar zeigt Ihnen den 
grundsätzlichen Aubau der 
Anlagenbuchhaltung SAP sowie 

Anwendungs- und Gestaltungs-
möglichkeiten.

Knigge für 
Handwerker

Anbieter: Modul-Training
Datum: 22.02.2019
Ort: Köln
Preis: 571,20 € 
Anmeldung: bit.ly/2MbnPCh

Als Handwerker betreten Sie 
häuig den privaten Bereich Ih-
rer Kunden. 
Daher zählen hier höliches Be-
nehmen, sicheres Autreten und 
geplegtes Äußeres noch mehr 
als in anderen Berufen. 

Assessment Center 
selbst gestalten

Anbieter: MANAGER INSTITUT
Datum: 25.02.2019
Ort: Köln
Preis: 940,10 €
Anmeldung: bit.ly/2QesDLW

Hauptsächlich kommt das As-
sessment Center in der Perso-
nalbeschafung, aber auch bei 
Potenzialeinschätzungen zum 
Einsatz. In diesem Seminar 
erfahren Sie, wie Sie dieses Inst-
rument professionell nutzen.

Marktforschung 
vom eigenen 
Schreibtisch aus

Anbieter: AdCoach Marketing 
 Akademie
Datum: 27.02.2019
Ort: Köln 
Preis: 1.059,10 €
Anmeldung: bit.ly/2Fxteo1

Durch dieses Seminar werden 
Sie in der Lage sein, professi-
onelle Marktanalysen erfolg-
reich und eizient vom eigenen 
Schreibtisch aus in Eigenregie 
durchzuführen.

MEHR 
TERMINE 
ONLINE!

www.diewirtschaft-koeln.de
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In Zusammenarbeit mit unserem Ko-
operationspartner Cologne Convention 
Bureau (www.locations.koeln) präsen-
tiert Ihnen w in jeder 
Ausgabe eine andere Event-Location aus 
Köln und der Region.

SERIE: EVENT-LOCATION 

KWB IM STADTPALAIS
Vom historischen Schwimmbad zur neuen Event-Location

Nach aufwendiger Restauration und Neugestaltung unter strengen Aulagen des 
Denkmalschutzes wird das ehemalige Deutz-Kalker Bad als Hotelrestaurant mit zu-
sätzlicher Nutzung für Feiern und Events im ersten Quartal 2019 seine Türen öfnen. 
Angeschlossen an ein 4-Sterne-Hotel bietet das KWB im Stadtpalais als neue Kölner 
Event-Location besonders für Seminare und Tagungen ein gehobenes Ambiente.
 

Kölner Bürger werden sich erinnern: Bis 
zur Schließung 1996 konnten Badegäste im 
Deutz-Kalker Bad ihre Bahnen ziehen. Jetzt 
wird diesem Stück Stadtgeschichte neues 
Leben eingehaucht – mit einer Kombinati-
on aus historischer Tradition und moderner 
Baukunst. Die neue Event-Location im his-
torischen Kaiser-Wilhelm-Bad (KWB) erwei-
tert die Kapazitäten des Hotels im Stadtpa-
lais im Veranstaltungsbereich.

Tagungsmöglichkeiten in 
gehobenem Ambiente

Das KWB im Stadtpalais wird als Restau-
rant und Bar für Feiern und Events mit 
bis zu 450 Gästen zur Verfügung stehen. 
Der großzügige Saal mit der eindrucks-
vollen Empore ist direkt über die Emp-
fangshalle des Hotels Stadtpalais zu er-
reichen. Buchungen sind voraussichtlich 
ab dem ersten Quartal 2019 möglich.

Drei weitere funktionale Seminar- und Ta-
gungsräume stehen für bis zu 70 Teilneh-
mer zur Verfügung. Im gesamten Hotel Stadt-
palais ist das WLAN kostenfrei nutzbar und 
umfassende Tagungs- und Seminarangebo-
te sind individuell abstimmbar. Das 4-Ster-
ne-Haus bietet für Übernachtungsgäste 113 
Zimmer mit insgesamt 190 Betten und zwei 
Suiten. Hier gibt es nach der Veranstaltung 
die nötige Ruhe und Erholung, um die gewon-
nenen Eindrücke zu verarbeiten. Eine hotel-
eigene Sauna steht für Hotelgäste zur Verfü-
gung. Für weitere kulinarische Genüsse sorgt 
Bio’s Bar, für die Alfred Biolek Pate steht.

Geschichte des 
Kaiser-Wilhelm-Bads

Über eine private Spende der Familie Vors-
ter ermöglicht, wurde das Gebäude mit an-
grenzender Volksbibliothek nach Plänen 
des Kölner Stadtbaudirektors Hans Verbeek 

im Jugendstil gebaut und 1914 eröfnet. 

Bombeneinschläge im Zweiten Weltkrieg 

haben den Bau teilweise zerstört. Nach dem 

Krieg wurde das mit Schutt gefüllte Becken 

freigeschaufelt und der Öfentlichkeit als 

Deutz-Kalker Bad zugängig gemacht. Bis zu 

seiner Schließung 1996 fanden hier Schul-

schwimm- und DLRG-Kurse statt. Das ehe-

malige Deutz-Kalker Bad ist ein Teil der Köl-

ner Stadtgeschichte geworden.

Der heutige Gebäudekomplex aus histori-

scher Substanz und modernem Anbau greit 

diese Geschichte auf verschiedene Arten 

auf. Der im Restaurant verlegte Fliesenspie-

gel ist eine Hommage an den ursprüngli-

chen Jugendstilbau und zeichnet das ehe-

malige Becken ab. Beim Umbau zum Hotel, 

der 2010 fertiggestellt wurde, lag der Fo-

kus auf dem Erhalt historischer Bauteile, 

wie z. B. der Stuckdecken und Fliesen im 

Eingangsbereich. In den Anbau erhielten 

zeitgenössische Werke der Kölner Künst-

ler Thomas Baumgärtel und Harald Klemm 

Einzug. Außerdem lässt sich hier ein Stück 

Kölner Dom entdecken: Als Leihgabe wird 

im Lobbybereich eine Fiale der gotischen 

Kathedrale ausgestellt.

Anbindung und Lage

Gegenüber der LANXESS arena, in direk-

ter Nähe zu Messe und Bahnhof Köln Mes-

se/Deutz, ist das KWB im Stadtpalais für 

Tagungen und Seminare günstig gelegen. 

Von der KVB-Haltestelle Deutz Technische 

Hochschule sind das linksrheinische Zen-

trum (1,9 km), die Altstadt und der Dom 

bequem zu erreichen. Der Flughafen Köln/

Bonn ist nur 11 km entfernt. Für die Anreise 

mit dem Auto stehen hoteleigene Parkplät-

ze und das Parkhaus LANXESS Arena gegen 

Gebühr zur Verfügung. W

 KWB im Stadtpalais

Deutz-Kalker Str. 52, 50679 Köln

Tel.: 0221 880424300, Web: kwbkoeln.de 
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Wo bis 1996 Menschen ins kühle Nass sprangen werden zukünftig stilvolle Events gefeiert.
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Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach § 2 Nrn. 5, 6, 6a Pkw-EnVKV in der jeweils geltenden 
Fassung): Ford Focus : 5,8 (innerorts), 4,1 (außerorts), 4,7 (kombiniert); CO2-Emissionen: 
107 g/km (kombiniert).

GEBERZAHN
Autohaus Rudolf Geberzahn 

GmbH & Co KG

Rösrather Str. 511
51107 Köln

Tel.: 0221/89 90 70
www.ford-geberzahn.de

R&S Mobile 
GmbH & Co. KG 

Robert-Bosch-Str. 4
50769 Köln

Tel.: 0221/70 91 70
www.rsmobile.de/gewerbe-ford

R&S

Ihr individuelles Angebot erhalten Sie bei folgenden Ford Partnern:

KIERDORF
Autohaus KIERDORF 

Niederlassung der I.C. 
Autohandel Rheinland GmbH

Oskar-Jäger-Str. 166–168
50825 Köln

Tel.: 0221/40 08 50
www.autohaus-kierdorf.de

AUTO STRUNK
Auto-Strunk 

GmbH

Neusser Str. 460–474
50733 Köln

Tel.: 0221/74 94 0 
www.auto-strunk.de

LA LINEA
La Linea Franca 

KFZ-Handelsges. mbH

Humboldtstr. 134
51149 Köln (Porz)

Tel.: 02203/30 47 0
www.lalinea.de

www.fordhändler-köln.de

Z. B. FORD FOCUS TURNIER TREND

1,0-l-EcoBoost-Motor, 74 kW (100 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe, inklusive Metallic-Lackierung, Klimaanlage, Ford 
Audiosystem, Intelligenter Geschwindigkeitsbegrenzer, LED-Tagfahrlicht, Pre-Collision-Assist und Post-Collision-
Assist, Fahrspur-Assistent inkl. Fahrspurhalte-Assistent, Scheinwerfer-Assistent mit Tag-/Nacht-Sensor u. v. m.

Monatliche Ford Lease Full-Service-Rate

€ 149,- netto
1,2,3 (€ 177,31 brutto)

Abbildung zeigt Wunschausstattung gegen Mehrpreis.

 Gehört in 
jeden Fuhrpark.

Der neue Ford Focus

1 Das Ford Lease Full-Service-Paket ist optional ab € 3,74 netto (€ 4,45 brutto) monatlich erhältlich und in der Ford Lease Full-Service-Rate berücksichtigt. Einge-
schlossen sind Wartungs- und Inspek tionsarbeiten sowie anfallende Verschleißreparaturen in vereinbartem Umfang. Für weitere Fragen zu Details und Ausschlüs-
sen zu allen Services können Sie sich gerne an uns wenden. Nur erhältlich im Rahmen eines Ford Lease-Vertrages. 2 Ford Lease ist ein Angebot der ALD AutoLeasing 
D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, für Gewerbekunden (ausgeschlossen sind Großkunden mit Ford Rahmenabkommen sowie gewerbliche Sonderabnehmer 
wie z. B. Taxi, Fahrschulen, Behörden). 3 Gilt für einen Ford Focus Turnier Trend 1,0-l-EcoBoost-Benzinmotor 74 kW (100 PS), 6-Gang-Schaltgetriebe, Start-Stopp-
System, € 149,- netto (€ 177,31 brutto) monatliche Leasingrate, € 0,00 netto (€ 0,00 brutto) Leasing-Sonderzahlung, bei 36 Monaten Laufzeit und 30.000 km 
Gesamtlaufleistung. Leasingrate auf Basis eines Fahrzeugpreises von € 18.710,08 netto (€ 22.265,00 brutto).

Modernisieren 
Sie Ihre Flotte.



mein-irmenkonto.de

Wenn Sie mit unserem 

Firmenkundenportal ein 

neues digitales Zuhause 

für Ihre Finanzen haben.

Jetzt ausprobieren!  mein-irmenkonto.de

mein-irmenkonto.de

Durchblick 

ist einfach.

Jetzt ausprobieren!  mein-irmenkonto.de


